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VORWORT. 



Die 'Eddica minora' wollen die von den Eddaausgaben aus- 
geschlossenen, den Eddaliedern nächst verwandten altnordischen 
Dichtungen in zuverlässigen Texten übersichtlich darbieten. Der 
allgemein litterarischen Betrachtung wie auch metrischen und 
sprachlichen Untersuchungen wird es zu Statten kommen, dass 
man die 430 Strophen hier vereinigt findet, die man allzusehr als 
Anhängsel von Prosawerken zu sehen oder zu übersehen pflegte. 

Die Grenze gegen die 'skaldische' Dichtart ergab sich aus 
dem Versmass und der namenlosen Überlieferung. Von den 
Dichtungen, die an Ereignisse geschichtlicher Zeit anknüpfen, 
durften zweie, Nr. X und XXTTT, nicht wohl fehlen, während 
die Gelegenheitsstrophen der Isländer- und der Königsgeschichten 
im übrigen fem blieben. 

Etwa 120 Strophen der FomaldarsQgur, nämlich die jüngste 
Schicht der Qrvaroddsstrophen und die Visur der Gguguhrölfs-, 
der Hiahnt6rs- und der Sturlaugssaga, blieben von unserer Samm- 
lung ausgeschlossen. In ihnen erscheint die einstige Empfindung 
für Vers und Sprache wie erstorben. Eine merkliche Kluft 
trennt diese Schreiberversuche selbst von Dichtungen wie dem 
Hröksliede und Utsteins Kampfstrophen. 

Dem Urteil über Alter und Kunstwert des hier Vereinigten 
soll weder der Name 'Eddica' noch der Zusatz 'minora' verseifen. 
Soviel scheint gewiss, dass diese Poesie mit den Liedern der 
alten isländischen Sammlung in 6ine Familie gehört. Auch die 
jüngsten Strophen stammen aus einer Zeit, der die eddische Kunst- 
übung in mündlichem Betriebe lebendig geblieben war. Es hatte 
nie ein Riss stattgefunden. Das Verhältnis der Nachahmung 
zum Vorbild ist bei den Spätlingen des 13/14. Jahrhunderts 
kdn anderes als bei den Werken der heidnischen Zeit. Daher 
schliesst es keine Überschätzung der 'minora' in sich, wenn man 
die bei den isländischen Gelehrten übliche Bezeichnung *unächte 
Lieder' ('spurious epics') als unzutreffend ablehnt. 



IV 

Geordnet wurden die Gedichte nach Eigenschaften der 
poetischen Gattung. Den Anfang machen die vier Ereignis- 
lieder, an der Spitze das einzige in doppelseitiger Erzählform. 
Auf die monologischen Rückblickslieder (Nr. V-IX) und den 
prophetischen Chormonolog (Nr. X) folgen die Einzelstrophen, 
die mutmasslich aus geschlossenen epischen Compositionen stammen 
(Nr. XI). Die vier nächsten Stücke (Nr. XII-XV) vertreten 
die eristisch-dramatische Weise, deren Wechselreden keine epische 
Fabel abwickeln. Sie haben, nach Umfang und poetischer Ab- 
rundung, der Sagaprosa gegenüber nicht die Selbständigkeit 
eines 'Liedes', und die zwei folgenden Nummern, die mehr episch 
gehaltenen XVI und XVn, sind vollends blosse 'Lausavisur- 
gruppen', worin der Erzähler zur Abwechslung die Zwiesprache 
seiner Helden in Verse fasst. Die eigentlichen Lausavism* 
(Nr. XVni) sind lyrische Einzeläusserungen, einerseits weissagende 
Stimmen und ähnliches, wie es schon kunstlose Erzählformen 
in gebundener Rede geben, anderseits Improvisationen, denen der 
Gelegenheitsdichter in der geschichtlichen Saga nachgebildet. 
Als Tanzstrophe im eddischen Versmass vertritt Nr. XIX eine 
Gattung für sich. Katalog- oder Memorialdichtung haben wir 
in den zwei Einzelstrophen von Nr. XX. Die fünf letzten Stücke 
(Nr. XXI-XXV) kann man zur Spruchdichtung stellen: nach 
der dialogisch geordneten Rätselsammlung kommen die an die 
Gnomendichtung grenzenden Anekdotensprüche, dann Nr. XXin 
mit ihrem liturgischen Gepräge, worauf Fluch- und Bannverse 
die Reihe beschliessen. 

Für die Mehrzahl der Gedichte durften sich die Heraus- 
geber zuverlässigen Editionen der betreffenden Prosawerke an- 
vertrauen. Die massgebenden Drucke nennt die Einleitung zu 
jedem Liede. Auf eigener Lesung der Handschriften fussen die 
Herausgeber in folgenden Fällen : bei den Hss. M ABe der Qrvar- 
Oddssaga, ABe der Ketilssaga haengs und Grimssaga lotJinkinna, 
bei den Hss. der Gautrekssaga, Hrölfssaga kraka, Anssaga bog- 
sveigis und Ragnarssaga lotJbrökar. Was die Hervararsaga 
anlangt, so wurden die Hs. s und die arnamagnaeanischen Papier- 
hss. eingesehn. Die Herausgeber verhehlen sich nicht, dass bei 
den schwierigen Überlieferungsverhältnissen des Hunnenschlacht- 
liedes eine Durcharbeitung des ganzen Sagatextes nach allen 



Handschriften einen sicherern Einblick in den Stammbaum gewährt 
hätte, umsomehr als zu Bugges bewundernswerter Edition die 
Einleitung leider ausgeblieben ist. Möge sich der Versuch, die 
in Bugges Textgestaltung und Apparat durchblickende Hand- 
schriftenordnung in einigen Punkten zu modificieren, als geglückt 
bewähren! Gern hätten die Herausgeber für die Fri?5|)iöfssaga, 
als Ergänzung zu Larssons genauen Abdrucken, dieHs. Bkmf. 121 
oder JSig. 27 zugezogen: da sich beide Handschriften in Reyk- 
javik befinden, musste der Text in den FornaldarsQgur * diese 
Sagafassung vertreten. 

Ihren Dank für wohlwollende Förderung bei der Hand- 
schriftenbenutzung oder für sonstige Aufklärung sprechen die 
Herausgeber aus : der Universitätsbibliothek zu Kopenhagen, der 
Kgl. Bibliothek zu Stockholm, den Herren K&lund, FJönsson, 
Olrik, Jiriczek, Hans Hecht. 



Eine normalisierte Rechtschreibung verstand sich in diesem 
Falle von selbst, und es durfte nicht die der ältesten isländischen 
Codices sein. Auch der Apparat giebt die Schreibungen der 
Handschriften nur da buchstabengetreu, wo es sich um zweifel- 
haften Wortsinn handelt oder die Varianten aus der besondern 
Schreibweise verständlich werden. Stillschweigend uniformiert 
wurden auch diese Punkte: die Praepositionen ept, fyr, und im 
Verse, eptir, fyrir, undir in der Prosa; um im Verse nur in der 
Bedeutung 'circa', sonst of; der vorausgestellte Artikel enn, en, 
et; zum Inf. munu der Sing. Praes. Ind. mun, nicht man. 

Dem Versbau wurde grosse Aufmerksamkeit geschenkt, mit 
dem steten Streben, keine bezeichnenden Unterschiede zu ver- 
wischen, Inhalt und Stil dem Metrum überzuordnen und nicht 
regelmässiger zu sein, als es von den Dichtern mit zwingender 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. Dass die mehrsilbigen 
Senkungen und Auftakte bestehn blieben, wird heute keiner 
Rechtfertigung bedürfen. Kürzere Sprachformen wurden gegen 
die Handschriften nur in beschränkten Fällen eingeführt, namentlich 
da, wo die handschriftliche Schreibung zu falscher Ictensetzung 
verleiten kann (z. B. Her. 28,2; Vik. 20,1), oder wo sie einen dem 
Gedichte fremden Füllungstypus ergäbe (z. B. Her. 7,1; (^r. 13,3). 



VI 

Auch in den übrigen textkritischen Fragen bekennen sich 
die Herausgeber zu einer conservativen Bichtong — obgleich die 
hier behandelten Texte oft genug zu der recensio die emendatio 
in Ansprach nahmen I Die Hauptsache bleibt, dass die Unter- 
scheidung des Vermuteten vom Überlieferten nirgends erschwert 
werde; auch dass das Schriftbild die Unvoreingenommenheit des 
Lesers nicht allzusehr zu Gunsten einer Vermutung erschüttere. 
Zu der textkritisch so folgenreichen Frage nach der Zeilenzahl 
der epischen Strophen sei kurz bemerkt, dass die Herausgeber 
die Achtzeiligkeit nicht als allgemeines Dogma betrachten, aber 
ebenso wenig jede kürzere oder längere Versgruppe ohne nähere 
Erwägung als ursprünglich ansehen. 

Für den Apparat war Karl Hildebrands Edda nächstes 
Vorbild. Doch teilen wir aus Ausgaben, Wörterbüchern, Auf- 
sätzen nur dasjenige mit, was zur Beurteilung zweifelhafter Stellen 
beitragen kann. 

Die Einleitungen haben zunächst den Stand der Überlieferung 
und die Grundsätze der Textgestaltung darzulegen. Darüber 
hinaus sollen sie helfen, die Gedichte an ihre rechte Stelle im 
Zusammenhange der altnordischen Poesie zu setzen. Nur soweit 
es dieser Aufgabe dient, werden auch die stoffgeschichtlichen 
Fragen berührt. 

Das Glossar berücksichtigt auch das unter dem Strich Ge- 
druckte. Es ist ein Supplement zu Hugo Gerings kleinerem 
Eddaglossar: es verzeichnet die bei Gering mangelnden Wörter 
und Bedeutungen. In erster Linie wendet es sich an den 
Lernenden, der sich ohne die Hilfe der grossen Wörterbücher 
um die eddische Poesie bemüht, und der es gewiss nicht bereuen 
wird, auch mit dem hier Gesammelten Bekanntschaft geschlossen 
zu haben. 

Es bleibt zu wünschen, dass die Eddica Minora, die ihrem 
Verleger eine so vortreffliche Ausstattung danken, in Zukunft 
bei den Freunden altgermanischer Dichtung den Platz neben der 
Eddaausgabe einnehmen werden. 



EINLEITUNGEN. 

I. DAS LIED VON DER HÜNNENSCHLACHT. 

Ans der Hervararsaga. 

Von den Hss. der Herv. kommen für dieses Lied nicht in 
Betracht die Hauksbök und ihre unmittelbaren Abschriften hl, 
h2: diese letzten schliessen die Erzählung mit dem Tode Heit5- 
reks unmittelbar nach dem Rätselkampfe, die Membran bricht 
schon früher ab (unten Nr. XXI). Die Geschichte von der 
Hunnenschlacht liegt — nach der Ausgabe der Herv. von Bugge 
Norrane Skrifter af sagnhistorisk Indhold, Christiania 1873 — 
in folgenden Hss. vor: 

Gl. kgl. Saml. 2845 4® membr. (=R), 15. Jh.; der Codex 
bricht ab hinter Str. 8 (vdpna^ra). Papierhss. des 17. Jhs.: 
AM. 192 fol., geschrieben von Jon Erlendsson (=i); AM. 202k 
fol. (=k), enthält Correcturen des Schreibers selbst, ausserdem 
Berichtigungen und Randvarianten von der Hand Arni Magnüssons ; 
AM. 582 4^ (=1); Upsala Univ.-ßibl. R:715 Salanska Saml. 80 
8^ (=u). Dazu kommen die Nachträge und Correcturen (=s), 
die der Isländer GuSmundur Ölafsson (f 1695) in ein Exemplar 
der Hervararsaga ed. Verelius 1671 eintrug (Holm. 120 fol. chart.). 

Die übrigen Papierhss., die die Herv. enthalten und die für 
die Ausgaben vor Bugge verwertet wurden, haben nach Bugges 
Feststellung neben Riklus keine selbständige Bedeutung, ihre 
abweichenden Lesarten können nur als Besserungsvorschläge 
mitunter in Betracht kommen. Aus der Hs. AM. 345 4® (=a), 
die auf der Grundlage von 1 oder einer mit 1 nächstverwandten 
Hs., wahrscheinlich unter Zuziehung von u, einen z. T. frei 
erweiterten Text herstellt, wurden zahlreichere Lesarten auf- 
genommen, zumal solche, die in die altem Ausgaben übergingen. 

Verwandtschaft der Hss. Die Papieriiss. iklu gehn auf eine ge- 
meinsame Vorlage x zurüdc, die schon nisL Formen enthielt und wahrscheinlidi 
dem 17. Jh. angehört. ZahUose Stellen, wo iklu gemeinsam Ton R ab- 
weichen, beweisen die engere Zusammengehörigkeit der Q-mppe x. In den 
Torausg^ienden Tdlen der Herv. setzt x seinen Text aus B und d^ Hauks- 
Wl zusammen. Für die Hunnenschlacht nimmt Bugge dieses selbe Verhältnis 
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an (S. 264 Note), während Heinzel vermutet, der Sagatext der Hauksbök 
habe von jeher nur bis zu HeiÖreks Tode gereicht (Über die Herv. S. 419 f.). 
Wir wagen hier keine Entscheidung, halten es aber mit Bugge für wahr- 
scheinlich, dass die EÜ3. x auch für die Hunnenschlacht unsem Codex R nebst 
einer zweiten, verlorenen Vorlage (Y) benützt hat. Ob Y = der Hauksbök 
oder nicht, hat für Hunn. keine Bedeutung. 

Die Lesart von x ist der von R vorzuziehn: 6,3-6; 7,3; 7,5; 7,7; (7,9) 
8,3.4; 8,7-10; 9,1-5. An diesen Stellen geht x mutmasslich auf Y zurück. 
Wo X einen minder ursprünglichen Text hat als R, ist nicht zu entscheiden, 
ob er aus Y fliesst oder erst durch den Schreiber von x aus der Lesart von R 
geändert wurde. 

Wo ein Teil der Gruppe x zu R stimmt (in einer Lesart, die nicht zu- 
fällig sein kann), da muss diese Lesart aus der Vorlage x stammen; der Text 
der übrigen Hss. kann nur Änderung, evt. bessernde Conjectur sein, nicht 
aus Y fliessen. Hieher: 1,1 }ar durch R-|- i für x gesichert; 4,4 he15skam(myi 
stand in x, haudskai (d. i. bqZskäi) ist Conjectur von y (s. u.); 7,2 heita 
durch R-f-ikl für x gesichert (s. Appar. zur Stelle); 7,6 Damp- durch 
R H- ikl für X gesichert, Danp- ist Besserung von y; 8,2 Und durch 
R-f-u für X gesichert. 

Die Hs. X hatte also Fehler mit R gemeinsam. Der Fehler ist in iklu 
stehn geblieben in diesen vier Fällen: 2,8; 5,3.4; 5,7; 5 Pr. 5. Ob die Fehler 
von R + X auch in Y standen oder ob der Schreiber von x unterliess, sie 
aus Y zu bessern, wissen wir nicht. 

Die innere (3^1iederung der (3^ruppe x ist ohne Zweifel diese: 




Die überwältigende Mehrzahl der Stellen erklärt sich daraus ohne weiteres. 
Besonders beweiskräftig (im Widerspruch mit Heinzeis Stammbaum aaO. 
S. 422) sind diese Fälle: 8,2 lind x (s. o.) > hqnd a; 8,8 tvau oder 

tvent X > mitt a; 21,3 skialldanda (verderbt) x > skulldanda a; 

24,3 gncefar x > gncefur a; 27,1.2 Entstellung in a; 27,8 halh' x 

> hals a > hälfs ß\ 28,2 hasnir (od. ahnl.) öskertar x > . . osker 

tvcer a. Vgl. femer 8,4; 9,2; 10,4; 14,4; 18,5; 23,6; 23,8; 25,5; 27,4.5. 

Da ikl eine engere Gruppe (a) bilden, müssen ihre zahlreichen gemein- 
samen Fehler nicht alle auf die Vorlage x zurückgehn, sodass dann u jedesmal 
eine blosse Conjectur hätte (wie man nach Heinzeis Stammbaum annehmen 
muss). Der Schreiber von a führte viele Fehler ein; der von ß vermehrte ihre 
Zahl; i und k haben oft wieder gebessert, y hat einerseits sehr oft die richtige 
Lesart von x bewahrt, anderseits manche geschickten Besserungen vorgenommen. 
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auch ganze Strophen neu gedichtet (Appar. zu Str. 3. 5 Pr.); sein Abschreiber 
a brachte gedankenlose, aber oft durchsichtige Verderbnisse herein. 

Im allgemeinen gilt also der Grundsatz: u zusammen mit einer derHss. 
ikl ergiebt die Vorlage x. Vgl. z. B. 11,1 {um); 14,1 {ß^)] 14,3 {framliga)\ 
23,4; 25,4 (sicher eine Form auf -ssar). Folglich ist mcera in 7,1 nur Con- 
jectur von i, x hatte das (entstellte) mceta. Auch 14,5 die Tilgung von 
gqmlu^m) in i, 15,2 die Tilgung von i in k, 15,7 Gota in k beruhn auf 
Besserung des einzelnen Schreibers. In 7,4 sind i und u spontan in goZßiö^u 
zusammengetroffen; dies ist nicht verwunderlich, da der Name noch zweimal 
vorkommt (11,7; 16,5) und auch aus der Edda bekannt genug war; schwerer 
erklärlich wäre ein Übergang goZßiö^u x > gqt ßiö^a ß mit spontaner drei- 
facher Annäherung an K (9, <, -d). Die übrigen Stellen, wo ein zufälliges 
Durchkreuzen unsers Stammbaumes anzunehmen ist (8,1; 8,3; 8,10), bereiten 
keine ernstliche Schwierigkeit. Für sich steht nur der Vers 21,8: ilu erweisen 
gvLYtni at (stablos!) für die Vorlage x; aber herstaf thap. leg.!) wäre als freie 
Besserung des Schreibers k unbegreiflich. Da nun die Stelle unten XI 0,2 
auf die Annahme führt, dass der Schreiber k die Hs. R (oder Y?) zu ver- 
einzelten Besserungen heranzog, wird man auch bei 21,8 die Schwierigkeit 
damit heben dürfen; k hat also den Fehler seiner Vorlage bemerkt, das alte 
Pergament nachgeschlagen und daraus herstaf entnommen. 

Für die Grossen s (s. 0.) wurde eine Hs. der Gruppe ß benützt. Dies 
ergiebt sich ganz klar aus 1,6; 1,7; 2,1; 2,6; 4,4; 14,3; 28,4. Die Stellen, 
wo eine alleinstehende Lesart von s das Richtige bietet (2,8; 9,3; 13,6) oder 
als möglich zu erwägen wäre (1,1; 8,2; 10,7.8; 14,3; 16,3. 4; 27,1), sind alle 
unbedenklich als selbständige Änderung des GuÖmundur Olafsson zu begreifen 
(so auch Heinzel S. 422). Sein Verfahren zeigt sich anschaulich an 10,7. 8; 
16,3. 4; 28,2, besonders aber an 9,1. 2: hier hat Verelius Ek mun hioSa ßSr \ 
fagra vigra^ GutJmundur vermisste den Stab, und da ihm seine Hs. keinen 
darbot, änderte er aus eigner Eingebung Ek yU biöZa ßer \ Yigra fagra/ 
Die Ansicht, dass s eine von der Gruppe x unabhängige, alte Hs. benützt 
habe (Bugge S. 270,36. Gödel Katalog S. 252, Fomnorsk-isländsk Litt, i 
Sverige 1,166), ist mit Sicherheit (auch im Hinblick auf die vorausgehenden 
Teile der Herv.) abzuweisen. Vielleicht war GuÖmunds Hs. jene (seither ver- 
schollene) 'Herwarar Saga' chart. in 4*°, die er 1684 an das Collegium Anti- 
quitatum in Stockholm einlieferte (Gödel Fomnorsk-isl. Litt. 1,181). Aber 
auch wenn es, wie Gödel annimmt, die 'Historia Hervarse in pergameno 
scripta' war, die von Rudbeck und Peringskiöld citiert wird, hätten wir an ein 
pergamenum des 17. Jhs. zu denken. Denn die Oitate in Rudbecks Atland 
3, 155. 401. 464 führen über die Hss.-Gruppe x (oder sogar ß) nirgends zurück, 
und die bei Peringskiöld, Vita Theoderici regis (Stockh. 1699) S. 352 sind mit 
einer Hs. des Mittelalters schwerlich zu vereinigen; vgl. die Sätze: Thessu 
samtiida komu austan Asice menn oc Tlrkiar oc bigdu Nordurlaund. For- 
ingiar theirrar ferdar vorn, broedur tveir^ het annar Odin, en annar Alfar, 

Die vorliegende Ausgabe führt die Lesarten auch der älteren 
Editionen in einem Umfange an, wie es sich nur bei diesem 
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beispiellos beschädigten Gredichte verteidigen läast.*) An dea 
vielen Stellen, wo der Text in allen Codices verderbt ist, oder 
wo die annehmbare Lesart von Papierhss. auf Coiyectur des^ 
17. Jhs. beruhen kann oder muss, hat ein Überblick über die 
Besserungsversuche des 18. und 19. Jhs. einen gewissen Wert. 
Eine Grenze war da schwer zu ziehn, und so findet man freilich 
auch viele vergessenswürdige Einfälle mitgenommen. 

Die überlieferten 29 Strophen bezw. Strophenteüe bilden 
ein Bruchstück. Sie enthalten erzählende Verse (1. 2. 3,1-4. 5. 
zusammen 26 Kurzzeilen). Schon dies schliesst den Gedanken 
aus, dass Lausavisur vorlägen, die in ihrer Gesammtheit keine 
vollständige Darstellung zu geben brauchten. Aber auch die 
Prosaabschnitte weisen wiederholt auf poetische Gestaltung hin 
(bes. vor Str. 6. 15. 19. 28). Ein paar mal verwischt sich die 
Grenze; Wortschatz und -Stellung sind unprosaisch, während der 
versmässige Rhythmus zerbröckelt ist (vgl. Prosa vor 18. 27 ^ 
dazu die trümmerhaften Strophen 15-18. 26). Es gab also ein 
Lied der doppelseitigen Erzählform, ein Ereignisgedicht, das den 
gotisch-hunnischen Bruderkrieg behandelte. Ein Teil dieses Ge- 
dichtes wurde in Prosa aufgelöst, vermutlich nicht erst durch 
den Aufzeichner der Saga: schon der mündliche Vortrag hatte 
eine Auswahl von Strophen erlesen zum Schmucke der Prosa; 
die übrigen Strophen werden dann der Vergessenheit verfallen 
sein, die Dichtung lebte nur noch als Teil der grossen Herv., 
in der sagamässigen Mischung von Vers und Prosa, weiter. Die 
Möglichkeit war gegeben, dass sich Widersprüche zwischen Prosa 
und Visur einstellten. Die altertümlich phantastische Vorstellung 
in Str. 1 wird von der vorausgehenden Sagaprosa rationalistisch 
missverstanden. In der Bemerkung nach Str. 12 (Hlq^r reiddisk 
nü miqk, er kann var pybarn ok hornungr kallaSr, ef kann 
fcBgz bö3 brödur sinsj hört HlQÖr aus Gizurs Worten den Vor- 
wurf heraus, er verdiene ein Mägdesohn zu heissen, falls er das 
Gebotene annehme, während die Verse doch sagen: du bist 
ein Mägdesohn, und für einen solchen ist das ein schönes Aner- 
bieten. Ob ein derartiges halbes Missverstehn der Worte des 

^) Die Ausg. von Verelius gründet sich lediglich auf u, und ihre Ab- 
weichungen von dieser Hs. werden nur in den seltenen Fällen mitgeteilt, 
wo sie eine Verbesserung bringen oder wo sie die Q-losse s verständlich machen. 
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Gegners dem liede angehörte, ist zweifelhaft. Die Prosa hinter 
Str. 14 hat eine andere Berechnung der hunnischen Heeresmenge 
als Str. 27 ; es ist da wohl eine vom Gedichte unabhängige 
Version eingeflossen ^) ; die doppelte AufzäJüung an und für sich, 
das erstemal durch den ordnungsmässigen Prosaisten, das zweite- 
mal im Liede aus dem Munde eines Handelnden, würde noch 
keine QueUenmischung anzeigen. Mehrere der Prosastücke sind 
nicht Ersatz verlorener Strophen, sondern sie umschreiben die 
erhaltenen Verse oder fügen eine sagamässige Ausmalung bei 
oder geben eine erläuternde Notiz (dies bes. vor Str. 1. 22). 

Der Schluss des Liedes kann in Str. 29 bewahrt sein. Der 
Anfang ist wahrscheinlich verloren gegangen: die jetzige Str. 1 
setzt die Nennung eines sagenhaften Zeitpunktes, einer Situation 
voraus, in welche H1q?5s Erscheinung eintritt. Da HlQ?5r im 
Gesammtverlaufe der Dichtung weniger Relief hat als Angant^, 
wird nicht jener allein die pompöse Einführung erhalten haben. 
Vermutlich fing es damit an, dass Angant;^ als Gotenherrscher, 
der Reich und Schwert vom gestorbenen Vater ererbt, vorgestellt 
wurde. Die Saga bringt dies in Prosa zwischen Str. 1 und 2, 
während im Gedicht diese beiden Strophen wohl unmittelbar auf- 
einander folgten. Mehr als eine Strophe braucht jener das Lied 
eröffiuende Gedanke nicht gefüllt zu haben. Die Katalogstrophe, 
die in den Hss. vorangeht (unten Nr. XX A), ist als Bestandteil 
unseres Gedichtes undenkbar, da drei ihrer Könige dem Stoffe 
fremd sind, und der vierte, Gizurr, in anderer Machtstellung 
erscheint. Wieviele Strophen im Innern des Gedichtes verloren 
gingen, entzieht sich der Berechnung. Es ist möglich und sogar 
wahrscheinlich, dass manche Züge des Liedes auch in der Prosa 
keine Spur hinterlassen haben. Dies wird schon durch Saxo 
nahegelegt (unten S. XVI). 

Zu dem poetischen Bestände gehörte unbedingt auch die 
Schilderung der Kämpfe, zumal der letzten Schlacht. Ein Gedicht 
mit Erzählversen schiebt keine Zwischenakte in Prosa ein; der 
Hinweis auf HHi, HHu. n trifft hier nicht zu. Auch stand 
der Krieg als solcher, der Völkerkampf, hier so sehr im Brenn- 
punkt der Dichtung wie in keinem andern Eddaliede ; dasHunn. 

') Auch dies kann schon vor der Aufzeichnung geschehen sein, wie der 
PaU bei Hildibrands Sterbelied beweist; unten JN^r. Vni. 
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giebt uns in der Tat einen Begriff davon, wie der stabreimende 
Germane eine kriegerische Aktion grossen Stils zum Liedstoflf 
machte, dichterisch gliederte und schematisierte. Es muss zum 
guten Teile direkt epische Vorführung gewesen sein. Denn da 
es sich nicht um ein reines Redelied handelt, war die Anlage 
nicht die, dass sich die Waffentaten lediglich in Dialog oder 
Ansprache spiegeln durften. Die zweifellos dichterischen Züge 
in den Prosen vor Str. 15. 28 stammen deshalb in letzter Linie 
aus berichtenden Strophen. 

So wird wohl eher mehr als weniger wie ein Drittel der 
Verse verloren sein. Doch können die Redeverse von Anfang 
an stark überwogen haben, etwa in dem Verhältnis wie im 
Brot af Sigur?5arkviÖu. 

Die 29 Strophen liegen nach Versbau und Stil sehr weit 
auseinander. Auf der einen Seite stehen Str. 1. 6-11. 14. 24: 
mit vielen schweren Füllungen, doch ohne Annäherung an die 
Regelmässigkeit der Atlamäl, mehr mit der Technik der Akv. 
und Ham?5. zu vergleichen ; der Stil von ausserordentlicher Bild- 
kraft, voller altertümlicher Züge, die in der Edda einsam stehn, 
dazu von starker heroischer Leidenschaft belebt. Den andern 
Endpunkt bezeichnen Str. 2-5. 15. 17. 23. 26: mit leichtem 
Füllungen, z. T. mit der bezeichnenden Magerkeit des Versinhalts, 
die man aus der jungen Eddadichtung kennt; in der Darstellung 
ohne eigenartige sinnliche Züge, gr. T. blasse herkömmliche 
Wendungen, die sich wenig über die Prosa hinaus steigern. Die 
übrigen Strophen nehmen eine mittlere Stellung ein. 

Dass hier zwei oder mehr Altersschichten übereinander 
lagern, kann man kaum bezweifeln.^) Doch ist die Annahme, 
dass mehrere unabhängige Hunnenkampflieder die verschiedenen 
Bestandteile hergegeben hätten, nicht notwendig. Eher lässt 
sich denken, dass von dem altern Gedicht, dem mit den schweren 
Versen, manche Strophen vergessen waren und dass man in 
später Zeit die Lücken ausfüllte. Dies wird man nicht einem 
Erzähler oder Schreiber der Herv. zuweisen; denn unter den 
Jüngern Strophen befinden sich auch solche mit Erzählversen 
(2. 3. 5), und da nach dem herrschenden Brauche der Fornaldar- 



*J Vgl. schon ühland, Schriften 8, 476. 
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SQgur nur Redeverse eingeschaltet werden^), können jene Strophen 
leichter aus einem schon vorhandenen Gedichte geholt, als vom 
Sagamann eigens hergestellt worden sein. 

Über das Alter des ursprünglichen Liedes darf man soviel 
mit Sicherheit aussagen: es stammt nicht aus der Zeit, als in 
der isl. Überlieferung wesentlich nur noch die uns bekannten 
Eddalieder erhalten waren ; nicht aus den letzten Menschenaltem 
vor der Niederschrift der Eddasammlung. Allein schon Str. 11 
mit dem kühnen Motiv, das in der nordischen Litteratur kein 
Gegenstück hat^), dessen Ächtheit aber aus deutschen Quellen 
des 7. und 10. Jhs. erhellt (J. Grimm RA* 2, 244 f. 251), 
fordert ein höheres Alter. Und dasselbe gilt für den ganzen 
Erbhandel der Brüder (Str. 6-11), ein Gemälde der Lebensgüter 
heroischer Zeit, das in seiner nicht wieder erreichten Parbenfülle 
zu den kostbarsten Besitztümern altgermanischer Dichtung zählt ^). 
An formelhaften Verbindungen, die sonst im Altn. fehlen, merke 
man: 6,3; 6,6; 8,2; 8,3; 9,7.8. Aus den übrigen Strophen: 
1,5; 15,8; 18,7.8; 21,3.4; 21,8 (vgl. RA. 1,186. 226 f. 2,380; 
Weinhold SB. der Berl. Akad. 29,545 ff.); 23,6; 27,8; 28,2. 
Da das Lied sagenhaft-geschichtliche Züge enthält aus dem 5. Jh. 
und vielleicht sogar aus der Zeit des ersten Ostgotenreichs, ist 
eine jüngere Grenze a quo, hier wie in entsprechenden Fällen 
der Sagenpoesie, nicht wohl zu ziehn. Dass jemals die dichterische 
Fortpflanzung in prosaischer versiegt und aus dieser wieder ein 
Lied ganz neu gezeugt worden wäre, hat alle Wahrscheinlichkeit 
gegen sich. Wer den Stoff besingen wollte, kannte ihn aus 
einem Gedicht, und aus diesem kann viel oder wenig in das neue 
Werk übergegangen sein. Dass das Lied die Warägerzeiten und 
das Höhlenkloster in Kiew (1051) voraussetze, hat Heinzel 
S. 477 ff. 498 nicht glaubhaft gemacht. 

^) Die einzigen Ausnahmen im ganzen Bereiche der Fas. sind, ausser denen 
unseres Liedes : VqIs. Str. 1. 22. 23. 25. 26 ; dazu die IV« erzählenden Plusstrophen der 
Hauksbök in Her., s. unten S. XVII. Auch Saxo hat lauter Redeverse eingeschaltet. 

*) sehr abgeschwächt Mork. S. 100, 31 ff. Fms. 6, 375. 

*) Akv. 4.5 und HaraldskvaeÖi 16, 5-8 ; 19 nehmen sich f ulahaft unbelebt 
daneben aus. In weiterm Abstände vergleichen sich: HHu. 11 35; J>iÖr. 
S. 16, 25-29; Beow. 1086-95; Parz. 9, 6 f. — Zu Str. 19 vgl. die merk- 
würdig genaue Entsprechung (Nachahmung?) in dem angeblichen Helming 
Harald Schönhaars Hkr. 1,136. 
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FOr die Frage, ob unser Text noch sprachliche Sporen des 
südgermamschen Yorg&ngers trage, ist zu berttcksichtigen: skdlkr 
(9,7) 'Knecht, Knappe,* sonst nur 'Spitzbube, Schelm* (anch dies 
deutsches Lehnwort), vgl RA. 1, 420 f., doch auch in Saxos 
Biark. S. 92 Scalcus (missverstanden?) als n. pr.; ^ar • . i 
HünalandiiX^ 1.2), vgl da zeit Hiunen u. ähnL, Neckel Relativ- 
sätze S. 6; Angantys maSr (26,3) 'vassus,' vgL der Guntheres 
man u. ähnl.; heiSr (16,4) 'Waldland' zu vgl mit nd. heidef 
Auffällig ist der häufige Versschluss I ^ :^ an Stellen, wo ihn 
die westg. Dichtung zulässt, die nordische sonst so streng meidet: 
1,1; 9,6; 13,2; 14,6; 18,7; 20,2; (26,2). Die im Altn. unübliche, 
im Altd. häufige Wortfügung saxi ok med sverdi u. ähnl. (1,3; 
6, 3.5.7) begegnet auch Asm. 2,5 und viermal in Her.: 8, 5.7; 
19, 5.7 (Heinzel S. 449. 459 f.). Das Her. steht im übrigen, 
nach Stil und Versbau, zu weit ab, »als dass es von dem selben 
Dichter herrühren könnte; auch scheint es hinsichtlich des 
Schwertes Tyrfingr eine andere Sagenform vorauszusetzen. 

Trotz der genealogischen Verknüpfung mit der Geschichte 
HeiÖreks ist unser Liedinhalt ein Ganzes für sich, keine Episode. 
Ob nicht bloss der Name, sondern auch die Rolle der Hervqr, 
in welcher sich HeiÖreks Mutter wiederholt, dem altem Bestände 
des Hunn. noch gemangelt habe, ist nicht zu entscheiden; den 
Ormarr erweist der Wjrrmhere des WidsiÖ als alt. Ein Bindeglied 
liegt auch in dem Schwert Tyrfingr, das schon den Vorfahren 
Angant^^s durch vier Generationen gehört hat. Aber die eigent- 
liche Handlung der Hunnenschlachtsage ist unabhängig: das 
Schwert wird nicht zum Vertilger des ganzen Geschlechts, wie 
in Her. geweissagt wird; die Verstossung der Sifka, BQqös 
Mutter, giebt unsrer Sage kein Motiv ab (Heinzel S. 455 fif.), 
auch die von Angant;^ vollzogene Vaterrache spielt in unser 
Lied nicht herein; die Ziehväter Gizurr und Ormarr nennt zwar 
schon die Erzählung von HeiÖrekr, 223,18; 233,4 0, aber dort 
haben sie keine epische Rolle, so wenig wie der Hunnenfiirst 
Humli. Die Ortsnamen der Verse 2,5; 7,2; 7,6; 16,4; 23,1.2.4; 
25,1.2.4; 26,4 treten erst in diesem Teile der Saga auf, ebenso 



^) Im Texte R fällt die erste Stelle in die grosse Lücke, statt des 
Ormarr steht FrötJmarr iarl i Englandi (832,2). 
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der Name Gro?5>iöS (11,7; 16,5), während schon HeiÖrekr als 
Herrscher über ReiSgotaland und die Gotar erschemt 

In naher Beziehung zu der Hunnenschlachtgeschichte steht 
die Erzählung bei Saxo Grammaticus S. 231-40. Etwas ab- 
weichend von P. E. Müller not üb. S. 157 f., Heinzel S. 460 ff. 
512 ff., Olrik Sakse 2,52 glauben wir die Sachlage so auffassen 
zu sollen. Saxo hat von einem isl. Gewährsmann die Herv. oder 
doch grosse Teile derselben vortragen hören und hat heraus- 
gerissene Stücke davon in dem weiten Behälter seines Frotho 
ni-Buches geborgen (Amgrimr-Eyfura S. 248 ff., Angant;^- 
Hialmarr-Qrvaroddr S. 250 f., Gestumblindi S. 242 f. (?), Hunnen- 
schlacht S. 231 ff.). Die Einfügung der Hunnenschlacht in die 
Frothobiographie, die Ersetzung des Goten Angant^ durch den 
Dänen Frit5-Fr6?5i wurde dadurch ermöglicht, dass 1) Angant;^ 
schon der isl. Saga als König von ReitJgotaland = Dänemark 
galt, dass 2) Fri?5-Fr6Öi als der grosse Beherrscher der ausser- 
römischen Welt gedacht wurde, in dessen Siegerkranz auch das 
Reis von den katalaunischen Feldern zu passen schien; dass 
3) Frotho schon im Zusammenhange der Eirikssaga mdlspaka 
die Tochter des Hunnenkönigs geheiratet und Verstössen hatte, 
vergleichbar mit dem Verhältnis HeiÖrekr: Humli; dass 4) die 
Rolle des Ericus, speciell im Russenkriege, an die des Gizurr 
erinnerte. In die Eirikssaga, die Saxo so gut es ihm gelang 
als Rückgrat seiner Frothogeschichte verwertete, gehörte der 
Krieg mit Olimarus rex Ruthenorum (Orientalium), dorthin auch 
die Lausavisur, die Saxo S. 231 übersetzt und die durch ihren 
gnomischen Stil die Eirikssaga verraten; vermutlich auch der 
Uggerus -vates S. 238. Mit diesem Russenkriege verflocht Saxo 
den aus der Herv. geholten Krieg gegen die Hunnenkönige, deren 
Namen er vergessen hatte (er nennt sie beide Hun, S. 232. 240), 
und die er in dunkler Erinnerung an das Verhältnis HlQÖr: 
Angant^ zu Brüdern macht (anstatt Grossvater und Enkel). 
Ericus übernahm die Rolle Gizurs. Die Mischung führte zu 
allerlei Unebenheiten; z. B. nachdem der Späher die beiden 
Heere, das russische und das hunnische, erkundet hat, meldet er 
zuerst nur die Zahl der Russen (S. 233), und erst viel später, 
nach Beendigung eines Feldzuges und gesetzgeberischer Tätigkeit, 
wird der Bericht über die Hunn^i eingerückt, obwohl er deutlich 
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den frischen Eindruck des Spähers spiegelt (Hercule, deprendi . . . 
S. 237); überdies kommt die hier aufgezählte Hunnenschar 
dann gar nicht zum Schlagen, da sie schon vorher centuriatim 
defluit (8. 238) und Hun novum recentemque müitem (S. 239) 
aufbieten mussl Das Motiv ist also bei Saxo erblindet. Die zu 
Hunn. 27 teilweise stimmende Heereszählung ist dabei auf die 
falsche Seite, die der Russen, gekommen; sie lautet: 

sex classium senos reges, earamque quamlibet quina nayium miUia com- 
plectentem vidisse se retulit, quaram tmarnquainque trecentorum remigum 
capacem esse constaret. Quemlibet vero totius summae miUenarium quatemis 
alis contineri dicebat. Volebat autem millenariam müle ac ducentomm capacem 
intelügi, cum ala omnis trecentorum numero compleatur (S. 233). 

Der eigentliche Aufbau der alten Sage vom gotisch-hunnischen 
Bruderzwist und Völkerkampf musste bei Saxos Verfahren zer- 
brechen. Aber ein paar Einzelheiten sind noch gut erhalten 
(s. bes. Heinzel aaO.). So kehrt der ursprünglich versificierte 
Satz nach Str. 26 Eigi skulum — saman wieder in Saxos non 
decere, inquit, unum a pluribtcs abripi (S. 233, gewiss erst 
durch Saxo, missverständlic^, dem Späher in den Mund gelegt); 
das Wesentliche ist hier die sentenzenhafte Fassung des Gredankens 
(urspr. Skalat drum spilla . . .). Eine Strophe ähnlich wie 
Hunn. 27, doch mit andern Zahlen, überträgt Saxo S. 237 
Vers 13-16. Die vorausgehenden 12 Verse werden wohl auch 
eine oder zwei Strophen, die uns bei den Isländern verloren 
gegangen sind, wiedergeben: 

Hercule, deprendi nuUi numerabile vulgus, 

Vulgus, cuius erat terra nee unda capax. 
CoUuxere ignes crebri; sylva omnis obarsit; 

Index innumerae flamma cohortis erat. 
Calcibus obtrita teUus subsedit equinis, 

Edebant rapides stridula plaustra sonos; 
Ingemuere rotae, ventos auriga premebat, 

üt tonitrum currus assimilasse putes. 
Yix armatorum caetos sine lege ruentes 

Ponderis impatiens pressa ferebat humus. 
Obmugire aer visus mihi, terra moveri, 

Tantus in extemo milite motus erat. 

Saxo hörte somit die Saga in einer abweichenden und z. T. 
strophenreicheren Passung. Zu der Annahme aber, dass das alte 
Hunnenschlachtlied als vollständige ;^d von der Sagaprosa unab- 
hängige Dichtung Saxos Quelle gewes^ai sei, liegt kein Grund vor. 
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Unsere Ausgabe versucht, die Trümmer des Gredichtes so 
aus der Saga herauszuheben, dass von dem Zusammenhange des 
Liedes und seinen Lücken ein Bild entstehe. Sie stellt die aus 
Versen umgeschriebenen Zwischensätze in den Text, die übrigen 
in den Apparat. Von den längern Prosaabschnitten giebt sie 
eine Inhaltsangabe, doch mit wörtlicher Anführung der Sätze, 
in denen poetische Gestaltung durchschimmert. Die Repliken, 
die nur durch freiere Umdichtung zu richtigen Versen würden, 
sind als Prosa gedruckt. 



IL DAS HERVQRLIED. 

Aus der Hervararsaga. 

Überliefert in der Hauksbök d. i. AM. J44 4^ membr. (=H), 
um 1325, und bis zu Str. 26,7 (synir) in Gl. kgl. Saml. 2845 
4® membr. (=R), 15. Jh. Ausgabe von Bugge s. Nr. I; der 
Text H in Hb. S. 355 f. 

Die beiden Fassungen, H und R, gehen in folgenden Punkten 
auseinander : 

H bringt zu Anfang eine halbe, nach Str. 4 eine ganze 
Strophe direkte Erzählung. Diese Verse sind Zudichtung, das 
Lied ist entschieden als reines Redegedicht angelegt (Cpb. 1,495. 
ZsfdA. 46, 203f.); von der ersten Rede des Hirten sind in der 
gemeinsamen Überlieferung 4 Kurzverse verloren gegangen (denn 
nirgends in Her. misst eine Replik weniger als 1 Str.), diese 
Lücke gab den Anstoss, die Plusverse von H zuzudichten; 

in R, soweit die Hs. reicht, fehlen Str. 4. 18. 19. Die 
beiden letzten sind nicht zu entbehren; 4 ist bedenklicher, und 
bei der Ordnung von R (3. 6. 5) bleibt der Wechsel der Redenden 
gewahrt; doch schliesst 6 offenbar besser an 5 als an 3, sodass 
die Replik der Hervqr zwischen 3 und 5 nötig wird. In H 
fehlt 25,5-8. Beiden Hss. gemein ist die Lücke 12, 3.4 und die 
überschüssige Langzeile in 1 die Strophen haben sonst stets 
8 Verse, die verderbte Str. xj H ausgenommen; 
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an den im Wortlaut abweichenden Stellen hat H mehr als 
doppelt so oft wie R die bessere Lesart. Bei neutralen Ab- 
weichungen folgen wir H. Sachliche Verschiedenheit liegt in: 
7,4 Töfu H, Svdfu R (in der Prosa von H führt die Tochter 
Biartmars keinen Namen); 7,7 Svafrlama H, Sigrlama R (stimmt 
zu den beidseitigen Prosatexten, S. 204f. 299). In beiden Hss. 
ist der Text beschädigt: 9,3.4; 13,1; 13,5-8; seltsam ist 9,6 mit 
sona im Auftakt (etwas anders Vegt. 6,2); wenn man oss 13,2 
als das versehentlich gesetzte Pron. nähme, so wäre dies der 
einzige gemeinsame und auf eine schriftliche Vorlage weisende 
Fehler von H und R. Femer scheint in selia mir (fer) 20,5; 
23,5; 24,3 das Pron. unursprünglich, da es in R 7,5; 10,7 fehlt, 
in 10,7 und 23,5 metrisch stört, und da diese fast kehrreimhaft 
wiederholte Wendung gewiss gleichmässig stilisiert war. Die 
von H allein gebotenen Strn. erfordern Besserung in 4,6/8; 
18,3-6; 18,7; die Schlusszeilen von 18 und 20 scheint H ver- 
tauscht zu haben. 

Vermutlich hat noch eine tiefer greifende Verderbnis statt- 
gefunden, ötr. 17 würde (darin hat die Neuordnung im Cpb. 
Recht) besser hinter 25 passen; d. h. die episch ruhige Aus- 
führung des zuerst (16,5-8) nur angedeuteten Zukunftsspruches 
stände besser da, wo der bewegte Wortstreit zum Abschluss ge- 
kommen ist; 17,2.3 setzt doch voraus, dass der Vater seine 
Verweigerung des Schwertes aufgegeben hat. Aber die düster 
eingeleitete (25,5-8) Weissagung muss nach der Strophe von 
HeiÖreks Herrlichkeit (17) den Bruderzwist, das unselige Wirken 
Tyrfings enthalten haben; dann wird auch 26,7. 8 verständlicher. 
Also eine (vielleicht umfänglichere) Lücke zwischen 17 und 26.^) 
Aber 16,1-4 (spec. Z. 2) verliert nach Entfernung von 17 seinen 
Boden; eine Vertauschung dieses Helmings mit 25,1-4 geht auch 
nicht an, weil 25,4 an 24 schliesst; die Streichung von 16 (Cpb.) 
erscheint gewaltsam, da in Z. 5-8 = 25,5-8 gewiss eine beab- 
sichtigte, sehr wirkungsvolle ' Wiederholung liegt. Somit ist 17 
an seine jetzige Stelle nicht nur lose angeflogen: wir haben eine 
im mündlichen Vortrag erfolgte Umgestaltung, die sich text- 
kritisch nicht mehr rückgängig machen lässt. Den Anlass zu 



*) Cpb. 1,167 deutet in der Übersetzung eine Lücke an. 
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der Verwirrung gab, dass der Helming sid mun Tyrfingr . . 
schon an der ersten Stelle (16) die Weissagungsstrophe an sich 
zog, die erst an der zweiten (25) folgen sollte. 

Sehn wir von dem hier erwähnten ab, so stellt die Strophen- 
reihe augenscheinlich ein vollständiges Lied dar. Str. 29 kann 
sehr wohl ein Schluss sein. Denkt man sich das Gedicht darüber 
hinausreichend, so müsste es notgedrungen die weitern Schicksale 
nicht bloss der HervQr, sondern auch ihrer Nachkommen umspannt 
haben: eine Stoff begrenzung, die in keinem epischen Liede ein 
Gregenstück hätte und die in der rein dialogischen Darstellungs- 
fonn unmöglich zu bewältigen war. Auf der andern Seite kann 
Str. 1 ein Liedanfang sein. Das in der Hs. R vorangehende 
Versgespräch, unten Nr. XVH, kann nicht von demselben 
Dichter herrühren und als Teil desselben Liedes gedacht sein: 
der poetische Ausdruck ist viel matter; von dem Schwerte, das 
in Her. das einzige Ziel der Heldin ist, schweigen jene Strophen, 
sie erwähnen statt dessen reichliche Schätze, die von den Hin- 
geschiedenen zu gewinnen seien (Str. 3,5 ff.). Auch würde aus 
der völlig einheitlichen Farbe der Samseyscene jenes Vorspiel 
herausfallen. Sollte unser Lied für sich vorgeti^agen werden, so 
genügten ein paar Prosasätze .zu Anfang, um über den Schau- 
platz, die Heldin und ihr Vorhaben zu unterrichten. Aber das 
Gedicht hat, nach seinem Sagenstoffe, begrenzte Unabhängigkeit. 
Die Fabel ist: die Tochter beschwört den Vater von den Toten 
und bringt ihn dazu, ihr das kostbare Familienerbe, das fluch- 
beladene Schwert, zu übergeben. Da hierin kein Gipfel der 
Sage liegt und da auf die Zukunft der Heldin und der Waffe 
wiederholt hingedeutet wird, birgt das Lied nur eine vorbereitende 
Handlung, keine geschlossene Fabel. Es ist eine episodische 
Anlage. Im Hinblick darauf erscheint es fraglich, ob das HervQr- 
lied ausserhalb des grossem Sagazusammenhaiigs gedichtet und 
vorgetragen wurde. Den erhaltenen Fassungen der Herv. wider- 
spricht es in dem wesentlichen Punkte, dass es die Ausrottung 
des ganzen Geschlechts durch das Schwert Tyrfingr ankündigt 
(Str. 16. 25), vgl. Heinzel Herv. S. 426. 450 f. Von dem Er- 
zähler, der die Urgestalt unserer Sagatexte schuf, kann deshalb 
das Lied nicht herstammen. Und jedenfalls hat Her. nach seiner 
Ausdehnung und seinem relativ abgerundeten Inhalt viel mehr 
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dichterische Selbständigkeit als die dialogischen Strophengrappen 
unten Nr. XII-XVH. 

Das Lied ist ein Ereignisgedicht: die Gespräche sind nicht 
beschaulich sondern führen eine sagenächte Handlung (Gewinnung 
des Schwertes) herbei. Die Erzählform ist die einseitig dialogische. 
Ausser der Einführung brauchte es nur nach Str. 6 eine kurze 
Prosaeinschaltung; die Worte zwischen 13 und 14 sind Ballast 
(vgl. 23/24!). In der weitgehenden Verdeutlichung der äussern 
Vorgänge durch die Redeverse zeigt sich das Verfahren dieser 
Kunstgattung typisch ausgeprägt. Der Auftritt mit dem Hirten 
hat den Zweck, in die gespenstische Nachtstimmung einzuführen : 
er zieht das, was sonst den unmittelbaren Erzählversen zufiele, 
in den Machtbereich des Dialogs. 

Das Hauptmotiv kehrt sehr ähnlich wieder in nordischen 
Balladen: DgF. Nr. 11, Landstad Nr. 8; Faer. Kv. 1, 114 ff. 
Der Vers Her. 11,8 wiederholt sich fast wörtlich, und zwar in 
der Form von R! F»r. Kv. 2 Nr. 3 mengt Her. mit dem 
Sämseykampf. Unter den Eddaliedern vergleichen sich am ersten 
Grog, und Vegt.; doch ist in jenem der Hauptteil nicht als 
Wechselrede gegliedert, und die Vegt. hat einen direkt erzählenden 
Eingang; beide Gedichte entbehren die sagenmässige dramatische 
Handlung, liegen mehr nach der spruchhaften bezw. katalogischen 
Art hinüber. 

Im Ausdruck zeigt Her. kaum schlagende Ähnlichkeit mit 
einem andern Gedicht.^) Cpb. 1,159 dachte an den mystischen 
'poet of Helgi.' Aus der schlichten, syntaktisch kraftvollen, 
klaren Sprache heben sich drei ächte Kenningar ab: 15,6; 17,8; 
26,2. Vortrefflich wirken die lebhaften Asyndeta 5,5-7; 8,5-8; 
14,1-3; 19,5-7; 28,3-6. Die eigenartige Stellung von Präp. und 
Nomen 8,5.7; 19,5-7 könnte dem Hunn. nachgebildet sein, 
s. oben S. XIV. Der Versbau ist äusserst regelmässig, aber noch 
nicht bei der silbenzählenden Füllung der Auftakte und Senkungen 
angelangt (wie in Nr. IV-IX). 

*) Die meistsagenden Anklänge sind 14,5..6: Valk. 9,1.2; 5,5: hyrr 
sveimalSi GM lU. Mork. S. 133 Str. 2,1; 14,3.4: einn um alla \ eybarms 
figru Merl. U 374. Zu 13,1 vgl. Einl. zn Nr. XVII. Formelhaft sind 
11,5.6 : Lok. 21,1.2. HHn. n 34,1.2. Oddr. 11,1.2 (Lok. 29,1; 47,1.2); 
21,6 : Jrym. 2,6; 21,6 R = GnÖr. I 17,6. Grip. 22,2. Sieh auch 17,8: Hyndl. 
14,8. Grip. 10,8; 52,7. Reg. 14,6. 
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Das Lied wird wohl in der Friihzeit der kiinstmässigen 
FomaldarsQgur, in der 1. Hälfte des 12. Jhs., auf Island ent- 
standen sein. 24,7 zeugt natürlich nicht für norwegischen Ur- 
sprung. 14,4 nach H würde contrahiertes sid verlangen, doch ist 
der Wortlaut vielleicht unursprünglich. 



in. DIE BIARKAMAL. 

Die Biarkamäl sind vollständig nur erhalten in der latei- 
nischen Bearbeitung des Saxo Grammaticus, S. 90-108. Saxo 
hat das alte Lied, das ungefähr 35 Strophen umfassen mochte, 
in 298 Hexametern wiedergegeben. A. Olrik hat eine Rekon- 
struktion des alten Liedes versucht in Danske Oldkvad i Sakses 
Historie (Kopenhagen 1898). Dieser Rekonstruktion und einem 
Aufsatze Olriks in der Dansk Tidskrift 3, 1-8 verdanken wir 
das rechte Verständnis des Gedichts: es ist eine Verherrlichung 
der Mannentreue, der Kämpen, die den gefallenen Fürsten nicht 
überleben wollen. 

Die Biarkamäl sind ein rein dialogisches Ereignisgedicht. 
Der Überfall Hrölfs und der Seinen durch HiqrvarÖr und ihr 
Ende wird dargestellt in Reden zweier Kämpen, des Hialti und 
Biarki; je eine Strophe ist Biarkis Diener und seiner Gattin 
Hriit zugeteilt. Hialti hat die Nacht ausserhalb des Königs- 
gehöfts HleiÖra zugebracht und die sich sammelnden Scharen des 
HiQrvarÖr bemerkt. Er eilt nach dem Gehöft, um Hrölfr und 
die Seinen zu wecken. Er ruft die Freunde wach, nicht zum 
Wein und Weiberkosen, sondern zum harten Spiele der Hildr 
(Z. 1-25). Biarki antwortet schlaftrunken und heisst seinen 
Diener Feuer anzünden, um die Freunde würdig zu empfangen 
(Z. 26-34). — Während der Kampf beginnt, erinnert Hialti die 
Kämpen an die Gaben Hrölfs und die Gelübde, die sie dem 
König geleistet haben und nunmehr erfüllen müssen. Er schildert 
den grimmen HiqrvarÖr, der, durch seine Gattin Skuld angereizt, 
auf die Dänen einstürmt. Er sieht trauernd den Fall seines 
Königs und fordert auf, mit ihm zu sterben. Schon ist das 
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Thor erstürmt, und mit furchtbaren Wunden smken die Scharen 
der Dänen dahin (Z. 35-103). Zum zweiten Mal wendet sich 
Hialti an Biarki, der noch immer nicht den Schlaf hat abwerfen 
können, und droht, ihn wie einen Bären mit Feuerbränden zum 
Kampfe anzuspornen (Z. 104-111). — Danach kehrt er zurück 
in den Kampf, er ordnet die Scharen neu und besingt die Gross- 
taten des gefallenen Königs, den Sieg über den kargenden 
Hroerekr, das Ausstreuen der goldenen Saat auf den F^^risvellir 
(Z. 112-179). Zum dritten Male fordert er Biarki zum Kampfe 

auf (Z. 180-182.) Da endlich erhebt sich Biarki; während 

er die Rüstung anlegt, preist er die Wohltaten, die er dem 
Könige Hrölfr zn lohnen habe; dann tritt er hinaus auf den 
Kampfplatz. Wie er mit seinem Schwerte den ersten Gegner 
niederstreckt, erinnert er sich des Agnarr, den er einst mit der 
gleichen Waffe erlegte. Einen Königsspross tötet er, er fordert 
die Fürsten der Ganten auf, sich ihm zu stellen; unerschrocken 
wehrt er sich gegen die Übermacht (Z. 183-248). Schliess- 
lich stehen die beiden Kämpen Biarki und Hialti allein da; 
Worte gegenseitigen Vorwurfs fallen ; Hialti klagt über den zer- 
hauenen Schild, Biarki spricht von seiner Todeswunde (Z. 249-277). 
— Die hinzutretende Gattin Hnit fragt er, ob sie OSinn auf 
dem Schlachtfelde erschaue; wenn er ihn sähe, würde er an dem 
Kampfgott das Ende des Fürsten rächen (Z. 278-287). Biarkis 
letzte Worte zeigen, wie er zu Häupten, Hialti zu Füssen 
Hrölfs hinsinkt, noch im Tode den herrlichen Häuptling umfassend 
(Z. 288-298). 

Schwierigkeit macht die Situation, die den Reden der Helden 
zu Grunde liegt. Es fällt auf, dass Biarki, der Hauptkämpe 
Hrölfs, erst nach dem Falle des Königs, nach dreimaligem Mahn- 
ruf Hialtis auf dem Kampfplatz erscheint. Der Dichter brauchte 
das späte Auftreten Biarkis für die Anlage der Redestrophen, 
aber wir wissen nicht, wie er es begründete oder begründet 
dachte. Die Auffassung der Hrölfssaga, dass Biarki zunächst 
als Bär mitgekämpft habe, während sein Körper regungslos auf 
dem Lager verharrte, wird weder durch das Lied selbst, noch 
durch die Prosa Saxos bestätigt. 

In der Olafssaga ens helga wird berichtet, dass I>ormö?5r 
Kolbninarskäld am Morgen der Schlacht bei StiklastaSir i. J. 1030 
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die 'Biarkamäl en forau' gesungen habe, um die Krieger Olafs 
des Heiligen zu erwecken; als 'upphaf dte Liedes werden 
Str. 1-3 (8 Langzeilen) citiert, und sie stimmen z. T. zu Saxos 
Umdichtung. Die Biarkamäl wird man also, da kein Grund vor- 
liegt, die Richtigkeit jener Angabe zu bezweifeln, in die Zeit vor 
1030 setzen dürfen; sie gehören der altem Epoche der nordischen 
Heldendichtung an. Schwieriger ist es, die Heimat des Liedes 
zu ermitteln. Olrik hält es für dänisch, aber die Gründe, die 
er Sakse 1,31; 2,152 dafür anführt, können die Fi*age nicht ent- 
scheiden. Dass das Lied 1030 von einem Isländer vorgetragen 
wurde, dass es in dem sicher isländischen Innsteinslied nach- 
geahmt wurde (s. u.) und dass es die Grundlage abgab für 

c. 49-51 der isl. Hrölfssaga kraka, vermag freilich norrönen 
Ursprung der Dichtung noch nicht zu beweisen. 

Die Reden des Hialti und Biarki in der Hrölfssaga sind 
den Biarkamäl in freier Prosabearbeitung entnommen. Freilich 
soll in der Saga eine Kampfschilderung, nicht eine Verherr- 
lichung der Mannentreue gegeben werden. Daher fällt der Fürst 
erst am Ende des Kampfs, nicht zu Anfang wie in dem Liede. 
Wenn bei Saxo Hialti vor der Mitteilung von Hrölfs Tode aus- 
ruft: Extremam iam degustavtmtcs escam (Z.87), so mag dem 
Worte esca ein Ausdruck für Gelage (sumbl?) zu Grunde liegen; 
daraus wäre dann in der Saga ein kräftiges Trinken vor der 
Gegenwehr geworden (Fas. 1,101,4-22), das nur wenig in die 
Situation hineinpasst. Der Preis der Heldenthaten Hrölfs musste 
wegfallen, da diese Taten nicht in den Bericht von der Schlacht 
hineingehörten. Im übrigen werden die im Gedichte erwähnten 
Vorgänge und die Reden der Helden in der Saga getreulich 
wiedergegeben. 

Wir drucken den lateinischen Text der Biarkamäl ab, da 
er den Inhalt des alten Liedes am besten vermittelt, und setzen 
die entsprechenden Stellen der Saga darunter. 

Darauf lassen wir die auf Island erhaltenen 4 Liedbruch- 
stücke folgen, die sich als Teile der Biarkamäl ausgeben: 

Str. 1-3 überliefert in den Hss. der Heimskringla : Kringla 

d. i. AM. 36 fol. Chart. (=K), Ende 17. Jh.; jQfraskinna 2 
d. i. AM. 38 fol. Chart. (*J), 1698; in folgenden Membranen 
der historischen Olafs s. helga: Holm. 2 4** (=S), 2. Hälfte 
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des 13. Jh.; AM. 61 fol. (= A), um 1400; AM. 68 foL (= B), 
Anf. 14. Jh.; AM. 325 VH 4^ (=C), 13. Jh.; AM. 325 V 4^ 
(= D), 2. Hälfte 14. Jh.; Hohn. 1 fol. (=E), 2. Hälfte 14. Jh.; 
Gl. kgl. Saml. 1008 fol. (=T), um 1400. 

Str. 4-6 überliefert in den Hss. der Snorra Edda: EWU 
748 757 le^ bei Gelegenheit der guUsheiti; auch diese Strophen 
werden als den Biarkamäl en fornu zugehörig bezeichnet. 

Str. 7 und 8 überliefert in der Laufäss-Edda, abgedruckt 
in SvEgilssons Ausgabe der Snorra Edda nach AM. 743 4^ 
Chart., einer Hs. des Ketill Jörundsson. Die andern Hss. der 
Laufäss-Edda in der AM. (738 4® chart., a. 1680; 161 8® chart., 
ca. 1700; 164 8^ chart., 17. Jh.) zeigen in den Strophenresten — 
soweit sie sie haben — keine Abweichungen. 

Das erste Bruchstück, Str. 1-3, wird von den meisten Her- 
ausgebern in der Form zweier achtzeiUger Strophen abgedruckt ; 
wir folgen der Anordnung von Möbius Analecta norroena ^57, 
da Vaki ok <b vaki den ersten Worten des Liedes bei Saxo und 
in der Saga entspricht, also wohl einen Strophenanfang bildete, 
und da 2,5-8 syntaktisch offenbar zu 2,1-4 gehören. Str. 1, die 
bei Saxo und in der Saga nichts Entsprechendes hat, wäre dann 
nur zur Hälfte erhalten. 1,3.4 muss sich auf die häusliche 
Arbeit der Knechte beziehen, nicht auf die Kriegstaten der 
hüskarlar (Rosenberg 1,344), da vilmegir an den zwei übrigen 
Belegstellen eine abschätzige Bedeutung hat (Hav. 134,12; Skirn. 
35,4); doch kann auch vilmogtim 'den erfreulichen, befreundeten 
Männern' (den Kriegern) erwogen werden. Ob in der zweiten, 
verlorenen Strophenhälfte der Dichter zu den Hrölfsmannen 
überging oder ob er das Nahen der Feinde schilderte, lässt sich 
nicht entscheiden. 2,1-4 entspricht den Zeilen 1-6 bei Saxo, 
nur fehlt bei ihm die Bezeichnung 'Genossen des AtJils' für die 
Mannen des Hrölfr. Wenn der Dichter den Hrölfskämpen 
diesen Namen beilegte, so muss er damit auf eine ihrer grossen 
Waffentaten hingedeutet haben. Und wirklich erscheint nach 
der altem Sage, wie sie in der Sn. S. 108 und in der 
SkiQldungasaga (Aarb. 1894 S. 116 ff.) sich findet, die Unter- 
stützung des ASils im Kampfe auf dem Waenersee als ihre 
grösste Heldentat. Bei Saxo und in der Saga fehlt dieser Teil 
der Sage und demgemäss auch die Anspielung darauf in der 
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Bezeichnung "AÖils Genossen.' 2,5-8 mit den zwei Hrölfskämpen 
Harr enn harÖgreipi und Hrölfr skiötandi haben kein Gegenstück, 
aber die beiden Namen kehren in der Kämpenliste Hrölfs 
(Fas. 1,100,13-19) wieder in der Form Hrömundr hartJi, Hrölfr 
skiöthendi. Die beiden Namen stehen an der Spitze der Liste, 
die folgenden gehen nach Ausweis der Anlaute nicht auf eine 
Strophe zurück; fünf von ihnen, die der drei Svipssöhne, des 
Hialti und Biarki, sind den früheren Kapiteln der Saga ent- 
nommen, fünf andere scheinen frei erfunden, um die Liste voll 
zu machen. Es scheint demnach, dass die Biarkamal ausser 
Biarki und Hialti nur jene zwei Hrölfskämpen kannten, dass ein 
Sagamann unter Benutzung der Str. 2,5.6 eine Kämpenliste Hrölfs 
herstellte. Str. 3 entspricht den Zeilen 7-12 bei Saxo und der 
dazu angeführten Sagaprosa. 

Die Umschreibung bei Saxo gewähi-t uns eine Vorstellung 
von dem Inhalt der alten Biarkamal, die Strn. 1-3 von der sprach- 
lichen und metrischen Form des Liedes. Der Dichter hat mit 
ungemeinem Geschick den ihm vorliegenden StoflF seiner Absicht, 
die Mannentreue zu verherrlichen, und der gewählten Form, der 
des einseitigen Ereignisgedichts, angepasst. Sein sprachlicher 
Ausdruck ist hochpoetisch, wie vor allem 1,1.2 und Str. 3 zeigen. 
Sein Versmass ist nicht der skaldische Mälahattr, sondern jenes 
freiere FornyrÖislag, das wir aus den HamÖismäl und andern 
altem Dichtungen kennen. Die Biarkamal sind zu den be- 
deutenderen Stücken der altern Epoche nordischer Dichtung 
zu stellen. 

Das zweite Bruchstück, Str. 4-6, giebt als Geschenke des 
Königs an seine Mannen nicht weniger als 15 Kenningar für 
Gold, und das in reinem skaldischem Mälahattr. Der Stil dieser 
Strophen steht jn schroffem Gegensatz zu dem der Strn. 1-3, er 
hat auch sonst in der nordischen Poesie kein Gegenstück. Ihr 
Versbau weicht ab von dem der Strn. 1-3. Auch inhaltlich passen 
sie schlecht zu Z. 39 in Saxos Umdichtung, wo Schwerter, Helme, 
Armringe, Panzer, und zu der Saga, wo nur vdpn ok herklcedt 
als Hrölfs Gaben angeführt werden. Auf Grund dieser Bjiterien 
müssen wir die Strn. 4-6 aus dem ursprünglichen Biarkiliede aus- 
scheiden, wenngleich sie schon zu Snorris Zeit unter dem Namen 
Biarkamal en fomu' mitbegriffen wurden. 
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Kein sicheres Urteil vermögen wir über das Verhältnis der 
zwei letzten Bruchstücke, Str. 7 und 8, zu den alten Biarkamäl 
abzugeben. Die poetische Form stimmt nicht zu Str. 1-3 : Str. 7 
enthält eine zweigliedrige, Str. 8 eine dreigliedrige Kenning; die 
Bruchstücke sind in skaldischem M&lah4ttr abgefasst. Hingegen 
entspricht Str. 7 dem Inhalte nach der Z. 88 bei Saxo ; Str. 8 ist 
zwar durch Saxo Z. 286 nur sehr undeutlich wiedergegeben, 
aber der Ausdruck der Saga: skylda ek kreista kann sem annan 
versta ok minnsta mysling steht der Strophe recht nahe. Die 
Worte der Str. 8, Biarki wolle ÖÖinn würgen wie den Überlister 
der Maus, also die Katze, werden verderbt sein. Man möchte 
mit Rosenberg 1,345 als ursprünglich vermuten, Biarki wolle 
den ÖÖinn würgen wie die Katze die Maus, was auch dem Aus- 
druck der Saga näher käme. Das A(^jektiv kdmleitr scheint 
auch mehr für die Maus als für die Katze zu passen. Leider 
stösst der Versuch, die Strophe durch KoDJektur zu heilen, auf 
zu grosse Schwierigkeiten. 



IV. DAS INNSTEINSLIED. 

Aus der Hälfssaga. 

Das Innsteinslied ist uns erhalten in der Hälfssaga. Die 
Haupthandschrift dieser Saga, auf die alle andern Hss. zurück- 
gehen, ist Gl. kgl. Saml. 2845 4® membr., 15. Jh., hg. in Bugges 
Norrone Skrifter af sagnhistorisk Indhold. 

Das Innsteinslied ist das älteste uns erhaltene Denkmal der 
Hälfsdichtung ; es ist vermutlich unversehrt auf uns gekommen. 
Zu Beginn musste der Vortragende mit wenigen Worten die Lage 
vergegenwärtigen, man vgl. die prosaische Einführung unter dem 
Text. Darauf folgte der erste Hauptteil des Liedes, das an Re- 
pliken reiche Gespräch zwischen Halfr und seinen beiden Recken 
Innsteinn und Ütsteinn. Trotz der Warnungen Innsteins bleibt 
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der König dabei, mit der Hälfte der Krieger die Einladung seines 
Stiefvaters Asmundr anzunehmen. Nun musste der Vortragende 
wieder mit einigen Prosasätzen eingreifen, um den Verrat Äsmunds 
zu erzählen (S. 36 Z. 1-8). Aber die Saga hat noch eine 
Reihe weiterer Sätze, die im Apparat zu der Stelle abgedruckt 
sind: Zwei ungenannte Kämpen erwachen nach einander und 
tun je eine der Situation entsprechende Äusserung, um dann 
wieder einzuschlafen; König Halfr wacht auf, weckt die andern 
und giebt die nötigen Befehle zur Gegenwehr. Dann beginnen 
die Strophen von neuem mit einer Rede Innsteins; er tut 
nun die Äusserungen, die vorher jenen beiden ungenannten 
Kjiegem zugeschrieben wurden, und weckt seinerseits den 
König Hälfr (Str. 16. 17). Die Saga enthält also zwei ab- 
weichende Darstellungen vom Beginn des Kampfes. Die erste, 
die Bugge seinem Texte zu Grunde legte, könnte immerhin 
auf einer altem poetischen oder prosaischen Halfsdichtung 
beruhen; viel wahrscheinlicher aber ist, dass der Sagamann die 
Strophe 16 und 17 ins Dramatische umformte, dann aber 
unachtsam genug war, die zwei Strophen des Innsteinsliedes 
dennoch folgen zu lassen. Innsteinn bleibt von Str. 16 ab der 
alleinige Sprecher; ihm gehören auch die Strn. 18-20, die Bugge 
gegen die Hs. dem Könige zuteilte. Ein Prosasatz giebt an, 
dass die Helden aus dem brennenden Saal herauskommen. Der 
Tod Hälfs wird in der Sagaprosa schon vor Str. 21 erwähnt, 
sicher mit Unrecht, da diese Strophe von dem Fall des Königs 
noch nichts weiss; der betreffende Satz ist daher in unserer Aus- 
gabe des Liedes nach Str. 21 gestellt. Zwischen den Strn. 21 
und 22 heisst es in der Saga, dass auch die zweite Hälfte der 
Halfskämpen, die bei den Schiffen geblieben war, herbeieilte, 
um dem Könige zu helfen. Aber dies Sätzchen scheint eine 
Zutat des Sagaschreibers. Das Erscheinen der zweiten Heeres- 
hälfte hätte sich doch zweifellos — etwa in Strophen Ütsteins — 
spiegeln müssen. Auch hätte, wenn das Herbeieilen der Kämpen 
von den Schiffen mitgeteilt wurde, ebenso die Flucht des Ütsteinn 
und Hrökr enn svarti erwähnt werden müssen. Davon setzen 
Str. 22-24 nichts voraus, und nach Str. 24, die offenbar das 
Lied abschliesst, war für diese Ereignisse noch weniger Platz. 
Das Kommen und Fliehen der zwei überlebenden Haupthelden 
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Halfs passte schlecht in das Innsteinslied, das die Treue der 
Gefolgsmannen bis in den Tod zum Gegenstande hat. 

Das Innsteinslied weist zurück auf eine ältere, ausgedehntere 
und z. T. abweichende Halfsdichtung. Jene ältere Hälfsdichtung 
wird auch von der Ausfahrt des Königs berichtet haben, bei der 
die Brüder Steinn ihre Namen Innsteinn und Utsteinn erhielten 
(vgl. Norr. Skr. S. 15,4-13). Sie Hess den König wohl ohne 
einen letzten Kampf mit der einen Hälfte seiner Mannen in dem 
brennenden Saale umkommen; es erscheint nämlich im Ynglingatal 
Str. 6 (gegen 900 ?) die Kenning Hdlfs bani für Feuer, und 
in der Sexstefia des I>iöÖölfr Arnörsson (1065; s. Hkr. 3,184) 
die Kenning Hdlfs galli, d. i. Hälfs Verderben, gleichfalls für 
Feuer. Die Vorstellung von Hälfs Feuertod blickt auch durch 
in Str. 19 des Hröksliedes. Ob in der altem Halfsdichtung die 
zweite Hälfte der Mannen von den Schiffen herbeikam und sofort 
mit Asmundr kämpfte, ist ungewiss; jedenfalls blieben Utsteinn 
und Hrökr am Leben und rächten später ihren Herrn. 

Geleitet durch die Ähnlichkeit von Hrölfs und Halfs Ende, 
wollte der Dichter des Innsteinsliedes seinen Stoff nach der Weise 
der ßiarkamal behandeln. Zum Hauptsprecher wählte er den 
Innsteinn; die früheren Erlebnisse der Hälfskämpen erwähnte 
er nicht einmal im Rückblick; die Rache für den König musste 
er, da sie nach Innsteins Tod erfolgte, ganz ausschliessen. 

In dem ersten Teil seines Gedichts teilte er zur Begründung 
von Halfs Fall dessen Entschluss mit, nur mit der Hälfte der 
Mannen den Asmundr aufzusuchen. Er that dies in Hinblick 
auf die Biarkamäl durch einen Dialog. Um Hälfs Entschliessung 
vorzuführen, bediente er sich des bei den eddischen Dichtern 
beliebten Traummotivs. Innsteinn erzählt, um den König zu 
warnen, nach einander drei Träume; die beiden ersten sind ein- 
ander recht ähnlich; der dritte wird ohne Deutung von dem 
Könige zurückgewiesen, was auch in Am. 29 begegnet. Der 
zweite Teil des Innsteinsliedes steht den Biarkamäl viel näher. 
Dort weckt Hialti den König und die Helden, hier Innsteinn. 
Den Verlauf des Kampfes schildern dort Hialti und Biarki, hier 
Innsteinn. Heftigen Groll gegen ÖÖinn, den ungerechten Ent- 
scheider der Schlachten, äussert Biarki und ebenso Innsteinn. Beide 
fallen zu Häupten ihres Fürsten, der ihnen an Tapferkeit zunächst 
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stehende Kämpe zu seinen Füssen. König Hrölfr lächelt im 
Tode (Biark. 106), und auch Hälfr stirbt lachend (Innst. 24,8).^) 

Ein abschätzender Vergleich des Innsteinsliedes mit den 
Biarkamäl muss sehr zu seinen Ungunsten ausfallen. Von dem 
Reichtum der Motive des altern Gedichts ist nur einiges benutzt ; 
aber die Stellen, an denen das geschieht, sind die besten der 
ganzen Dichtung. Eigenartig poetisch mutet nur die Str. 16 an. 
Die Kurzzeilen sind jene regelmässigen Viersilbler, die unter 
skaldischem Einfluss mehr und mehr gebräuchlich wurden, mit 
nur dünner Wortfüllung; daher ist man versucht, den Fünf- 
silbler \^1 ok Asmundar liS durch Streichung des ok zu kürzen 
und 24,2 in d tqrd hniga zu bessern. Eine Kurzzeile wie er 
ek mcßli 15,6 geht noch unter die erlaubte Kürze herunter. Der 
Ausdruck ist hin und wieder wenig poetisch; man sehe die 
Strophen 12; 15,5-8; prosaische Worte kommen vor wie gruna 
tek ek nqkkut 9,5 und tala 12,2. Der Ausdruck kertogi, also 
ein ursprünglich ausländischer Titel, für Asmundr ist auflfäUig; 
er ist in der Poesie zuerst bei I>iöÖölfr Arnörsson in der Mitte 
des 11. Jhs. belegt. 

Alles in allem genommen wiid man das Innsteinslied mit 
Rosenberg (1,361) bezeichnen dürfen als "ein Seitenstück zu den 
Biarkamäl in geringerem Massstab.^ 



V. DER VIKARSBALKR. 

Aus der Gantrekssaga. 

Der Vikarsbalkr ist überliefert in der jungem Gautrekssaga, 
die auf Grund der Hss. AM. 590 b c 4^ chart. (= a), 17. Jh.; 
Bohn. 11 8" Chart. (= b), ca. 1640; AM. 152 fol. membr. (= C), 
15. Jh., von Ranisch herausgegeben ist (Berlin 1900). a und b 
beruhen auf einer gemeinsamen Vorlage, steht für sich allein; 



') Lachend zu sterben war zunächst das Charakteristikum eines be- 
sonders grimmigen Kämpen: vgl. Hqgni (Akv. 24, Am. 65) und Agnarr 
(Biark. 220; vgl. Olrik Dansk Tidskr. 3,6). Doch sterben auch lachend 
Hrölfr und Hälfr (s. o.), Ragnarr (Kräkumäl 29) und Ali enn froekni (Am- 
grfffls Skiqldungasaga S. 29 [111]). 
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Vgl, Gautr. S. IX. Nur die Hs. a, die auf eine gute Membrane 
zurückgeht, giebt alle Strophen des Liedes, in b fehlen die Stm. 
4-6. 9-24, in C die Stm. 12. 13. a-h. 16. 22-24. Die Stiophen 
finden sieh in einem Bericht von StarkaÖs Jugendtaten, der in 
der altem Gautrekssaga noch nicht vorhanden war, sondern erst 
von dem Bearbeiter der jungem Fassung in die Saga eingefügt 
wurde. 

Über die hsliche Überlieferung musste oft zurückgegriffen 
werden, in 1,3 (auf Grund einer Konjektur der auf b zurück- 
gehenden Hs. AM. 194afol.); 1,4.7; 4,7; 5,3; 7,8; 9,3; 13,2.10; 
d,5; e,1.2; g,4; 17,5; 22,3.4; 24,1. Lücken wurden angenommen 
in Strophen, die in den Hss. nur 6 Kurzverse zählen: 6,5.6; 
e,3.4; 18,5.6; im ersten Falle beweist der unvollständige Satz 
den Verlust zweier Zeilen. Da die meisten der Strophen acht- 
zeilig sind, so durften überzählige, teils inhaltlich, teils stilistisch 
störende Zeilen durch Klammern als spätere Zutaten bezeichnet 
werden: 1,5-8.13.14; 9,9-14 (Einschub von 9.10 zweifelhaft); 
13,9.10; 14,9.10. Als eine spätere Zudichtung grössern Umfangs 
lassen sich die auf 15 folgenden Strophen a-h erweisen: 

1) in den andern Strophen berichtet StarkaÖr von eignen 
Erlebnissen und Kämpfen, in a-h von den Kriegen, Söhnen, ja 
einem Bundesgenossen Vikars; dort herrscht die 1. Pers. Sg. oder 
PI.-, hier wird einmal in h von StarkaÖr Störverksson in der 3. 
Pers. gesprochen. 

2) der Stil in a-h ist bei weitem unpoetischer als in den 
anderen Strophen; man sehe e,5-8; h,7-8. 

Der Ausdruck ist dem in Nöregs Konungatal so ähnlich, dass man an 
eine nähere Beziehung zu diesem Gedicht denken möchte: man vgl. a,l mit 
Kgt. 4,1 Tök kappsamr; 14,1 ; 33,1 ; 45,1 ; a,5 mit Kgt. 9,5 {dZr die Strophen- 
hälfte einleitend); 19,1; 24,5; 26,5; 29,1; 38,5; 44,1; 55,5; 61,1; b,l mit 
Kgt. 8,1 Atti gramr; b,2 mit Kgt. 15,4 erfivqr^u; b,5.6 mit Kgt. 58.5.6 
het Magnus \ mqgr SigurZar\ c,6 mit Kgt. 62,7 söknar snarr; c,7 mit 
Kgt. 43,5 sä reZ einn; d,l; f,l; h,l mit Kgt. 9,1; 14,1; 26,2 Bid . . . ; 
e,2 mit Kgt. 21,1 ürZuat goZ ; f,1.4 mit Kgt. 18,5.8 ReZ Grdfeldr . . 
fyr Nöregi, 

3) die Stm. a-h zeigen reinen KviÖuhattr, wenn man von 
g,7 absieht, die meisten andern ziemlich regelmässiges FornyrÖislag. 
Dieser Grund ist freilich an sich nicht entscheidend, da auch Str. 
20 und 24 im KvitJuhattr gedichtet sind. 



Der VlkarsbÄlkr. XXXI 

Dass die Stm. a-h ein Einschub sind, wird bestätigt und 
begründet durch die Einsicht in die Komposition der jungem 
Gautrekssaga. Als der Bearbeiter die Vikarsgeschichte (StarkaiJs 
Jugendtaten) in die Gautrekssaga einschaltete, benutzte er als 
Bindeglied den Jarl Neri in Gautland, der schon in der altem 
Gautrekssaga eine RoUe spielte. Er machte ihn zu einem Sohne 
Vikars. Da aber Neri in Gautland Besitz hatte, dehnte er das 
Reich Vikars von AgÖir bis nach Gautland aus und machte den 
Neri selbst zum Hen'scher in den vom Vater ererbten UpplQud. 
So schob er denn in Kap. 5 die Eroberung von I>elamQrk und 
UpplQnd durch Vikarr und entsprechende Strophen (a-h) ein. 
Vgl. Gautr. XXVf., XXXIUff., LXXXVIIT, CXf. 

Der VikarsbäJkr ist das einzige in der alten Sprache er- 
haltene StarkaÖslied. Doch sind bei Saxo zwei weitere StarkaÖs- 
ieder in lateinischer Übertragung mitgeteilt, eins lässt sich aus 
seinem Prosabericht erschliessen. 1. Das Ingeldslied (Saxo 
S. 303-318): König Ingellus, Prothos Sohn, vollzieht, durch 
StarkatJr aufgereizt, die Vaterrache an den Swertingssöhnen ; darin 
die Schilderung von StarkaÖs Vikingleben bei Haki. Das Lied 
ist eins der hervorragendsten Ereignisgedichte der einseitigen 
Form; die Handlung spiegelt sich einzig in den Reden des 
StarkaÖr. Vgl. Olrik Dansk Tidskrift 1898 S. 164-177, Danske 
OldkvadS. 16-25.— 2) StarkaÖs Todeslied (Saxo S. 397-405): 
Der Held erbittet und erlangt von Hatherus, dessen Vater er 
erschlagen hat, den Todesstreich. Auch das Todeslied ist ein 
Ereignisgedicht der einseitigen Form; aus den Reden des StarkaÖr 
und Hatherus ist die Handlung zu ersehen. Der Rückblick des 
Helden auf seine Thaten mag in dem nordischen Gedicht einen 
breiten Raum eingenommen haben, aber es scheint, er war nicht 
der eigentliche Liedinhalt, sondern nur das Mittel des StarkaÖr, 
um sich dem Gegner bekannt zu geben. Vgl. DAk. 5,326-335, 
Ohik Sakse 2,226-229.-3) ein Rückblicksgedicht des 
StarkaÖr (Saxo S. 273-281): Nachdem er alle Gefährten in 
einem SchifiFbruch verloren hat, kommt der Held an den Hof des 
Dänenkönigs Frotho (S. 273). Das ist ein Grenzpunkt in StarkaÖs 
Leben; und wenn der Aufnahme bei Frotho ein in den meisten 
Punkten summarischer Bericht von den Jugendtaten des Kämpen 
folgt, wird man ein Rückblicksgedicht oder dessen Prosaauflösung 
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als Quelle Saxos annehmen dürfen. Freilich ist nicht der gunze 
Inhalt von S. 273-281 dem vermuteten Gedichte entnommen; 
einige Stücke setzen eine Prosaquelle, der siebenjährige Aufenthalt 
bei den 'filii Pro' vielleicht den Vik. voraus. Dass der Bericht 
Saxos auf einem Rückblicksgedicht beruht, zeigt die Bemerkung 
Saxos bei dem Kampfe mit Gegathus, StarkaÖr habe 'in quodam 
carmine' gesagt, dass er nicht anderswo eine schlimmere Wunde er- 
halten habe. Vgl. DAk. 5,312f., Obik Sakse 2,77-80. — Weitere 
StarkatJs 1 i e d e r wird Saxo nicht gekannt haben: die Verse 
über Helga und den Schmied S. 287-290, die keine Handlung 
enthalten, werden aus einigen Lausavisur aufgeschwellt sein; auch 
das "Carmen' an Ingelds Spielmann, das S. 302 angeführt, aber 
nicht mitgeteilt ist, wird nur eine Lausavisurreihe gewesen sein. 

Der Vikarsbälkr eröffnet in unserer Sammlung die Reihe der 
Rückblicksgedichte, in denen der Held von einer bestimmten 
Situation aus seine Schicksale und Taten herzählt. Er war dem 
dritten der StarkaÖslieder bei Saxo nahe verwandt. Dieses wird 
am Hofe des Frotho gesprochen, jener am Hofe der Schweden- 
könige Eirekr und Alrekr, die freilich nur in Str. 21 als 'zwei 
Ynglinge' genannt werden. Anlass zu dem Liede giebt dem 
StarkatJr der Spott der Königsmannen ; einer wird sich vor den 
andern hervorgethan haben, nicht zwei, wie die Saga meint; 
denn an einen Gegner wendet sich StarkaÖr in Str. 12. Die 
mehr oder weniger andeutende Darstellung dieses wie anderer 
Rückblicksgedichte setzt Kenntnis des Stoffs bei den Hörern 
voraus. Vor einem wissenden Publikum konnte ein Gedicht wie 
der Vikarsbälkr völlig selbständig vorgetragen werden; ebenso 
denkbar ist aber, dass dieser oder jener Erzähler nach Abschluss 
einer Saga oder eines Sagaabschnitts das Vorgetragene in einem 
Rückblicksgedicht seines Helden zusammenfasste. 

StarkaÖs Teilnahme an Vikars Vaterrache, an dem Kampf 
gegen den russischen Sisarr (d. i. Cisari=Czar) und die Opferung 
des Vikarr bilden den Inhalt des Gedichts. Sagengeschichtlich 
auffallend ist der Kampf mit dem russischen Sisarr am Wenersee; 
die StarkaÖsdichtung scheint hier etwas gewaltsam einen öst- 
lichen Kampf ihres Helden in die Dienstzeit bei Vikarr einbe- 
zogen zu haben. 

Augenfällige Berührungen im Ausdruck mit andern eddischen 
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Liiedern kommen vor: Vik. 10,7. 8 = Grott. l^^b.^ snetddum 
bryniur en brutum skiqldu; 17,7=Hi41m. 4,7 hinzta sinnt; 
Str. 24 ermnert an die Schilderung des {»raell RJ). 8, ohne dass 
wörtliche Übereinstimmungen vorkämen; Str. 13 lässt denken an 
die schwere Wunde, die StarkaÖr in dem Rückblicksgedicht bei 
Saxo S. 279 davontrug. Über zwei Zeilen, die dem Vik. und 
dem Hrökslied gemeinsam sind, s. zum Hrök. 

DasVersmass desVikarsbalkr ist das regelmässige FomyrÖislag; 
hingegen zeigen KvitJuhdttr ausser den Zusatzstrophen a-h: Str. 
1,1-4; 20 (ausser Z. 1); 24. Freilich kommen auch sonst Drei- 
silbler vor, von denen die eingeklammerten im Texte zu Viersilb- 
lem gebessert sind : (1,7); 1,13; (5,3; 9,3; 14,3;) 16,2; 18,3; 21,7; 
(22,3;) 23,3;*) Viersilbler mit schwerem Auftakt sind 14,8; 17,6; 
18,2. Die 27» KviÖuhättrstrophen sind in einem spätemFomyrÖislag- 
liede nicht undenkbar ; man vgl. Mann. Str. 4 und 5,5-8. Aber 
derjenige, der a-h einschob, hat 19,3 den Vikarr 'GeirJ)iöfsbani' 
genannt, also nach seiner Sagenform geändert; er könnte auch 
die KviÖuhättrstrophen aus altem FomyrÖislagstrophen umgeformt 
haben. 

Die Heimat des Gedichts ist Island. Das geht daraus her- 
vor, dass bekannte isländische Helden, Grettir aus der Grettis- 
saga, Styrr und SteinJ)örr aus der Eyrbyggiasaga, in die Liste 
der Vikarskämpen aufgenommen sind; ebenso mögen Gunnölfr, 
Sarkvir, Skiima nach den Landnehmern Gunnölfr enn gamli, 
Eyvindr serkvir und dem I>orbiQm sküma (Landn. c. 132 [104]), 
oder {»orleifr skiima (Fiat. l,189ff.) benannt sein. Der Vikars- 
bälkr scheint noch ins 11. Jh. zu gehören. Er war vermutlich 
nach Titel, Ausdruck und Versmass das Vorbild des SigurÖar- 
bälkr, den Ivarr Ingimundarson nach 1139 auf das Leben und 
den Tod des SigurtJr slembir dichtete; und auch auf das Lied 
des Gisl Hlugason auf Magnus berfoettr (nach 1100) scheint er 
eingewirkt zu haben; vgl. Gautr. S. CVÜ-CIX. 



*) 21,1; 21,5; 22,1 sind Viersilbler, nü und Mr müssen im Auftakt 
stehen; vgL Heusler t5l)er germ. Versbau S. 116 f. 
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VI. DAS HRÖKSLIED. 

Ans der Hälfssaga. 

Überlieferung und Ausgabe wie bei Nr. IV. Das Gedicht 
ist wohl erhalten; die unvollständige Str. 25a ist, wie schon 
Bugge sah, später hinzugefügt, denn die Zeilen 1-4 sind eine 
nur wenig variierte Wiederholung von 25,5-8, Z.5.6 ein matter 
Versuch, die Strophe aufzufüllen. 

Das Hrökslied scheint insofern eine ältere Form der Hälfs- 
saga als das Innsteinslied vorauszusetzen, als in Str. 19 von dem 
Feuertode Hröks und der Halfskämpen gesprochen wird; nach 
der Meinung des Dichters waren also wohl Hälfr und die Seinen 
im brennenden Saale umgekommen. Dagegen macht sich eine 
jüngere, für das Genealogische interessierte Richtung darin geltend, 
dass die Halfskämpen mit Vorfahren ausgestattet werden: Hrökr 
nennt sich 1,2; 2,3; 23,7; 24,8 den Sohn des Hämundr, als 
Mutter des Innsteinn und Ütsteinn wird GunnlgÖ 13,8 erwähnt. 

In dem Hröksliede preist und beklagt Hrökr enn svarti 
seinen gefallenen Herrn, den Halfr, am Hofe eines fremden Königs, 
den er für das Rachewerk gewinnen will. Die Situation, aus 
der das Lied gesprochen wird, ist in der beim Vortrage voraus- 
zuschickenden Prosa nach der Art und mit den Motiven der 
Fomaldarsaga ausführlich entworfen. Der Wirt Hröks ist benannt 
nach dem berühmten Seekönig Haki (vgl. DAk. 5,306), aber 
dieser König Haki herrscht über ein Land — 'Haka veldi' nach 
Hrök. 26, Skäney nach der Sagaprosa — , und er spielt eine 
ziemlich unrühmliche Rolle. Er versagt seine Tochter, die wie 
viele Königstöchter der Fas. Brynhildr heisst, dem Sveinn enn 
sigrsaeli, dessen Name aus denen des Sveinn tiüguskegg und seines 
Gegners Eirikr enn sigrsaeli gemischt sein könnte. Aber er vermag 
nicht, sein Land gegen den abgewiesenen Freier zu schützen, 
und muss für Hilfe gegen Sveinn die Tochter dem ViflU,^) dem 



*) Wegen des Versbaus ist Hrök. 2,2 Vifill anzusetzen, mit i, = Wibü 
bei Förstemann 1,1561, ahd. wiMl (eine Käferart); vgl. Ark. 10,178. VifiU 
oder Vifill kommt abgesehen von den Namenreihen des BrävaUaliedes Saxo 
S. 386 und den Genealogien der Fiat. 1,24 f. dreimal in der Landn. vor. 
Die zwei V., von denen dort etwas Näheres angegeben ist, sind Freigfelassene ; 
wurde der Name in Island zunächst als Sklavenname verwendet, und haftete 
ihm etwas Geringschätziges an? 
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Sohne seines Jarls HeSinn^ versprechen. Wenn dann Hrökr als 
V«i»idiger und würdiger Bewerber der Brynhildr hervortritt, 
so ist das ein aus der Geschichte des Hühnarr und des Ali enn 
froßkni (Saxo S. 370 ff.) wohlbekanntes Motiv. Zu der Werbung 
im Nusswald, der auch sonst als eine geeignete Stätte gilt, um 
Mädchen zu gewinnen, vgl. man die Stellen bei Fritzner s. v. 
knotskögr und BMOlsen Timarit 15,58. 

Diese fomaldarsagähaften Namen und Züge der Einleitung 
hat offenbar schon der Dichter vorausgesetzt; seine Anspielungen 
widersprechen der Prosa nirgends. Doch fällt der Hauptinhalt 
seines Liedes in den Anschauungskreis der altem nordischen 
Heldendichtung: das Lob Hälfs und seiner Kämpen (5-17) und 
die Klage um Hälft (18-22). Die Gesetze, die Hälft nach 
Str. 7-10 seinen Kämpen gab, finden sich zum Teil wieder in 
dem Russengesetz des Königs Frotho III., Saxo S. 235 f. (s. Olrik 
Sakse 2,205 ff.). Die aUgemeinem Gebote in Str. 7 haben aller- 
dings im Russengesetz nichts Entsprechendes; den Vorschriften 
für Schwerverwundete in Str. 8 lässt sich nur etwa Haraldr 
hilditQnns Gesetz gegenüberstellen: wer mit den Augen blinkte, 
wenn ein andrer ihm die Braue abschlug, solle aus der Krieger- 
schar des Königs ausgeschieden werden. Hingegen entspricht 
den ersten vier Zeilen von Str. 9 bei Saxo S. 236: Si quis 
virgints stuprum vi petere ausus esset, supplicia abscissis 
corporü partibus lueret u. s. w., und 9,5-8 bei Saxo S. 235: 
ne quis uxorem nisi emptitiam duceret. Der Str. 10 entspricht 
die Vorschrift Frothos Saxo S. 236 : ut quisquis militiae deditus 
spectatae virtutis titulum affectaret^ itnp eieret unum^ exciperet 
duo, tres modica pedis retractione vitaret, quatuor fugere non 
eruhesceret\ genauer stimmen freilich zu Str. 10 die Worte 
Asmunds (Asm. 3), der gleichfalls 11 Gegnern stand hält.^) 
Über die Frage, woher die Vikinggesetze in das Hrök. über- 
nommen sind, vgl. die, freilich nicht voll überzeugenden. Aus- 
fährungen Ohiks Sakse 2,208 f. 

Auf die Gesetze Halfs folgt das Verzeichnis seiner Kämpen 
(12-17). Ein recht später Dichter verrät sich darin, dass die 



') Q-rettir will nicht mehr als 4 Feinden begegnen (Grettiss. Str. 27) j 
EgiU berichtet, er habe allein mit 8 gekämpft und zweimal mit 11 (Egilss. 
Str. 52); vgl. Egilss. Str. 49. 
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Zwölfzahl überschritten ist und die Aufzählung mehrfach unter- 
brochen wird. Von den 19 Namen, die er ausser den beiden 
Hrökr und Steinn nennt, hat er 5 vermutlich dem Verzeichnis 
der SvQlÖrkämpfer entnommen: Bqrkr, Bryniölfr, Haukr, Bigm, 
Bersi; vielleicht ist auch Erlingr Asläksson benannt nach Ölafr 
Tryggvasons Schwager Erlingr Skialgsson (einen historischen Egill 
Asläksson s. Hkr. 3,238-42). Styrr enn sterki könnte von dem 
Styrr des Vik. herstammen. Der Name Vemundr für den Fahnen- 
träger ist wegen des ersten Kompositionsgliedes gewählt. Höchst 
autfallend sind Hringr und Hälfdan, 'dömendr Dana,' d. i. die 
Dänenherrscher? Die Namen Bqlverkr und Stüfr scheinen zwei 
Skalden des Haraldr enn hartJräÖi entlehnt. 

Das Hrökslied ist ein Rückblicksgedicht wie der Vik. Es 
steht diesem Liede nahe, ja es scheint ihm nachgebildet zu sein. 
Hier wie dort spricht ein Held in der Mitte seines Lebens an 
fremdem Hofe von seiner ruhmreichen Vergangenheit und giebt 
sich damit zu erkennen ; hier wie dort wird eine Liste der früheren 
Gefährten aufgestellt. Hrök. 14,7.8 scheinen ' aus Vik. 8,7.8 
herübergenommen. Allerdings waren dem Dichter des Hröks- 
liedes besondere Taten der Hälfskämpen unbekannt, daher tritt 
bei ihm das Lyrische mehr hervor, der Preis des Hälfr und die 
Klage um ihn. Zu der Schilderung des Vikinglebens bei Hälfr 
mochte das Ingeldslied anregen, das in der Anlage gleichfalls 
verwandt ist. Das Hrök. besass nach seiner ganzen Art weniger 
epische Selbständigkeit als diese beiden Vorbilder; zu rechter 
Wirkung kam ^ wohl nur im zusammenhängenden Vortrage der 
Halfsgeschichten. 

Merkwürdig ist eine Berührung mit den Lausavisur der 
Geschichte Higrleifs; Hrök. 6,6 heisst Hälfr der häleygische 
König, Laus. A b4,2 werden die Untertanen Higrleifs Häleygii* 
genannt. Die falsche Bezeichnung der HQrÖaländer (oder all- 
gemein der Norweger?) als Häleygir liesse einen gemeinsamen 
Dichter vermuten, wenn nicht der ganze Ton des Hröksliedes 
und jener Strophen so sehr verschieden wäre. 

Der Ausdruck im Hröksliede ist matt, oft geradezu platt, 
man vgl. besonders 3,1.2; 15,1-8; 24,1.2; am tiefsten steht Str. 6. 
Lieblingsworte des Verf. kehren mehrfach wieder: h(Bfri 5,7; 
15,7; 23,6; haukr (= Held) 1,7; 14,2; dazu haukmddr 4,2; 
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eine ganze Wendung wiederholt sich 10,1.2 und 12,1.2. Die Kurz- 
verse sind tadellose Viersilbler bis auf 15,1; 20,7 und die leichter 
abweichenden 10,1; 23,3; in 11,7 Sigurd konung ist der Name 
nach der altem Weise als Sig-ürd gemessen (die Einsetzung 
von StgvQrdr ist nicht frei von Bedenken und nirgends not^ 
wendig). Die Wortfüllung der Verse ist noch dünner als in dem 
Innsteinslied ; oft füllt das Hülfsverb und das Pronomen allein 
den Kurzvers: 2,1 vildi engi\ 4,1; 11,1 hq/dum vir allir; 7,5 
engt skyldi; 12,1 margir vdru\ 24,6 at vildi hön, 26,5 allir 
eigu; ebenso erscheinen Verbindungen wie 7,4 ekki mcela und 
16,1 hvergi föttak als Kurzverse überaus mager. Inhalt und 
Form sind in dem Gedichte gleich dürftig ; nur die Vikinggesetze, 
die auf eine reichere Quelle zurückgehen werden, heben sich in 
dem Ganzen vorteilhaft ab. 

Die Nachahmung des Vik. und die Benennung zweier Hälfs- 
kämpen nach isländischen Skalden erweisen isländische Heimat. 
Vor der zweiten Hälfte des 12. Jh. wird das Gedicht nicht ent- 
standen sein. 



Vn. HIALMARS STERBELIED. 

Aus der Qrvar-Oddssaga und der Hervararsaga. 

Hialmars Sterbelied ist überliefert in der Hs. R der Her- 
vararsaga (s. 0. zu I) und den Hss. der jungem Qrvar-Oddssaga: 
AM. 344a 4® membr. (=M), 2. Hälfte 14. Jh.; AM. 343 4" 
membr. (=A), 15. Jh.; AM. 471 4** membr. (=B), 15. Jh.; 
AM. 173 fol. Chart. (=e), 17. Jh. Ausgaben der Qrv. von Boer 
Leiden 1888 und HaUe 1892. 

Die Sage von Hialmarr ist in zwei Fassungen auf uns gekommen, 
deren Überlieferung schärfer von einander zu scheiden ist, als es bisher von 
Heinzel Über die Hervararsaga S. 444 ff., Anz. 16,127 ff., Boer Qrv. Leiden 
S. XXXVm-XLVm, HaUe S. XVI, Ark. 8,112-123 geschah. 

Die Hs. H der Herv. (Korr. Skr. 207-209,11) berichtet: Der Berserker 
Angant^ wirbt um IngibiQrg, die Tochter des Königs Yngvi in Uppsalir. 
Ihm wird Hi41marr enn hugumstöri, der am Hofe des Königs weilt, von der 
Königstochter vorgezogen. Nun fordert Angant^ den glücklichen Neben- 
buhler zum Holmgang, der im nächsten Mittsommer auf Sämsey ausgefochten 
werden solL Im Winter äussert Angant^s Vater Amgrlmr Befürchtungöi 
über den Ausgang des Kampfs. Im nächsten Frühjahr fährt Angant^ mit 
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semen elf Brödem ans der Heimat; sie kommen zum Jarl Biartmarr, und 
Angant^ hält Hochsceit mit der Jarlstochter — es scheint, dass er ffir den 
Fall seines Todes einen Nadikommen hinterlassen wilL Vor der Abreise 
kündet ihm ein böser Traum seinen nnd seiner BrOder Tod. Danach kommen 
sie nach Simsej und gehen hinauf ans Land, Hiälmarr zn sndien .... Damit 
taridit der Bericht ab; es wird anf die Qrv. verwiesen nnd d«r Verlauf des 
Kampfs der Amgrimssöhne mit Hüümarr nnd Oddr — der erst hier genannt 
wild — mit ein paar Worten angegeba[L Das lässt sich nur so erklären: 
Der Schreiber von H (oder vielmehr der einer Vorlage von H) erzählte die 
HiÜmarssage anf Qmnd einer schriftlidien oder mfindUchen Qaeüe soweit, 
als diese von der Darstellung einer ihm bekannten Qrv. stark abwich; von 
dem Punkte, wo seine Quelle mit der Qrv. übereinstimmte, verwies er au^ 
diese Saga. Die Quelle des Berichts von H kannte den Oddr als Gefährten 
Hi^lmars nicht; es wäre auch auffallend, dass Hiä]|narr, der hier als land- 
vamarmäSr des Schwedenkönigs auftritt, mit Oddr auf Vikingfahrten aus- 
gezogen sein sollte. Die Sagenfassung von H findet sich nicht weiter in 
nordischer Prosa; sie wird aber vorausgesetzt vielleicht in den Strophen ''Aus 
dem Kampf auf Simsey' (XI B), die das Zusammentreffen der Gegner 
der Insel zum Gegenstand haben, und sicher in Hiälmars Sterbelied. Auch 
hier erscheint Hiälmarr augenscheinlich als der Verlobte der Ingibiqrg; auch 
hier ist er nicht mit Oddr, sondern mit einem gewissen Söti zum Holmgang 
mit den Amgrünssöhnen gefahren. 

Der Redaktor des Textes R der Herv. benutzte einmal eine mit H ver- 
wandte Hs. ; denn er wiederholt mit geringen, meist stilistischen Abweichungen 
den Bericht von H (Norr. Skr. 300,15-302,8). Aber er hatte zugleich eine 
ELs. der Qrv. zur Hand, die eine zweite Sagenfassung giebt, und führte danach 
den in H abgebrochenen Bericht zu Ende.. Bei ihm heisst der Schwedenkönig 
nicht Yngvi wie in H, sondern Ingialdr wie in der Qrv., Hiälmars Gefahrte 
nicht Söti, wie in Hiälmars Sterbelied, sondern Oddr, wie in der Qrv. Der 
Teil der Hiälmarssage, der in H übergangen ist, steht in R der Erzählung 
in der Qrv. nahe: die Str. 8 von Qrvar-Odds Sterbelied ist eingeschaltet in 
den Bfflricht der Ha, R (Str. 1) und den der Qrv. (M Str. 11); Odds akyrta 
wird erwähnt in R (Norr. Skr. S. 305,11) und in der Qrv. (Leiden S. 100,14; 
Halle S. 55,15). Beides, die Einschaltung einer Str. von Qr. wie die Er- 
wähnung der skyrta Odds, kann aber wohl nur in einer Qrv., nicht in einer 
Darstellung der Hiälmarssage ursprünglich sein.^) 

Es ist also in R eine zweite Fassung der Hiälmarssage benutzt, die 
sich vollständig in unsem Hss. der jungem Qrv., in kürzerer Wiedergabe auch 
bei Saxo S. 250 f. findet. Nach dieser zweiten Sagenfassung fordert nicht 
der von der schwedischen Königstochter verschmähte Angant^ den glücklichen 
Nebenbuhler Hiälmarr zum Holmgang auf Sämsey, sondern die Schwurbrüder 



*) Wenn bei der Wahl der G-egner Hiälmarr sich den lu^fuZsma^r dee 
Holmgangs nennt und von der Königstochter in Schweden spricht, so dürfte 
das ein Einschub des SchreibOB von R in die ihm vorliegende Darstellung 
einer Qrv. sein. 
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Oddr und Hiilmarr treffen rein zufallig auf der Insel mit den 12 Amgrüns- 
söhnen zusammen und geraten in Kampf. Der Ausgang dieses Kampfes war 
in beiden Sagenfassungen derselbe. Die drei Niederschriften der zweiten 
Sagenfassung werden irgendwie auf eine ältere Qrv. zurückgehen; das Ver- 
hfiltnis dieser Qrv. zu der in Holm. 7 4** membr. (=S) erhaltenen älteren Qrv., 
in der der Sämseykampf fehlt (Boer ' S. I), lässt sich natürlich nicht be- 
stimmen. Die Darstellung in R stand der Quelle am nächsten; freilich ent- 
hält sie verhältnismässig wenig Strophen. Der Bericht der jungem Qrv. 
zeigt Spuren einer ziemlich ungeschickten Überarbeitung, aber er hat mehr 
Strophen als R, die jedoch nicht vom Überarbeiter herrühren können. Bei 
Saxo finden sich überhaupt keine Strophen. 

Über das Verhältnis der beiden Sagenfassungen hat zuerst AOMk richtig 
geurteilt (Sakse 2,60 f., Ark. 14,80 f.). Die erste Fassung giebt eine in sich 
abgeschlossene nordische Heldensage ''Hiälmars ganzen Lebensinhalt, seine 
Liebe, seinen Kampf und bittem Tod, dichterisch besungen'; sie ist in der 
zweiten Fassung umgestaltet zu 'einer der vielen G-rosstaten eines wandernden 
Kämpen,' des Qrvar-Oddr. Dass die Hiälmarsgeschichte nur lose in die Qrv. 
eingefügt ist, hat man schon früher gesehen. Der Sämseykampf passt stilistisch 
nicht in die Qrv.; s. Boer ^ S. XLVLL, Ark. 8,118. Motive der ersten 
Fassung« die in der Sagenform der Qrv. keinen Platz haben, sind nicht ganz 
unterdrückt; s. Boer ebd. 

Hiälmars Sterbelied ist in zwei Fassungen überliefert: die 
kürzere findet sich in der Hs. R der Herv., welche hier aus 
einer altem Qrv. entlehnt, die längere in der jungem und breitem 
Fassung der Qrv. (MABe). Da nun die Berichte von Hiälmarr 
in der Herv. R und der Qrv. M beide auf eine ältere Qrv. 
zurückgehen, lässt sich von vomherein nicht entscheiden, welcher 
von beiden die ursprüngliche Fassung von Hiälmars Todeslied 
bewahrt hat. Bugge Norr. Skr. 311,26-30 hielt die Reihenfolge 
der Strophen in der Qrv. für im wesentlichen ursprünglich und 
ordnete die Strophen der Herv. R so; 1. 2. 7. 5. 6. 3. 4. 8. Für 
die Strophenfolge in R erklärten sich Heinzel Anz. 16,129, 
Boer^ S. 57, FJönsson Litt. Hist. 2,148. Boer meinte, dass die 
Plusstrophen der Qrv. bis auf Str. 6 von jeher zu dem Liede 
gehörten, FJönsson sah in ihnen allen eine späte Zudichtung. 

Wir finden in der Fassung der Qrv. die gute, echte Über- 
lieferung von Hiälmars Todeslied. Nur kann Str. 7 — wie schon 
Boer* S. XLHI sah — nicht ursprünglich die Stm. 8 und 9, 
die Hiälmars Auftrag an den Gefährten enthalten, getrennt 
liaben; sie ist vor Str. 8 zu stellen. Dann ergiebt sich für die 
Strophen Hiälmars folgender Gedankengang: 'Ich bin zum Tode 
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getroffen (2) ; doch nichts Schlimmes werden von mir die Frauen 
und das kluge Mädchen in Sigtünir erfahren (3); ich wandte 
mich von dem Gesänge der Frauen mit Söti zur Heerfahrt (4); 
die glänzende Fürstentochter gab mir bis auf die Landspitze das 
Geleit und sagte mir mein Ende voraus (5); ich wandte mich 
auch von ihr : heftigen Schmerz wird ihr mein Tod bereiten' (6). — 
Dann ein Übergang von der Vergangenheit, dem Abschied von 
Ingibiqrg, zur Gegenwart und Zukunft: 'Fünf Gehöfte besass 
ich, nun muss ich tot daliegen auf Sämsey (7). Trag meinen 
Helm und meine Brünne in die Königshalle (8), meinen roten 
Ring bring der jungen Ingibiqrg; heftigen Schmerz wird ihr mein Tod 
bereiten (9 ; Z.5-8 eine wirkungsvolle Wiederholung aus Str. 6 !). 
Ich sehe die Frauen sitzen, die mich von der Fahrt abmahnten; 
nicht wird das Bier und die Genossen den Hiälmarr mehr er- 
freuen (10). Bier trinken die Jarle in Uppsalir; viele ermüdet 
der Trunk, mich aber ermatten die Wunden auf der Insel (11)'. 
Der Abschluss des Liedes: 'Rabe und Adler fliegen herbei, ich 
werde ihnen zum letzten Male Atzung bieten — mit dem eignen 
Blut! (12).' 

Dem Sterbelied Hiälmars in der Qrv. M gegenüber erweist 
sich die Fassung in der Herv. R als eine kürzende Bearbeitung. 
Weggelassen ist hier einmal M 6, deren zweiter Teil in M 9 in 
ähnlicher Form wiederkehrt ; femer die Strophen M 3. 8. 10, in 
denen der Schwedenkönig und seine Hauptstadt Sigtünir erwähnt 
werden. Mll ist in R 4 in der Weise umgestaltet, dass an 
Stelle der in Uppsalir zechenden Hausmannschaft des Schweden- 
königs die Mannen von Hiälmars Vater getreten sind. Mit an- 
deren Worten: In der Fassung von R ist der Schwedenkönig 
ausgeschaltet und dafür Hiälmars Vater eingeführt. Daran, dass 
die Gedanken des sterbenden Hiälmarr am Hofe des Schweden- 
königs weilen, erinnert nur noch ""Agnafif in R 5,3 und 'Uppsalir' 
in 6,8. Die Aufaahme von Hiähnars Vater, der in der Sage 
keine Rolle spielt, ist offenbar spät; das Verhältnis Hiälmars zu 
dem Schwedenkönig, wie es sich in M 8. 10. 11 (und auch 7) 
spiegelt, war dagegen dem Liede von Anfang an eigen; denn es 
entspricht der ältesten Darstellung der Hiälmarssage in Herv. H 
(s. oben S. XXXVH) und steht parallel dem des Biarki zu Hrölfr, 
vgl. Biark. 195f. und die Prosa der Hrölfss. unten S. 27. Die 
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Anordnung der übrig bleibenden Strophen in R zeigt einen 
andern Gedankengang als die Passung des Liedes in M; s. 
FJönsson a. a. O.J Anstössig ist darin die Stellung von R 7 : Die 
Zeilen 1-4, Hialmars Abschied von den Frauen der Ingibigrg, 
stehen wenig passend nach der letzten Botschaft an die Geliebte, 
während die Strophe als die vierte der langem Passung ihren 
richtigen alten Platz bewahrt hat. 

An den einzelnen Stellen hat die Passung der Qrv. gleich- 
falls meist das Ursprüngliche erhalten; die Lesart von R ver- 
dient den Vorzug nur in M 7,3.4; 7,6; 12,3; man vgl. Boer^ 
S. XLIV. 

Hialmars Sterbelied gehört wie Vik. und Hrök. zu den 
Rückblicksgedichten, und zwar schaut der Held hier wie in den 
folgenden Sterbeliedem (VIH. IX) in der Stunde des Todes auf 
seine Vergangenheit zurück. Durch die Strophe Sötis am An- 
fang stellt es sich zu der HelreiÖ und GuÖninarhvQt und dem 
Sterbeliede des StarkaÖr (oben S. XXXI), in denen den Scheide- 
worten des Helden eine Einleitung voraufgeschickt wird. Durch 
den stark lyrischen Gehalt tritt es zu den genannten Liedern 
des Codex regius und zu Hildibrands Sterbelied und trennt sich 
von den Sterbeliedem des StarkaÖr,. Qrvar-Oddr, Ragnarr loÖbrök 
(Kräkumäl), Asbiqra pniSi (Plat. 1,528), in denen die Aufreihung 
der Taten des^Helden mehr oder weniger die Dichtung füllt. 

Von dem poetischen Material des Hialmarsliedes begegnet 
einiges auch in den Heldensagen älterer Zeit: das Leben am 
Hofe des Königs, der hervorragende Held, der von seinem 
Herrscher mit Länderbesitz und der Hand der Tochter belohnt 
wird; diese Züge finden sich in den Biark. wieder. Der schöne 
Gesang der Prauen in Str. 4 — man muss doch an eine Art 
geselliger Unterhaltung denken — und der Abschied von der 
Geliebten auf der Landzunge tragen dagegen moderneres Gepräge 
und muten schon wie ein Klang aus der Balladendichtung an. 
Modem klingt auch die mehrfache Gegenüberstellung des Einst 
und Jetzt, die übrigens geschickt zur Erweckung der schwer- 
mütigen Stimmung benutzt wird. — Die metrische Porm des 
Liedes ist ein regelmässiges PomyrSislag; mehrmals kommt 
schwere Füllung der ersten Senkung, einmal (11,7) schwerer 
Auftakt vor, eine Zeile (3,5) hat zu leichte Wortfüllung. 
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Das Gedicht scheint dem Verf. von Hildibrands Sterbelied 
and dem der Fri8|)iöfsstrophen bekannt gewesen zu sein; man 
wird es demnach spätestens gegen Aasgang des 12. Jhs. an- 
setzen dürfen. 
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Aus der Asmimdarsaga Kappabana. 

Überliefert in Holm. 7 4® membr. (= S), Anf. 14. Jh. 
Abdrack bei Möbius Analecta Norroena* S. 269 f. Ausg. von 
Detter Zwei Fomaldarsögur S. 98 f. Die hsl. Lesart m(Bki in 
6,7 bestätigt Cederschiöld Gott. Gel. Anz. 1892 S. 722. 

Bei Saxo entsprechen die Verse des Hildegerus S. 356 ff., 
die an genau correspondierender Stelle in eine sonst erheblich 
abweichende Prosaerzählung eingefügt sind: 

CoUibet altemis devolvi fatibus horam, 

Et, ferro paasante, solo subsid«:« panlam, 

Altemare moram dictis animosque fovere. 

Restat proposito tempus; nam fata duornm 
5 Fors diversa tenet; alium discrimine certo 

Sors ferialis agit, alium potioribus annis 

Pompa decnsqne manent et agendi temporis usns. 

Sic sibi dividuum partes discriminat omen. 

Danica te tdlus, me Sveticus edidit orbis. 
10 Drot tibi matemum quondam distenderat nber; 

Hac genitrice tibi pariter collactens exto. 

En pia progenies trucibus concurrere telis 

Ausa perit; sudo prognati sangfuine fratres 

Illata sibi caede mimt, dum colmen aventes 
].5 Tempore deficiunt, soeptrique cupidine nacti 

Exitiale malum socio Styga fanere visent. 

Ad Caput affixus clypeus mihi Sveticus astat, 

Quem specular vemans varii caelaminis omat, 

Et miris laqueata modis tabulata coronant. 
20 Dlic confectos proceres pugilesque subactos, 

Bella quoque et nostrae facinus spectabile dextrae 

Multicolor pictura notat; medioxima nati 

niita conspicuo species caelamine constat, 

Gui manus haec cursum metae vitalis adeimt. 
25 ünicus hie nobis haeres erat, una patemi 

G^a animi, superoque datus solamine matri. 
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Sors mala, quae laetis iufanstos aggerit annos, 
Et risiun moerore premit sortemque molestat. 
Lugubre enim ac miserum est dejectam ducere vitam 
30 Et tristes spirare dies omenque dolere. 

Sed quaeconque ligat Parcanun praescius ordo, 
Quaecimqne arcanum superae rationis adumbrat, 
Seu quae fatomm serie praevisa tenentnr, 
Nalla caducarum rerum conversio tollet. 

Der mehrfach beschädigte und lückenhafte isl. Text wider- 
spricht der Sagaprosa in diesen Punkten: 1) die Mutter heisst 
Drött 1,5, in der Prosa Hildr; 2) die Schwerter rühren von 
daudir dvergar her 2,5.6, die Prosa c.l nennt menschliche Schmiede 
mit wunderbaren Kräften; 3) auf dem Schilde ist Hildibrands 
Sohn abgebildet, den der Vater erschlagen hat, 4,1-8, die Prosa 
lässt die Sohnestötung erst auf dem eiligen Zuge zum letzten 
Zweikampf erfolgen, S. 98,18-20, und diese zwei Zeilen sind ein 
ganz loser Zusatz, der der Str. 4 oberflächlich Rechnung zu tragen 
sucht (so schon Uhland Schriften 6,122): die Saga weiss im 
übrigen nichts von einem Sohne Hildibrands. 

In dem ersten dieser Punkte haben die Verse das Ur- 
sprünglichere, da auch Saxo den Namen Drota nennt. Zwerge 
als die Urheber der verwunschenen Schwerter sind wahrscheinlich 
(daudir ist rätselhaft). Boer Beitr. 22,355 ff. vermutet, dass 
der verworrene Bericht der Prosa c.l durch Schreiberversehen 
aus einer älteren Form entstand, die nur ein Zauberschwert 
kannte; Str. 2 wäre dann junge Zudichtung auf Grund der ver- 
derbten Abschrift. Dies ist bedenklich, weil doch eben die 
daudir dvergar zu c.l nicht stimmen, besonders aber weil auch 
Saxo zwei Schwerter nennt, Lyusingus und Hwittingus, denen 
man doch eher den gleichmässig zauberischen Ursprung zuschreiben 
wird. Der dritte, wichtigste Widerspruch findet sich auch bei 
Saxo: die Hexameter 22-26 sind das Gegenstück zu Str. 4, die 
Prosa schweigt von dem Sohne des Helden. 

So giebt dieser dritte Fall ein deutliches Beispiel dafür, dass 
schon in mündlicher Tradition in eine Prosaerzählung Verse wider- 
sprechenden Inhalts eingelegt waren und Jahrzehnte hindurch 
ihre Stelle behaupteten. Ein bemerkenswertes Zeugnis für die 
verbale Festigung des vorlitterarischen Sagavortrags im allgemeinen. 

Ob sich die ganze Strophenreihe und die Prosa von Anfang 
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an auf zwei verschiedenen Fassungen der Sage aufbauten, sodass 
also das Sterbelied einmal aus der einen, uns verlorenen Saga- 
redaktion in eine andere, abweichende hinüber getragen wurde; 
oder ob der Vorgänger unserer beiden Prosatexte (Saga und Saxo) 
einst zu den Versen stimmte und später das Motiv der Sohnes- 
tötung verlor ; oder ob endlich die widersprechenden Verse (Str. 4, 
Saxo 22-26) von anderer Seite her eindrangen, das hat bisher 
keine befriedigende Antwort gefunden. Jedenfalls zeigt Saxo, 
dass Str. 4 nicht schriftliche Interpolation ist. 

Von den isl. Vereen haben Str. 2. 5. 6 und wohl auch 1,1-4 
bei Saxo keine Entsprechung;*) umgekehrt fehlt den lateinischen 
Versen 1-8. 12-16. 27-34 das isl. Gegenstück. Man darf vielleicht 
eine Reihe von 9 Strophen erschliessen : 1. Saxo 1-8; 2. Visa 1 
= Saxo 9-11; 3. Saxo 12-16; 4. Visa 2; 5. Visa 3 = Saxo 
17-22; 6. Visa 4 = Saxo 22-26; 7. Saxo 27-34; 8. Visa 5; 
9. Visa 6. Sehr ähnlich rekonstruiert Olrik in seiner dänischen 
Bearbeitung, Danske Oldkvad S. 30 ff. Es ist möglich, dass die 
ursprüngliche Dichtung noch ein paar Strophen mehr besass. 

Die Strophen 'Asmundr auf der Hochzeif (unten Nr. XVI) 
fallen nicht in dieselbe dichterische Einheit. Die HUdibrands- 
visur grenzen sich als monologisches Sterbelied ab, dem des 
Hialmarr (Nr. VII) am nächsten verwandt und ihm vielleicht 
nachgeahmt,^) an erzählendem, autobiographischem Stoff ärmer 
als Hialm., noch mehr ins Lyrische ausgebildet; wie dort, die 
Stimmung der wehmütigen, sanften Klage. Mit der kraftvollen 
Erhabenheit des deutschen Doppelgängers hat Hildibrandr nicht 
viel mehr als das Adjectiv svds g^m^m {enn svdsi sonr — suäsai 
chindj. Ohne eine umgebende Saga war auch diese Strophen- 
reihe nicht wohl lebensfähig. Da diese Kunstform, Prosa mit 
monologischer Verseinlage, nach Island weist, ist die Herkunft 
der Erzählung bei Saxo entschieden. 

*) 1,1-4 könnte zur Not in Z. 12 — 16 wiederkehren. In diesen lat. 
Versen ist nicht eine frühere Sagenform mit dem Tode beider Brüder zu 
erblicken (Boer), auch nicht die Täuschung des Hildegerus, dass sein Bruder 
tMlich verwundet sei (Paul Herrmann), sondern Saxo ergeht sich hier in all- 
gemeineren Betrachtungen über die verderblichen Folgen der Bruderfehde; 
'sceptri cupidine' passt ja auch gar nicht auf Hildegerus und Haldanus. Doch 
mag eine z. T. sentenzenhaft gefärbte Strophe zu Grunde liegen. 

^) Hüd. 6,5-8 w Hiälm. 7,5-8. 5,1.2 ^ Sig. sk. 65,1.2. 
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IX. QRVAR-ODDS STERBELIED. 

Aus der Qrvar-Oddssaga. 

Qrvar-Odds Sterbelied ist überliefert in der einzigen Hs. der 
altem kurzem Qrv. — Holm. 7 4^ membr. (=S), Anf. 14. Jh. — 
und in den Hss. der jungem langem Qrv., die zu Nr. VII auf- 
geführt wurden; s. die Ausgaben ebenda. 

Die Qrv. enthält eine Reihe von Strophen, in denen der 
Held seine Thaten aufzählt: 

Qr. 1.2 : Bekämpfung der Riesen im Berge; vgl. S c.12.13. 
Qr. 3.4 : Erwerbung der skyrta in Irland; vgl. S c.21-24. 
Qr. 5.6 : Kampf mit Qgmundr; vgl. S c.26.27. 
Qr. 7.8 : Sämseykampf ; vgl. S c.28-31. 
Qr. 9 : Kampf mit Sseundr; vgl. S c. 32. 
Qr. 10.11 : Fahrt nach Akvitanaland und Schiffbruch; vgl. S c.33.. 
Qr. 12 : Oddr in Ungam ; vgl. S c. 34.35. 
Qr. 13.14 : Im Dienst des Hunnenkönigs HerrauSr; Kampf gegen 

BiaUd: vgl. S c.36-44. 
Qr. 15.16 : Abschied vom Leben in Hrafnista; vgl. S c.45.46. 

Davon sind freilich Str. 5.6.9 in den Männervergleich ein- 
gefügt; aber da ihnen jede oder doch die dort übliche Anrede mangelt 
und da sie den klaren Aufbau von Mann, stören, können sie 
diesem Gedichte nicht von Anfang an zugehört haben, vgl. Boer 
Ark. 8,129f.; Br.* S. 82f. Die Stm. 7.8 stehen zwar in Qrv. 
und Herv. mitten unter den Bruchstücken eines Samseyliedes, 
sondem sich aber von ihnen ab durch die eigenartige Eingangs- 
zeile; vgl. Heinzel Anz. 16,127. Hierher stellte Boer Ark. 
8,136ff., Br.*Xn, 97-100 noch Mann. 18-22; aber diese Strophen, 
in denen zwei von Odds Gefährten und die Völker genannt 
werden, welche er aufgesucht hat, passen gar nicht zu den oben 
aufgeführten, in denen Oddr seine Kämpfe an einander reiht. 

In C.46 der Qrv. S (Br.^ S 195) wird erzählt, dass der 
sterbende Oddr ein Gedicht gemacht habe über 'seine Taten 
und sein Leben,' und es werden iV» Strophen davon mitgeteilt: 
Str. 15.16 unserer Ausgabe. Sie bilden den Abschluss eines 
Sterbeliedes, das die Fahrten Odds (15,6) zum Inhalt hat, und 
es ist kein Zweifel, dass Qr. 1-14 Stücke desselben Liedes sind.. 
Auf die Situation wird darin freilich nur einmal angespielt in 
Str. 10,8. Vgl. Heinzel Anz. 16,127, Boer Ark. 8,135. 
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In wieweit das Sterbelied Qrvar-Odds vollständig vorliegt, 
bleibt ungewiss. Einleitende Strophen brauchten nicht zu fehlen, 
denn die in der Anlage verwandten Krakumal beginnen auch 
gleich mit der Aufzählung von Ragnars Taten. Die Fahrten 
Odds sind nach Str. 15 das Thema des Liedes, und in den er- 
haltenen Strophen werden sämtliche Fahrten und Taten des 
Helden bis auf wenige Vikingkämpfe, die der Verf. von Qr. 
vielleicht nicht kannte, hergezählt. Ob die Abenteuer bei Finnen 
und Biarmen Qrv. S c.6-10 in verlorenen Strophen vor Qr. 1 
berührt waren? Da sie sich auf derselben Reise ereignen wie 
die bei den Riesen, könnte der Verf. des Liedes die ganze Fahrt 
durch Str. 1.2 erledigt haben. — Str. 1-4 handehi von Fahrten 
im Norden und Westen: Im Riesenlande bekommt der Held von 
den Riesen im Berge den Namen Qrvar-Oddr (d. i. Pfeilspitze; 
die Riesen sehen ihn nicht, sondern empfinden nur den ver- 
wundenden Pfeil); in Irland gewinnt er die skyrta, die ihn un- 
verwundbar macht. In Str. 5-9 ist von Vikingfahrten im Süden 
der nordischen Meere die Rede, von dem unentschiedenen Kampf 
mit Qgmundr Eyl)iöfsbani an der Mündung der Gautelfr, von 
dem Kampfe mit den Berserkern auf Samsey und dem mit 
Saeund in Gautland. In Str. 10-14 wird berichtet von Odds 
Südlandsfahrt: der Held kommt nach Aquitanien, weiter süd- 
wärts segelnd erleidet er Schiffbruch — wohl an der italienischen 
Küste Ark. 8,132f. — , allein gerettet wandert er nach Ungarn 
und von da nach Hünaland, wo er durch die Besiegung des Bialki 
die Hand der Königstochter Silkisif erwirbt. Str. 15.16 enthalten 
den Abschluss von Odds Fahrten, den Abschiedsgruss an Gattin 
und Söhne. 

Die einzelnen Taten Odds werden in den Strophen nicht 
ausführlich erzählt, aber nach Verlauf und Ausgang klar ange- 
deutet; der Ausgang fehlt nur bei dem Sämseykampf Str. 7.8; 
die andeutenden Angaben bleiben für sich unverständlich bei 
dem Besuch in Irland. Meist ist die Einzelfahrt in je zw^ 
Strophen behandelt, nur der Kampf mit Saeundr und der Aufent- 
halt in Ungarn in je einer Strophe ; Verlust einer zweiten Strophe 
ist in beiden Fällen nicht anzunehmen. 

Qrvar-Odds Sterbelied unterscheidet sich von den stark 
lyrischen Sterbeliedem des Hiälmarr und Hildibrandr durch 
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seinen katalogischen Charakter. Möglicherweise ist es, wie 
Gmndvig Udsigt 8. 89 und Boer Ark. 8,123 vermuten, dem 
aufzählenden Teil von StarkaSs Sterbelied nachgebildet; am 
nächsten steht es m der Stoffbehandlung den Kräkumäl. Die 
Strophenform ist ein sehr regelmässiges FomyrSislag; nur 10,2 
wird wegen des ausländischen Namens die Grenze der Viersilbig- 
keit überschritten. 

Wenn die Einzelstrophen von Qr. teils den einzelnen Taten 
Odds in der Saga als Belege beigefügt, teils in den Mann, inter- 
poliert wurden, so muss das Lied älter sein als die auf uns ge- 
kommene Qrvar-Oddssaga. Als das vermutlich älteste Denkmal 
der Qrvar-Oddsdichtung dürfen wir es wohl ins 12. Jh. setzen, 
da bereits Saxo die Hiälmarssage in der Form der Qrv. kennt 
(s. 0. S. XXXVm f.). Älter als das 12. Jh. kann es nicht sein, da 
Odds südliche Reisen nach Aquitanien, dem Mittelmeer, Ungarn 
die Südlandsfahrt des SigurÖr lörsalafari 1108-1111 voraussetzen; 
vgl. Hkr. 3,269-284, wo allerdings ein Aufenthalt des SigurÖr 
in Aquitanien nicht erwähnt wü'd. Als eine selbständige Dichtung 
kann man sich Qr. nicht denken; es ist wohl verfasst von einem 
Erzähler der Qrv., der am Schlüsse seiner Geschichte den Haupt- 
inhalt noch einmal rekapitulieren wollte. 

Von den Strophen des Sterbeliedes sind in der Qrv. (S) den entsprechenden 
Vor^mgen beigefügt 1-4.[7.8.]10-16 ; in den Mann, sind eingeschoben 5.6.9. 
In der Jüngern Qrv. (MABe) fehlen die Strophen 10-14 an der SteUe, wo sie 
in S stehen; dafür ist aber dort, wo in S Str. 15.16 sich finden, eine jEvikvitIa 
Odds eingesetzt, in der Qr. 1-4.10-16 enthalten sind. Freilich ist dies Gedicht 
in M ausgelassen, doch stand es unzweifelhaft in der Vorlage von M. 

Diese Tatsachen lassen sich nur so erklären: Der Bearbeiter der jungem 
Qrv. bemerkte, dass in den Strophen der Qrv. Stücke eines altem Liedes von 
Qrvar-Odds Taten erhalten seien, und er wollte es an jener Stelle, wo ein 
solches Lied in der Saga erwähnt war, wiederherstellen. Die Strophen 7.8, 
die mit den Sämseystrophen gemischt, und 5.6.9, die in den Mann, interpoliert 
sind, erkannte er nicht als Teile des altem Liedes, er dichtete also an ihrer 
SteUe neue, jEvikviÖa 44.47-49.50.51, wobei er nur 51,1-4 aus Qr. 9 ent- 
lehnte. Die übrigen nahm er als Str. 21. 22. 38. 41. 53. 52. 64. 68-71 in 
seine Neudichtung auf. In dem Text der Saga liess er Qr. 10—14 weg, die 
durch Sätze wie ^r um kvaZ kann ßessa visu nur leicht eingefügt waren, 
behielt aber Qr. 1 — 4 bei, da sie fester mit der Prosa verknüpft sind. 

Da nun die JBvikviÖa in der Hs. M übergangen ist, so haben wir sie 
nicht mehr in der Gestalt, die ihr der Bearbeiter der jungem Qrv. gab. In 
den Hss. ABe ist sie vermehrt um eine Reihe von Strophen, die den späten 
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Sagenznsätzen jener jungen Hss. entsprechen; man vgl. die Stm. 58-62 und 
66 und dazu Br. * S. XVf. Die uns erhaltene iEvikriÖa als Gunzes ist dem- 
nach sehr jung, vielleicht erst aus dem 15. Jh. wie die Hss., in denen sie 
sich findet. Sie enthält in 71 FomyrSislagstrophen nicht nur die Fahrten 
und Taten Odds in andeutender Form, sondern eine breite Aufzählung aller 
Erlebnisse des Helden auf Grund der ausführlichsten Sagafassung. 



X. DAS VALKYRJENLIED. 

Aus der Ni&lssaga. 

Überliefert in den Membranen AM. 132 foL, MQÖruvallabök 
(=A), um 1350; AM. 466 4^ Oddabök (=E), 15. Jh.; AM 
468 4^ Reykiabök (=F), um 1300; Gl. kgl. Saml. 2870 4^(=I), 
der hier in Betracht kommende Teil im 17. Jh. geschrieben. 
Ausgabe von KGislason in Njäla I, Kbh. 1875, c. 157,103 ff. 
S. 899-901; Njäla ü, Kbh. 1889, S. 579-95. 

Die vier Texte ordnen sich in die zwei Gruppen AI — EF. • 
Die Lesart von AI steht der von EF lOmal gegenüber, wo1i)ei 
das Richtige gleichoft auf der einen wie der andern Seite ist. 
Einmal haben lEF gegen A eine gemeinsame Auslassung (1,3). 
Im übrigen wird die gen. Gruppierung nur durchbrochen in 10,3: 
hier treffen E und I in dem Fehler ßt(^d zusammen; ausserdem hat I 
in 6,8 das mit A gemeinsame vt^s am Rande zu vals = EF be- 
richtigt. lOmal hat I allein gegen AEF geändert, 3mal F gegen 
AIE (2,8; 5,8; 6,6), 2mal E gegen AIF (1,9; 2,6), 2mal A gegen 
lEF (5,5 sd; 11,2). Wo drei- oder vierfache Lesart vorliegt, 
hat A entweder allein (1,1; 1,10 öana; 3,3 Sa?igr{dr) oder mit 
einer andern Hs. zusammen (1,10 Randv6s\ 2,7; 3,3 Svipul'; 
10,7 fiqld) das Richtige, ausgenommen 9,7.8; 10,1. Alle Hss. 
scheinen das Richtige verloren zu haben in 1,8; 2,8; 4,3; 5,5; 
10,3; dazu die Lücke in Str. 11. Bedenklich sind femer 9,7.8 
(vgl. Glossar s. v. springd)\ 11,2. 

Die NiAlssaga stellt das Lied hin als Weissagung oder gleich- 
zeitige Spiegelung der geschichtlichen Schlacht, die am Charfreitag 
1014 bei Clontarf vor Dublin zwischen dem irischen König 
Briänn und den nordischen Vikingfürsten, König Sigtryggr von 
Dublin und Jarl Sigur?5r von den Orkaden, geschlagen wurde. Briänn 
selbst fiel, aber sein Heer behielt den Sieg; von den Gegnern 
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fand Jarl SigxirtJr den Tod^). Das Gedicht enthält nui' einen 
geschichtliehen Eigennamen: 8,1 Irar, Unter dem ungr konungr 
4,3; 10,2, dem siklingr, gramr 5,3.8 muss Sigtryggr verstanden 
sein; ihm haben die Valkyrjen schon früher, kampfschaflfend und 
schirmend, gedient 4,3.4*); 5,8, ihn gedenken sie auch jetzt 
schützend zu begleiten 5,4; 6,5.6, ihm stimmen sie ihre sigrliöZ 
an 10,1-3, seine Krieger sind ihre 'Freunde' 4,7. Auf den Jarl 
SigortJr geht 7,7.8, vgl. Niala c. 157,57: J5a var ok Sigur^r 
iarl skotinn spiöti i gegnum. Aber mit 7,5.6 muss die selbe 
Person gemeint sein. Den Tod Brians stellt erst 8,1-4 dem 
Verluste der Nordländer gegenüber: 'auch die Iren werden 
Kummer erleben . .' Schwierigkeit machen die Verse 7,1-4: 
sie müssen, scheint es, auf die Nordländer gehen, und zwai' eher 
auf die Orkadenbewohner als auf die Beherrscher der irischen 
Hafenstädte; sie widersprechen aber dem Erfolge der Schlacht, 
die auch in der Niäla als Niederlage der Vikinge dargestellt 
wird. Dass der Dichter hier die Valkyrjen etwas weissagen 
liesse, was ihm selbst und seinen Hörern als Trugbild bekannt 
war, wäre befremdlich.®) Bugge meint, das Lied sei kurz nach 
der Schlacht gedichtet worden, als man noch, im Hinblick auf 
Brians Tod, grosse Eroberungen in Irland erhoffen konnte.*) Aber 
sollte die blutige Niederlage samt SigurÖs Fall nicht gerade zu 
Anfang die Zuversicht am meisten niedergedrückt haben? Wenn 
man dem Dichter die Anschauung zutrauen dürfte, dass die Iren 
bis 1014 im eigenen Lande, den nordischen Fremdlingen gegen- 
über, die Verstossenen und Zurückgedrängten waren, dann möchte 
man 7,1-4 auf die Iren beziehn. Der Gedankengang in 6,5 — 8,4 
wäre dann: 'retten wir dem Sigtryggr das Leben! Seine Gegner 
werden den Sieg gewinnen. Auch sein Verbündeter wird fallen. 



^) Über den geschichtlichen Verlauf bei der Clontarfschlacht vgl. Steen- 
strup Nonnanneme 3,154-72; Zimmer Zs. f. d. A. 35,66 f.; L. J. Vogt Dublin 
som norsk By, Ohri. 1896, S. 133 ff. 

*) 8vä sem ungr konungr dtti fyrri 'wie der junge König es (das 
Gewebe = die Schlacht) schon früher besass', also: "bereiten wir ihm wiederum, 
wie schon früher, ein Kampfgeschick'. 

•) Etwas anderes ist es, wenn die Frauen 10,1-3 'Siegweisen' für den 
Schützling singen: damit lässt sie der Dichter nur einen Wunsch, nicht eine 
irreführende Prophezeiung aussprechen. 

*) (Norsk) Historisk Tidsskrift 1901 H.2 S. 75 f. 
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Aber auch die Feinde trifft ein schwerer Schlag.' Meint 7,1-4 die 
Nordländer, dann enthält 7,5 flF. einen unausgesprochenen Gegen- 
satz: 'sie werden über die Lande schalten — aber ihr mächtiger 
Häuptling fällt zum Opfer . . / 

Wie dem immer sei, der Vennutung, dass unser Lied zu 
Unrecht auf die Clontarfschlacht bezogen wurde, ^) fehlt es an 
genügendem Grunde. 

Die Annahme, dass das Gedicht unter dem frischen Eindruck 
der Schlacht, sei es in Britannien, sei es auf Island, entstanden 
sei (Bugge, FJönsson), ist zum mindesten nicht notwendig. Wo 
eine rege Überlieferung von dem grossen Ereignis in Sagaform 
bestand, wie dies für die Isländer ja feststeht, da konnte gewiss 
auch ein Späterer die Inspiration zu der Dichtung schöpfen.*) 
Man erzählte sich, dass übernatürliche Kundgebungen das Ge- 
schehnis begleiteten (Nj. c. 157, 194-219); eine dieser Visionen 
griff der Dichter auf. 

Die Situation des Liedes wird in der Saga so gezeichnet. 
Am Morgen der Schlacht sieht DqrrutJr, ein Mann auf Katanes 
(Caithness in Nordschottland), zwölf Gestalten zu einer dyngia 
(halbunterirdischen Webekammer) reiten und drin verschwinden. 
Er geht hinzu und schaut durch ein Guckloch hinein, da sieht 
er Frauen an dem Webegeschäft, wie Str. 2 es beschreibt; sie 
singen das Lied. Nach Mitteilung der Strophen heisst es: Die 
Weiber reissen das Gewebe auseinander, jede behält was sie in 
Händen hat; während DqrrutJr heimgeht, besteigen sie ihre Pferde 
und reiten sechs nach Süden, sechs nach Norden.') Wie weit 
dem Dichter selbst dieser Rahmen vorschwebte, ist aus den 
Strophen nicht zu ersehn. 10,5.6 ist unbestimmt gehalten. 
9,1-4 fordert nicht notwendig den Schauplatz im Freien (vgl. 
auch üt 11,2). In der Hauptsache trifft die Umrahmung jeden- 
falls das Richtige : der Gesang begleitet das wirkliche, nicht alle- 
gorische Weben der Valkyrjen, und dieses findet unmittelbar 



Rosenberg Nordboemes Aandsliv 1,376. Steenstmp 1. c. 3,170. 

^) Auf den Orkaden gab es im 18. Jh. eine norw. Ballade von sehr 
ähnlichem Inhalt wie das Valk. (Bugge aaO. S. 74 f.). Aber das Messe sich 
mit isl. Heimat der Dichtung vereinigen. 

^) Die Saga fügt bei: dieselbe Erscheinung hatte Brandr Gneistason auf 
den Faeröer. 
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vor der Schlacht, aber fem vom Schlachtfelde statt. Möglich wäre, 
dass sich der Dichter das ganze BUd als Traum dachte (wie Sturl. 
1,220): an der dichterischen Conception würde dies nichts ändern. 
Der Name DqrruÖr aber scheint eine nicht recht begreifliche Folge- 
rung aus dem vefr darr ad ar der Strophen; leichter verständlich 
wäre er als Folgerung aus dem Gedichtnamen Darradar Itöd, den 
die Hss. nicht darbieten {darradar liöd^geirliöd 10,7). 

Obwohl eine Begebenheit aus geschichtlicher Zeit, nicht aus 
der fom qld zu Grunde liegt, hat das Lied nicht das Gepräge 
der politischen oder Gelegenheitsdichtung. Sein Inhalt ist ver- 
allgemeinert und idealisiert, sein Hauptmotiv gehört der mythischen 
Phantasiewelt an. Auch nach Stil und Versbau darf man es 
zu der eddischen Familie rechnen. 

Es ist ein reines Redegedicht, von einem Chore fingierter 
Gestalten gesprochen; ohne Wechsel der Redenden: KGislasons 
Frage (Nj. 2,588), ob Str. 1-3. 7.8 einer einzelnen Valkyrje zu- 
fielen, ist sicher zu verneinen. Die Sprecherinnen geben sich 
immer als geschlossene Masse, die zufällig genannten Namen 
<3,l-3; 5,7) vertreten die Gesamtheit. Das ek 7,b gilt für jede 
der Sprechenden. Es besteht einige Ähnlichkeit zwischen dem 
Webelied und dem Mühlenlied (Grottasqngr). Aber unsere 
Valkyrjen sind neben Fenia und Menia fast unpersönliche Wesen, 
sie wollen nicht den eigenen Erlebnissen episches Relief geben. 
Sie erzählen keine Geschichte, ihre Worte richten sich ganz auf 
Gegenwart und nächste Zukunft: in Futurum, Praesens und 
Adhortativus äussern sich das Künden des Bevorstehenden, das 
Torwegnehmende Schauen und der ermunternde Zuruf und bringen 
eine wogende, aufgeregte Visionsstimmung hervor, in die das 
Naturbild 9,3.4 prachtvoll einfliesst. Es ist ein Visionsgedicht, 
von den verschiedenen eddischen spar dadurch getrennt, dass die 
Prophetie keine epische Folge von Ereignissen enthält, nur eine 
allgemeine Schlachtsituation, woraus sich einzelne Punkte unbe- 
stimmt hervorheben. Darin grenzt das Lied an die Gattung der 
Traumstrophen an, und es mag wohl aus dieser Gattung hervor- 
gewachsen sein. Von einer Tabel' ist so gut wie nichts vor- 
handen, es steht reiner Lyrik ganz nahe, hat auch so ausgeprägt 
sangbare Art wie keine zweite eddische Dichtung. Weil aber 
die Sängerinnen Partei ergreifen und sich kampfdurstig anfeuern, 
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mit den Freunden in die Heerhanfen zu dringen, sind ihre Verse 
nicht nur ein Traum- und Visionslied, sie sind zugleich ein 
Schlachtgesang. Das lyrische Motiv ""auf zur Schlacht!' hat sich 
verbunden mit dem phantastischen Motiv Mie Schlacht ein Ge- 
webe der Valkyrjen.' Die Kenning vefr darraZar 'tela iaculi' 
ist buchstäblich genommen^) und in der kühnen Weise zum Bilde 
ausgeführt worden, dass das Weben der Kriegsgöttinnen den 
Gang der entfernten Schlacht bestimmt: ein eigentümliches 
Spielen zwischen Symbol und mystischer Wirklichkeit, wie es 
sich nur in dieser halbklaren, traumähnlichen Darstellung durch- 
führen liess. Das markante vindum, vindum zu Anfang von 
Str. 4. 5. 6 erinnert zwar an die vielen lyrischen Wiederholungen 
in den Traum- und Gespensterstrophen^), legt aber zugleich die 
Frage nahe, ob wir hier nicht eine Entlehnung aus wirklichen 
Webeliedchen vor uns haben, so wie Grott. 3,3.4 ein Motiv aus 
der Mahlkammer sein könnte. 

Von Stilmitteln bemerke man noch: Kenningar 1,3; 3,7; 
eine sehr entlegene Umschreibung 1,8/10. Die Satzfügung nicht 
immer ganz einfach, sehr verschränkt 1,8-10. Zweimal verbindet 
sich Endreim mit Parallelsätzen: 3,5.6; 8,5.6 (Asson.). Die Vers- 
technik ist gewandt, nur 6,5.6 sind befremdlich dünn. Unkon- 
trahierte Formen metrisch gefordert nui' 2,3 (vgl. 2,9; 5,5; 9,7). 

Das Valk. ist jedenfalls älter als die Merlinüsspa (um 1200), 
denn für deren Phraseologie war es neben der Vsp. die Haupt- 
quelle (Cpb. 2,372 ff.); doch kann es leicht noch ins 11. Jh. 
zurückgehen. Viele Anklänge zeigen die schon erwähnten Traum- 
und Geisterstimmen, ganz besonders die in der Sturl. 1,220 
(zum J. 1209): 

J>at dreymtJi mann i SkagafirÖi, at hann Jöttisk konia i hüs eitt mikit; 
\bx sätu inni konur tvser blöÖgar ok reru äfram. Hönum Jötti rigna blöÖi 
i liörana. Qnnur konan kvatJ: 
^ . j-^t^ Röum vit ok röum vit — Vit skulum räÖask 

^i^f^^"^ rignir blöÖi — i RaptahlfÖ; 

GutJr ok GQndul ! — Jar munum blötaÖar 

fyr gumna falli. ok bqlvaÖar. 

*) J. Grimm Mythologie 1,353. 

*) Einfache Wortwiederholung findet sich nur noch in der Wiedergänger- 
strophe Svarfd. c. 28: knyium, knyium, \ Karls um liZar, was anscheinend 
den Schlachtruf bei StiklastaÖir nachbildet (Ol. h. 1849 c. 92 in.): knyium. 
knyium, konungs liZar, har^la, harZla böanda menni 
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Trotz der jüngeiii Entstehung möchte man hier eher ein mor- 
phologisch ursprünglicheres Gebilde, nicht eine verkleinernde 
Nachahmung des Valk. erblicken. Das 'rtgnir blödi* auch 
Sturl. 1,370 Z. 6 v. u., ähnlich S. 371 Z. 13 v. c; andere 
Anklänge ebendort. 



XI. KLEINERE BRUCHSTÜCKE. 

A. AUS DER VATERRACHE DER HALFDANSSÖHNE. 
Die Strophen stehen in der Hrölfssaga kraka, die nur in 
Papierhss. überliefert ist. Von diesen wurden folgende benützt, 
alle AM. 17. Jh.: 9 fol. (=a), 10 fol. («c), 11 fol. (=d), 12a fol. 
(=e), 283 4^ (=g), 284 4^ (=h), 285 4^ (=i), 591c 4® (=:f), 
109a 8^ (=k). Die geringfügigen Abweichungen lassen über die 
relativ ursprüngliche Lesart keinen Zweifel. Über diese musste 
ein paarmal hinausgegangen werden: 1,7 Seßls, vgl. die Vers- 
form und Sevillus bei Amgrim (Aarbeger 1894 S. 113); 2,4 
ytri, die Brüder sitzen weit 'unten,' auf unansehnlichem Platze 
(vgl. Östnord. Medeltidsordspr&k 2,124), und erregen dennoch die 
Aufmerksamkeit der Seherin, itrir können sie in diesem Zu- 
sammenhange nicht heissen; 2,5 das ^eir er der Hss. ergab sich 
aus der eingeschobenen Prosafrage, die Verse 2,1-8 bildeten im 
Gedichte gewiss eine zusammenhängende Strophe; 5,1 Regtnn, 
dass Regn der meisten Hss. ein Wortspiel mit regn beabsichtige 
(Detter Zs. f. d. A. 36,11), ist nicht wahrscheinlich; 5,3 sncßfrir. 
Im HinbUck auf Vifill Hrök. 2,2 (oben S. XXXIV) ist für 2,5 
feit i Vifilseyiu zu erwägen. 

Die Langzeüe 4,1.2 würde durch die Umstellung eru Harns 
otul I ok Hrana augu metrisch geheUt, aber stilistisch empfiehlt 
sich dieser Eingriff nicht. Durch schwere Füllung befremden 
5,2.3, und auch inhaltlich geben sie Anstoss: sie durchbrechen 
die irreführende Dunkelheit, die dieser Meldung Regins notwen- 
dig eignet (s.u.). Für Z. 2 denkt man an die Änderung: ok 
rekkar tveir ; dies bezöge sich dann doppelsinnig auf die Schmiede 
und auf die Königssöhne. 
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Die Erzählung von der Vaterraehe, der 'PrötJa I)ättr' (Fas. 
1,1-16), zeigt sich bis auf geringe Zutaten als ein liedmässig 
ausgestalteter und abgerundeter Stoff. Auch im Ausdruck scheint 
da und dort der gehobene Stil noch nachzuwirken (S. 5 öfter; 6,6-10; 
7,7f.; 14,10. 22-24; 15,25f.). Die Annahme liegt am nächsten, 
dass unsere Strophen Überbleibsel jenes geschlossenen Gedichtes 
sind, nicht Lausavisur, mit denen ein Sagamann den schon völlig 
zu Prosa gewordenen Bericht ausgeschmückt hätte. Die Strophen 
sind nach ihrer ganzen Art eines alten Heldenliedes nicht un- 
würdig, von dessen Reichtum an dramatischen Rollen und kühnen, 
bedeutsamen Situationen noch die Prosa einen hohen Begriff 
giebt. Über Alter und Heimat dieses Liedes wird sich schwer 
etwas vermuten lassen.*) Die einzigen Parallelquellen der Saga, 
Saxo und Amgrim, führen uns nur bis ans Ende des 12. Jhs. 
zurück. Daraus dass der Grottasqngr in der dunkeln Strophe 
22 eine andere Sagenform bezeugt, ergiebt sich kein terminus a 
quo für unsere Dichtung. Da diese den Bau des Ereignisliedes, 
also die altererbte Kunstweise, zeigt, stände dänischer Heimat 
schwerlich etwas im Wege (die ^eür S. 9 wären leicht preis- 
zugeben). Der Stoff ist zu mannigfaltig und beweglich in der 
Scenenfolge, zu gestreckt in der Zeitdauer, als dass man auf ein 
reines Redegedicht raten könnte. Von den erhaltenen Eddaliedera 
hat keines im Scenarium nähere Verwandtschaft. Eher liesse sich 
das in VqIs. c. 5-8 aufgelöste Sign^y-lied vergleichen; doch bildete 
in diesem die Darstellung der Rache offenbar nur den zweiten 
(grossem) Teil, während unser Gedicht, nach der Saga und Saxo 
zu schliessen, wie die Ham?5ismäl erst nach der Übeltat des 
Gegenspielers einsetzte. 

Wie beim Hunn., so wird auch hier das zusammenhängende 
Lied schon früh seinem Nachfolger und Erben, der Saga mit 
Strophen, das Feld geräumt haben. Saxos Fassung (S. 320-23) 
weist in nichts auf poetische Vorlage hin; allerdings ist sie in 
den meisten Teilen nur ein summarischer Auszug. 

So stark Saxo verschoben und verstümmelt hat, in einem 
Punkte hilft er uns zu einer bessern Einordnung der isl. Verse. 

Tveir eru inni, | trüik vel bä^um in der angeblichen Bragistrophe 
(Bugge Norr. Skr. S. 41) steUt sich zn 2,1*2 doch wohl als variierende An- 
spielnng, nicht umgekehrt. Das Alter dieser Lausavlsa ist unbestimmbar. 
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Es betrifft Str. 5. Die Saga deutet nur mittelbar und nach- 
träglich an (15,14ff.), weshalb Reginn diese Meldung tut. Saxo 
stellt das wichtige Motiv klar hin: Reginn hat gelobt, se regt 
indicia delaturum. In der Saga ist der dunkle Doppelsinn der 
Strophe wirkungslos; denn Frö?5i, aus seinem Schlafe schon er- 
wacht, vernimmt die Worte gleichzeitig mit den Mannen und 
durchschaut sie, sodass die Handlung genau so weiterläuft, wie 
wenn Reginn in nackten Worten geredet hätte. Bei Saxo kommt 
Reginn Nachts zum Königshof seque promtssae rei indicem 
venire tacite asserit\ aber Frö?5i schläft, man darf ihn 
nicht wecken; erst am Morgen erfährt er von Regins 
Ankunft und erkennt, Regnonem instdtarum nuntium attulisse. 
Nun schliesst Saxo das Motiv mit dem verstellten Wahnsinn 
an, das in diesem Zusammenhang innerlich unmöglich ist und 
den sagenechten Zug von Regins verhüllter Warnung zu einem 
blinden Motiv herabdrückt. Aber das Vorhergehende, zusammen- 
gehalten mit der Saga, führt uns auf diese Fassung: Reginn hat 
seinem neuen Herrn schwören müssen, seine Schützlinge, wenn 
er sie fände, nicht zu beraten (Saga S. 13) und ihre Anschläge 
dem König zu melden (Saxo). An Frö?5is Gelage erkennt er, 
nach jahrelanger Trennung, die Knaben, folgt ihnen in ihr 
Waldversteck und giebt ihnen die verhüllte Anweisung zur 
Rachetat (Saga S. 12 f.). Dann entledigt er sich seiner Melde- 
pflicht: bei nächtlicher Weile tritt er vor die Königshalle (Saga, 
Saxo) und spricht an der Tür die doppelsinnigen Worte (Str. 5). 
Der König aber liegt im Schlafe (Saxo), und da den rausch- 
beschwerten Mannen die Rede harmlos klingt (Saga 15,9-12), 
wecken sie ihren Herrn nicht (Saxo), sodass die Brüder 
Zeit haben, den Holzstoss herbeizuschleppen und in Brand zu 
setzen. (Sefill mit seinem Gefolge gesellt sich wahrscheinlich 
auf die Warnstrophe hin den Knaben zu, Saga 14,8-12 hätte 
hinter 15,12 smi3t zu stehen.) Frühmorgens, wie der König 
erwacht, erzählt er seinen schreckenden Traum (Saga), darauf 
meldet man ihm Regins Worte (Saxo): er durchschaut sie als- 
bald (Saga, Saxo) und will sich retten (Saga) ; aber die Ausgänge 
sind verstellt, und der Saal beginnt zu lodern (dies und das 
weitere nach der Sage). 
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Der zweite Helming dieser Wamstrophe ist in seinem Doppelsinn so 
zu fassen: 

Varr schmiedete einen Nagel, und Varr versah ihn mit einem Kopf; aber 
Varr schmiedete für Varr einen Sicherheitsnagel: = 

Ein Vorsichtiger (Hröarr) machte einen Anschlag, und ein Vorsichtiger 
(Helgi) brachte ihn in G-ang; aber ein Vorsichtiger (Reginn) traf für einen 
Vorsichtigen (FröÖi) Vorsichtsmassregeln (d. h. er warnte ihn). 

Das Vqrum in Z. 7 könnte auch auf Sefill gedeutet werden oder pla- 
ralisch auf die Brüder; jedenfalls dat. comm. Die sehr abweichende Dentimg 
Detters Zs. 36,10 f. ist in einigen Punkten ebenso berechtigt, übersieht aber, 
dass die (verhüllte) Nennung der Brüder, dem Eide Regins gemäss, den 
Kern der Meldung bilden muss; und aus dem sld nagla ein Vernageln der 
Tür (durch die ganz unbeteiligten Schmiede) herauszulesen, geht nicht an, 
sprachlich und wegen hqfZaZi, wegen 15,11 f., wegen der Repliken 15,19 ff. 
(die sicher schon dem Liede unentbehrlich waren und nicht durch die ge- 
schlossenen Türen geschrieen werden können), endlich weil zur landesüblichen 
Technik des bi'enna inni das Absperren der Türen durch Bewaifhete, nicht 
das Zunageln gehört. 

Auch Str. 4 hat die Saga in einen schiefen Zusammenhang 
gebracht. Die Seherin Hess sich bestechen zu Gunsten der Knaben, 
und nur der Gewalt weichend setzt sie das Orakel fort, bis sie 
sich mit einem Satze von dem Dreifuss' und damit von dem 
seherischen Zwang befreit : nachdem dies getan ist, kann sie nicht 
noch die Worte von Str. 4 aussprechen, die den Verrat an den 
Knaben vollenden, indem sie die den Anwesenden bekannten 'Hamr' 
und 'Hrani' unmittelbar als die Verdächtigen nennen. Diese Verse 
müssen noch auf dem Sehersitz gesprochen werden; das stikla 
ofan af seiShiallinum mag nach 4,4 die erzwungene Prophe- 
zeiung wirkungsvoll abgebrochen haben. 

Der Umstand, dass zweimal eine Strophe ungenau eingerückt 
ist, begünstigt die Annahme, dass es sich nicht um Lausavisur 
handelt, sondern um Splitter eines Liedes, denen die Erzähler erst 
die Unterkunftsstelle im Prosacontext ausfindig machen mussten. 

Von den übrigen |)3ettir der Hrölfssaga enthalten noch zweie 
einen liedmässig gestalteten Stoff: Hrölfs Ende (S. 95-109), sieh 
oben Nr. III; femer Hrölfs Uppsalafahrt (S. 76-95) die uns 
in kürzeren, z. T. ursprünglicheren Fassungen vorliegt bei Saxo 
S. 83-86, in der SnE. S. 108-10, bei Arngrim S. 116-18. Die 
Hrölfss. hat hier den Liedinhalt viel mehr als im Frö8al)ättr 
durch unheroische Fornaldarsagamotive erweitert. Auch der 
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Helming auf S. 81 dürfte zu dem jüngeren Aufputz gehören; 
seine im Stabreim ganz gestörte Form (A) liesse sich durch blosse 
Umstellungen so berichtigen (B): 

A B 

Dalr er i hnakka, Qr er i enni, 

auga er ör hqft^i, auga er ör hqfSi, 

Qr er i enni, hQgg ei'u ^ hendi [tvau], 

hQgg eru a hendi tvau. er i hnakka dalr. 

Aus dem Liede hat die Saga keine unversehrten Verse be- 
wahrt. Doch ist kein Zweifel, dass die drei Aussprüche Hrölfs, 
die in SnE. und Amgr. ähnlich wiederkehren, zu den Höhe- 
punkten des Gedichtes gehörten. Sie lauten folgendermassen 
(in der Hs. e fehlen sie): 

/. Hrölfss.: Aukum nü eldana at AÖils borg! 

borg ahik, kongi c, k : g, m^num f. at — borg : at bön AÖils 
k. ok bot$i d. 

SnE.: Aukum enn elda at AÖils hüsum! 

enn elda: ver nü eldana ü. 

Arngr,: En, inquit, incendium vobiscum augebimus. 
Als Gedichtlangzeile: 

Aukum nü elda at AÖils hüsum! 

//. Hrölfss.: Ei fl^r sa eldinn, sem yfir hleypr. 

eldinn: eld f. sem: er cf. 

SnE.: Flyra sä eld, er yfir hleypr. 

Fl^at ÜW. eld UWT, elda R Uß. 

Arngr.: Ei fl;^* sa eld, sem yfir hleypr. 
Die nächste Grundform: Fl^ra sä eld, | er yfir hleypr ist 
in beiden Hälften metrisch abnorm; erwägbar: 
Fl^iat J)eir elda, er yfir hlaupa. 

JII. Hrölfss.: SvinbeygÖa ek nü |)anu sem Svianna er rikastr. 

nü Jann adfg, Jann nü hik, {)ann c. er: var f. 

SnE, : Svmbeygt hefi ek nü J)ann er rikastr er meÖ Svium. 

SvinbeygÖa ek U. rikastr: oeztr U. er möÖ: var af W. 

Arngr,: Nü hefi ek svinbeygt hann, sem rikastr \ar meÖ 

Svium. 
Ursprünglich wohl: 

SvinbeygÖak nü {)ann er Svia er rikstr. 
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B. AUS DEM KAMPF AUF SÄMSEY. Überüeferung 
und Ausgaben s. zu Nr. VIl. 

Die Sämseystrophen sind wie Hiälmars Sterbelied in zwei 
Fassungen überliefert, einer strophenärmeren in Herv. R, welche 
hier aus einer altem Qrv. entlehnt, und einer strophenreicheren 
in der jungem Qrv. (MABe). 

Nicht zu den Sämseystrophen zu rechnen sind Qrv. Str. 9 
und 11 (=Herv. R 1), die wir oben S. XLV als Str. 7.8 dem 
Qr. zugewiesen haben, und Qrv. Str. 8, über die unten zu 
XX B gehandelt ist. Die Auffassung dieser drei Strophen als 
Erzählstrophen eines Sämseyliedes bei Boer^ S. XXXIX, Boer^ 
S. XII ist unhaltbar. 

Bei der Herstellung des Textes sind wir in der Haupt- 
sache den an Strophenmaterial reicheren Hss. der Qrv. gefolgt. 
In 2,1-4 könnte freilich auch die Form der Herv. das Ursprüng- 
liche geben ^). Zu 3,1.2 vgl. den x\pparat. Die Strn. 4 und 5 
wecken Bedenken aller Art. 4,1 ist metrisch fehlerhaft. In 
4,3 ist der Ausdruck ör hlynvidi anstössig — so genaue bo- 
tanische Angaben kennt die nordische Poesie sonst nicht. 4,7.8 
eru fqrunautar fallnir ykkrir ist zweifelhaft wegen der 
Worte Hiälmars in der Herv. R : fallnir eru menn okkrir allir ; 
ist okkrir das Ursprünglichere, dann wäre die Strophe einmal 
von Hialmarr oder seinem Begleiter gesprochen, dem hlynnSx 
der Hs. M wäre hlunnvidi in AB vorzuziehen und als ein* 
Kenning für 'Schiff' zu deuten. Auch in Str. 5 ist die V^^' 
bindung der zwei Strophenhälften nicht über allen Zweifel öi** 
haben. Es ist nicht ausgeschlossen, dass der Verf. der jungem Qi''^* 
hier alte Strophenreste nach seiner Weise verknüpfte und ändert^« 

Die Sämseystrophen könnten Lausavisur sein; dann wär^^ 
sie vielleicht erst für jene Qrv. gedichtet, aus der sie in Herv. B 

*) Boer a. a. O. rekonstruiert auf Grund der im Apparat zu Str. 4 »**' 
gedruckten Stelle zwei Hiälmarsstrophen : 

Fara halir hraustir af herskipum, 
tirarlaicsir, eru tölf saman; 

• ••• •••• 

faUnir rö okkrir fqrunautar 
und Qrv. Str. 12, unsere Str. 2. Aber der Aufbau der ersten Strophe »**^ 
Herv. Str. 2, Qrv. Str. 14.15 ist recht gewagt, und ausserdem wären «^^^ 
Strophen hinter einander in Hiälmars Munde auifällig. 
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und die uns bekannte Qrv. übergegangen sind, und der Gefährte 
Hidlmars führte bereits den Namen Oddr. Wahrscheinlicher 
aber ist, dass in ihnen Bruchstücke eines Hiaknarsliedes vorliegen. 
Der Prosabericht vom Ursprung des Kampfes in Herv. H 207-9, 
R 300-2 (s. 0. S. XXXVn) ist inhaltlich wie ein HeldenUed geformt 
und wird auf ein solches zurückgehen, wenn auch die Stabreime, 
die Boer^ S. XLVf. anführt, nicht viel beweisen. Man darf 
also ein Heldengedicht von Hiälmarr vermuten, das der altem 
Form der Sage mit Söti als Begleiter des Helden angehörte. 
Nach dem erwähnten Prosastück zu schliessen, war es ein Er- 
eignislied mit Brzählstrophen etwa aus derselben Zeit wie 
Hialmars Sterbelied. 



C. AUS DER HEIDREKSSAGA. Hss. und Ausgabe 
sieh unter Nr. I. Den Flussnamen in Z. 2 lassen die Hss. 
zweifelhaft: R kann als Grafdr oder Grafar- (zu Grqf oder 
Grafarr) gedeutet werden; x hatte Gr?par, a Greipar, das von 
k mit Anlehnung an R corrigiert wurde (s. o. S. IX). In Z. 4 
hatte X entweder Harvafa: dann hat k nach R corrigiert; oder 
X übernahm die doppelte Form aus R, und ilsu haben dann 
nur den in der Zeile stehenden Vokal geschrieben. Die r-lose 
Form, worin u und s unabhängig zusammentreffen, beruht auf 
naheliegender Volksetymologie (hdvadi). Das v in HarvaSa be- 
weist nicht, dass man das Wort als Compositum fasste; es be- 
zeichnet den weichen Reibelaut wie in horva=^horfa usf., die 
Schreibung Harf ada hätte die Aussprache mit hartem / {Har-fada 
wie herfodr) nahegelegt. 

Dass der Helming als Splitter eines epischen Liedes einge- 
reiht wird, beruht nur auf der Erwägung, dass die magern Reste 
einer anscheinend altertümlichen Sage von Hei?5reks Ermordung 
imd Angant;^s Vaterrache schwerlich eine Lausavisa hervorgebracht 
hätten, die zwei der Sage sonst unbekannte Ortsnamen nennt 
und mit der Bezeichnung und Harvada fiqllum der Prosa (i 
konungsher bergt) zu widersprechen scheint; vgl. Heinzel S. 454 f. 
Wenn Harva5a fiqll die germanische Fortsetzung von KaQTzdrrig 
ist (H. Meyer Zs. f. d. A. 45,127f.), so wird der Name samt 
dem Liede mittelbar aus altgotischer Überlieferung stammen. 
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wie auch die ältesten EHemente des Huiinenschlachtliedes, und 
mechanisch durch die Jahrhunderte hin im Verse vererbt worden 
sein. Denn von welchem Volke hätten die Nordländer etwa der 
Vikingzeit die Namensform beziehen sollen, und was hätte sie 
angetrieben, den reiögotischen Sagenkönig, von dessen Reich man 
vor der Lokalisierung in Jüüand sicher keine klare Vorstellung 
hatte, mit einem sonst völlig unbekannten, ganz isoliert stehenden 
Ortsnamen zu verknüpfen? 

Von der Beschaffenheit des Liedes, worin sich das merk- 
würdige Fossil geborgen hat, kann man sich nach dem kurzen 
Prosaexcerpt kein Bild machen. Der Versbau der Halbstrophe 
ist dem von Hunn. ähnlich, kein regelmässiger Mälahättr (vgl. Z. S). 



D. AUS EINEM STAEKADLIEDE. Diese Hälfte einer 
FomyrÖislagstrophe kommt als Citat vor in der dritten gramma- 
tischen Abhandlung, die Olafr hvitaskäld zum Verfasser hat. 
Die Abhandlung ist herausgegeben auf Grund der Hss. AM. 242 
fol. membr. (=W), Ende 14. ,Jh.; AM. 7481 4® membr. («A)y 
um 1300; AM. 757a 4® membr. (=B), um 1400, in der SnB- 
Kph. Bd. 2 und in Islands grammatiske Litteratur Bd. 2. 

Die vier Zeilen sind jedenfalls die zweite Hälfte einer Stropli^i 
in deren erstem Teil der Name des betreffenden Gegners genannt 
war. Sie gehörten zu einem rückblickenden Gredichte d^^ 
Starka?5sage. Am nächsten liegt es, in der Halbstrophe einen 
Rest von StarkaÖs Sterbelied zu sehen, vgl. oben S. XXXI; dan^ 
dürfte man als den in der ersten Strophenhälfte zu nennenden 
Gegner Starka?5s mit SvEgilsson SnE. 3,139 den Hama ver- 
muten; s. Saxo S. 281.403. Aber man könnte auch itii^ 
JSigurÖsson SnE. 3,294 Anm. auf den G^gathus raten, von dessen 
gewaltigem Hiebe StarkaÖr nach Saxo S. 279 'in quoda^'^ 
carmine', vermutlich einem Rückbücksgedicht StarkaÖs (s. o- ^• 
XXXI f.), erzählt hat. Eine sehr ähnliche Wendung bringt Qr- '^* 
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Xn. QRVAR-ODDS MÄNNERVERGLEICH, 

Aus der Qrvar-Oddssaga. 

Überlieferung und Ausgaben s. zu Vil. IX. 

Die Überlieferung des Männervergleichs in den Hss. der 
Qrv. ist eine verhältnismässig gute. Auch bei den Strophen 7.S 
hätten wir den Hss. und nicht Beer Ark. 8,127 Anm., Br.^ 79f. 
folgen sollen. In seinem ersten Strophenpaar (3.4) wendet sich 
allerdings Oddr zunächst an die beiden Gegner, dann an Siölfr 
allein. Daraus ist aber nicht mit Boer zu schliessen, dass sein 
zweites Strophenpaar (7.8) an SigurÖr gerichtet sein werde. In 
den weitem Strophenpaaren 10.11; 12.13; 14.15 redet Oddr in 
der ersten Strophe den Siölfr, in der zweiten den SigurÖr an. 
So muss es auch in 7.8 gewesen sein. Die beiden Stm. 7.8 
unserer Ausgabe sind also umzustellen, die Anordnung der Hss. 
ist beizubehalten. In Str. 8 muss ursprünglich die Anrede an 
Siölfr in Z.l sich gefunden haben. Und wirklich beginnt die 
Strophe in S mit Siölfr, Idttu, in AB mit Slöttu, was — wie 
schon Br.^ XXXIIf. vermutete — aus S. (d. i. Siölfr) Idthi 
entstellt sein wird; das Sötti in M ist nur Konjektur für Slöttu. 
Die beiden ersten Zeilen werden ursprünglich gelautet haben: 
Siölfr, Uzt vid meyiar \ mdlping samit (mit umschliessendem 
Stabreim). Die in die Ausgabe aufgenommene Konjektur ist 
deshalb recht bedenklich, weil sld saman sonst mit dem Dativ 
konstruiert wird. 

Der Autbau des Streitgedichts ist nun klar: Zweimal folgt 
auf ein Strophenpaar der Brüder ein Strophenpaar Odds (1-8). 
Dann vermag nur noch der eine der Brüder, Siölfr, zu sprechen 
(9), doch setzen beide den mit dem Männervergleich verbundenen 
Trinkkampf noch eine Weile fort. Oddr spricht weitere drei 
Strophenpaare (10-15), in deren jedem er sich, wie früher, ab- 
wechselnd an Siölfr und SigurÖr wendet. In Str. 16 erwähnt 
er den Sämseykampf und kommt, nachdem auch das Wett- 
tiinken durch die völlige Trunkenheit der Gegner das Ende 
erreicht hat, zum Schluss. An den Sämseykampf in Str. 16 
anknüpfend, nennt er von seinen Gefährten zuerst den Hiälmarr, 
dann auch |>örÖr und Äsmundr (17-19); er zählt die Völker auf, 
die er besucht hat (20). 'Nun habe ich die trefflichen Jling- 
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linge hergezählt, die mir folgten (21); nun habe ich unsere Taten 
hergezählt: jetzt möge Siölfr reden! (22)' 

Der Männervergleich ist keine abgeschlossene Dichtung für 
sich, er war von jeher ein Teil derjenigen Episode der Qrv., die 
man 'Odds Aufenthalt bei Herrau?5r von Hünaland' nennen darf: 
Oddr, der sich den Decknamen ViÖfQrull beigelegt hat, bewährt 
seine Tüchtigkeit auf einer Jagd und erregt dadurch den Neid 
des Siölfr und Sigur?5r. Die ßanknachbam Odds wetten in der 
Trunkenheit mit Siölfr und SigurÖr, dass der Fremde besser 
schwimmen könne als jene beiden, und setzen zwei kleinere Ringe 
gegen einen grössern. Oddr siegt im Schwimmkampf, und die 
beiden Gegner kommen nur eben mit dem Leben davon. Noch 
einmal wetten Odds Banknachbarn mit Siölfr und Sigur?5r, dass 
der Fremde besser trinken könne als jene, und setzen ihre 
Häupter ein gegen einen Goldring. Mit dem Wetttrinken wird 
dann ohne weiteres ein ManniQfnuÖr verknüpft. 

Diese Episode bildet für sich ein Ganzes und ist als Ganzes 
von demselben Sagaerzähler komponiert worden. Derjenige, der 
die Vorlage von S und M aufzeichnete, war es aber nicht, denn 
er hat den Mann, bereits mit Qr. 5. 6. 9 interpoliert; s. o. S. XLV. 
Das Stück ist, wie auch schon Qr., entstanden unter dem Ein- 
fluss der Berichte über Sigur?5r lörsalafari, worauf Beer Ark. 8,131 flf. 
aufmerksam gemacht hat. Die beiden Wetten, besonders die 
zweite, erinnern an die Wette des Haraldr gilli mit Magnus 
SigurÖarson : auch hier steht das Haupt Haralds gegen den Gold- 
ring des Magnus; s. Hkr. 3,302. Der Gegenstand der Wette 
ist allerdings hier ein anderer als in der Qrv., aber in dem 
folgenden Kapitel (28) wird von König SigurÖr und einem Isländer 
etwa dasselbe erzählt, was wir in der. Qrv. von Odds Kampf im 
Wasser gegen die beiden Königsmannen lesen. Der ManniQfnuÖr 
des Oddr wurde dem der beiden Könige SigurÖr und Eysteinn 
in der Mork. 186 f., Hkr. 3,290 ff. nachgebildet; die in der 
Morkinskinna mehrfach wiederholte Wendung ok sd ek fik eigi 
far entspricht dem variu eigi far im Mann. Aber der Verf, 
der Episode verband ein Wetttrinken, eine kappdrykkia (Hkr. 
2,330,12 = Fiat 2,271), mit dem manniofnudr, eine Verbindung, 
die bei der Ausführung denn doch ihre Schwierigkeit hatte und 
in Wirklichkeit kaum vorkam. 
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Bei einem Männervergleich galt es, die eignen Taten mög- 
lichst herauszustreichen und dem Gegner Schmähungen entgegen- 
zuschleudern. Die Schmähungen bleiben immer ungefähr dieselben : 
Betteln Mann. 2.5, Aufenthalt in der Küche und Liebeln mit 
den Mägden 4.7.8.12 (vgl. HHu. I 35,7.8), untätiges Sitzen in 
der Königshalle 10.12.16. Den beiden Königsmannen Taten 
anzudichten, hat sich der Verf. nur wenig Mühe gegeben: die 
Schlachten bei Ülfsfiall in Str. 5 und bei Atalsfiall in Str. 9 hat 
er frei erfunden; bei den Kämpfen mit den Wenden in Str. 1 
(und 2?) schwebte ihm vielleicht ein Wendeneinfall (Hkr. 3,330ff.), 
bei dem mit den Serkir die Schlachten i Serklandi vor, deren 
SigurÖr sich in seinem ManniQfnu?5r Hkr. 3,293 rühmt. Von den 
Grosstaten Odds werden genannt in Str. 4,16.17 die auch aus 
Qr. bekannten Kämpfe mit den Akvitänir und auf Sämsey; 
femer in Str. 8. 7. 11. 12. 13. 14. 15. 18 eine Reihe feindlicher 
Zusammenstösse meist mit Vikingen, die bis auf den Kampf mit 
Qlvir Str. 8 auch in der Saga vorkommen; Str. 10 handelt von 
keinem bestimmten Ereignis. Kleine Widersprüche zwischen 
Mann, und Saga zeigen sich: Mann. 15 kämpft Oddr mit Hälfdan 
'i Sviaskerium,' d. i. bei Stockholm, Qrv. S c. 15 bei den Elfarsker, 
also an der Gautelfmündung; Mann. 18 fällt Hälfdan durch Odds 
Gefährten {nirör, Qrv. S c. 15 durch Oddr selbst. Sehr auffallend 
ist Str. 19; dass Oddr in seiner Jugend mit Äsmundr im Dienste 
eines Königs gestanden habe, wird nirgends bestätigt, und es 
widerspricht der Art der Qrvar-Oddsgeschichten, in denen der 
Held stets selbständig abenteuernd auftritt. Es scheint, dass der 
Dichter nur eine unvollkommene Kenntnis der Erlebnisse Odds 
hatte und ihm eine Jugend ähnlich der des StarkaÖr zuschrieb. 
Str. 20, die Liste der Völker, bei denen Oddr gebeert haben 
soll, ist wohl eine willkürliche Erfindung des Dichters ; wenigstens 
kommen Besuche bei den Sachsen, Friesen, Franken, Flamingen 
und Schotten in der altem Qrv. nicht vor (doch s. die jüngere 
Saga Br.* S. 113,13 und den Apparat). Boer Ark. 8,102ff. 
identiflciert Oddr mit dem norwegischen Reisenden Öhthere, 
dessen Bericht von König iElfred im Orosius mitgeteilt wird, 
und setzt unsere Strophe in Beziehung zu jenem Reisebericht. 
Aber die Franken und Flamingen, vielleicht auch die Friesen 
werden von Ohthere nicht genannt, und die andern Völker der 
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Str. 20 besuchte etwa jeder Vildng, der längere Zeit auf Reisen 
zubrachte. 

Der Gattung nach stellt sich der Mann, zu dem Männer^ 
vergleich des Codex regius, den HarbarÖsliöÖ ; im einzelnen könnte 
man nur die Übergangsformel des Mann, vartu eigi par der der 
Härb. Hvat vanntu medan, Hdrbardr vergleichen. Anklänge 
des Mann, an Eddalieder sind nicht zahlreich: 10,3.4 <» HHu. I 
15,7.8; 13,9 «o HHu. I 37,3; 20,7.8 ^ HaUmundarkviÖa (Grettiss. 
ed. Boer S. 227,14). Kenningar kommen zwei vor: Hatndts skyrtur 
1,4; fenlogi 9,3. 

Das Versmass ist ein regelmässiges PornyrÖislag; nur Str. 4 
und die zweite Hälfte von Str. 5 sind im KviÖuhattr abgefasst. 
Entschieden überlange Kurzverse sind 2,3; 4,6; schwerer Auf- 
takt und schwere erste Senkung linden sich mehi-fach. Die zweite 
Hebung der geraden Kurzzeile reimt mit 5,4; einsilbiges Verb 
vor dem Nomen reimt 1,6; 1,8; 16,8. Stgurdr und kontmgr 
werden mit langer erster Silbe gemessen 3,3; 7,1; 17, SfSigurdr) 
und 14,3; 19,7 (konungar)\ 8,4 (leika of konung). 

Das yerdienst des Dichters besteht darin, dass er das an 
sich poetische Motiv des Männervergleichs aufgriff und es mit 
dem des Wetttrinkens verknüpfte; dadurch gewann er den Vorteil, 
dass er nach dem Verstummen der vom Trunk niedergeworfenen 
Gegner das Wort ganz an Oddr übergehen lassen konnte. Er 
hat aber nicht daran gedacht — was sich doch leicht darbietet — , 
dm^ch den ManniQfnutJr die Erkennung des Oddr herbeizuführen: 
der Held muss sich vorher mit Namen nennen. Der Aufbau 
des Gedichts ist leidlich geschickt (s. o. S. LXI), der poetische 
Ausdruck aber meist matt. Es ist sicher jünger als Qr. und 
kaum vor der Wende des 12/13. Jhs. entstanden. 



Xni. ÜTSTEINS KAMPFSTROPHEN. 

Aus der Hdlfssaga. 

Überlieferung und Ausgabe wie bei Nr. IV. 

Ütsteins Kampfstrophen stehen dem Hröksliede parallel : hier 
wie dort wirbt ein Hälfskämpe am Hofe eines fremden Königs 
um Hilfe bei der Fürstenrache. Beide Dichtungen sind ent- 
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standen als Teile und zwar als die Hauptteüe von Episoden der 
HAlfssaga. Während aber das Hrökslied der dichterischen Form 
nach als ein selbständiges Rückblicksgedicht gelten darf, wird 
man in Ütsteins Kampfstrophen nur eine Lausavisurgruppe sehen; 
zum einseitigen Ereignisgedicht, dem sie in der Form verwandt 
sind, fehlt ihnen die Selbständigkeit und Bedeutsamkeit der 
Handlung. Sie wurden in unserer Sammlung hinter den Mann, 
gestellt, da auch in ihnen eine Art Männervergleich (Str. 2-9) 
vorkommt. 

Eysteinn, König von Dänemark, als Name des Fürsten, an 
dessen Hofe Ütsteinn sich aufhält, ist merkwürdig, denn Eysteinn 
heisst sonst nur ein König der norwegischen Upplqnd und ein 
König von Schweden (vgl. über diese beiden Bugge Bidrag 
S. 86-89); der König Eysteinn von Dänemark, der in der 
Landnäma H c. 295 als Schwiegervater des Skalden Fleinn auf- 
tritt, war wohl ursprünglich ein König der norwegischen Upplqnd 
(Bidrag S. 88). Eysteins Ratgeber Ülfr enn rauöi ist hergenommen 
von dem Stafnbüi Oläfr Tryggvasons auf dem Ormr enn langi, 
der letztgenannte seiner acht Söhne, Rau?5r enn rammi, von einem 
heidnischen Gegner desselben Königs (Hkr. 1,396-401). Die 
Namen zweier Ulfssöhne, Bqrkr und Bryniölfr, sind denen zweier 
Hälfskämpen des Hröksliedes (Str. 12) entlehnt. Das ist ein 
hinlänglicher Beweis dafür, dass nicht etwa Ütst. und Hrök. von 
demselben Dichter herrühren; ein Dichter würde nicht dieselben 
Namen für die Söhne Ulfs und die Kämpen Hälfs gewählt haben. 

Der dichterische Wert des Stückes ist sehr gering, und das 
altnordische Schrifttum hätte würdigere Documente der vornehmen 
Herrenmoral zu bieten als Ütst.- Str. 13 (Nietzsche Jenseits von 
Gut und Böse c. 260). Auffällig ist der Ausdruck in Str. 1,5-8; 
wer die vier Vikinge (Eynefs synir) sein sollen, von denen drei 
gefallen sind, Ütsteinn allein noch am Leben ist, kann man nicht 
sagen. Nach Str. 7 würde man auf die beiden Hrökr, Halfdanr 
und Ütsteinn raten; aber sollte der Dichter annehmen, dass Hrökr 
enn svaiH auch tot ist? Gar nicht nn Stil der Heldendichtung 
sind die Träume Ütsteins gehalten. Wenn er Str. 2 meint, seine 
Disen seien bewaffnet nach Dänemark gekommen — es ist doch 
wohl an einen Traum gedacht — , so findet sich Ähnliches nur 
in der Äsmundarsaga kappabana (Detter S. 97,30 ff.). Noch 
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moderner mutet es an, wenn Ctsteinn nach 8tr. 9 geträumt hat, 
Halfr habe ihn ermutigrt zum Kampfe und ihm seine Folge 
versprochen. 

Die Sprache der Strophen ist ausserordentlich prosaisch, im 
einzelnen darf auf 4,2 ; 8,7 ; 10,6 und die rohen Scheltworte drü" 
?nennt und ragmenni verwiesen werden; recht ärmüch wirkt 
auch eine Wiederholung wie efri yrdi 3,7 und e/ri verda 5,2. 
Die Kurzverse sind glatte Viersilbler bis auf 3,5; 9,3.5.7; 13,2(?). 
Vor dem 13. Jh. sind 6'tst. kaum verfasst. 



XIV. QRVAR-ODDR IN BIALKALAND. 

Aus der Qrvar-Oddssaga. 

Überlieferung und Ausgaben s. zu Nr. Vn und IX. Die 
Strophen gehören als zusammenhängende Lausavisurreihe zu einer 
Episode der Qrvar-Oddssaga, der Fahrt nach Biälkaland. 

Die Fahrt nach Biälkaland ist in der altem (S) und jungem 
(MABe) Qrv. in sehr verschiedener Foim überliefert. Die 
Hauptunterschiede sind folgende: 



S 

Eine Schlacht mit Alfr, dessen Fran 
G-yÖa und deren Sohn VfiJgripr: Oddr 
tötet die Gyt$a mit den Steinpfeilen, 
fällt VlÖgripr; Älfr flieht. 

Die Heiligtümer vor der Burgver- 
brannt. Alfr am Burgtor: Streitge- 
spräch mit Oddi*. Alfr von Oddr mit 
der Eichenkeule erlegt. 



M 
Oddr t^tet ViÖgripr in der Nacht 
in seinem Lager, gewinnt sein Heer 
für sich. Schlacht mit Alfr: dieser 
wird von Oddr schwer verwundet 
durch die Steinpfeile. 

Die Heiligtümer vor der Burg ver- 
brannt. GytJia, Frau Alfs, oder die 
(hof)gy^ia am Burgtor: Streitge- 
spräch mit Oddr. GySia flieht, in dem 
Tempel mit einem Stein erschlagen. 
Der halbtote Alfr mit der Eichenkeule 
getötet. 

Dass ViÖgripr mit einem besondern Heer gegen Oddr zieht 
und in dem eignen Zelt von jenem getötet wird, wird eine Er- 
weiterung von M sein; hingegen ist GySa ein Fehler von S für 
{hof)gy'5ia in M, freilich wird auch hier das Appellativum zu- 
weilen als Eigenname gebraucht. Schwierig aber ist die Reihen- 
folge der Kämpfe mit Alfr und der GyÖia. Die Folge in S ist 
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bedenklich, denn der leichtere Kampf, die 'Erlegung Alfs durch 
die Eichenkeule,' muss doch dem schwereren, der 'Erlegung der 
GySia durch die besonders für diesen Kampf bestimmten Stein- 
pfeile,' wohl voraufgehen. Aber auch die Folge in M: 'Alfr 
durch die Steinpfeile verwundet, die GyÖia durch einen Stein 
erschlagen, Alfr mit der Eichenkeule getötet' kann unmöglich 
richtig sein; Alfr kann nicht erst mit den Pfeilen verwundet 
und dann mit der Keule erschlagen werden: die Waffe, die den 
Alfr tötet, ist nach der Prosa von S und nach Qr. 14 die Eichen- 
keule, während die Steinpfeile, wie die Prosa von S zeigt, für 
die GySia bestimmt waren. Allein die Betrachtung der Prosa 
in S und M führt demnach bereits auf die Annahme dieser ur- 
sprünglichen Folge: Tötung des Alfr (durch die Eichenkeule), 
Erlegung der GyÖia durch die Steinpfeile. 

Die Annahme wird zur Gewissheit, wenn sich nachweisen 
lässt, dass die zwischen den zwei Kämpfen mitgeteilten Strophen 
ursprünglich Oddr und der Gy?5ia — wie in M — , nicht Oddr 
und Alfr — wie in S — in den Mund gelegt sind. In Str. 1 
fragt der Sprecher, wer den 'Verwandten des Yngvi' mit dem 
Schwerte (eggiar) schlug; es kann hier doch nur Alfr selber, 
nicht, wie man nach der Prosa von S und auch von M annehmen 
müsste, ViÖgripr gememt sein. Freilich wäre dann, da eggiar 
unmöglich auf die Keule bezogen werden kann, nach unsem 
Strophen Alfr durch das Schwert Odds, nicht wie in Qr. 14 
durch die Eichenkeule gefallen. Die GyÖia wii*d als Sprecherin 
der Strophen erwiesen durch Str. 7,5-8 nach der Lesart von M; 
in S steht freilich gydium sinum, aber das passte wohl auch 
nui' im Munde der Priesterin, obgleich es als Wort des Alfr 
weniger anstössig wäre als die Lesart von M.^) 

In der Biälkalandsepisode finden sich in S 4 Strophen und 
zwxi Halbstrophen, in M 11 Strophen. Bialk. 1. 2. 7. 8. sind 
beiden Fassungen der Qrv. gemeinsam. Von Str. 3 findet sich 
in S nur die erste Hälfte, doch in M ist die Strophe vollständig, 
und ihre zweite Hälfte ist sicher keine Zudichtung des Verfassers 
der jungem Qrv., sondern gehörte von jeher mit der in allen 
Hss. überlieferten ersten Hälfte zusammen; in S musste sie fort- 



*) gißium sinum bedeutet 'ihren Priesterinnen,' nicht 'ihren Priestern,' 
wie Br. * S. 112 wiU. 
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gelassen werden, weil darin Alfs Tod erwähnt war. Mit der 
zweiten Hälfte von Str. 3 sind auch die Strophen 4-6, die 
Antwort Odds auf die Frage in 3, in S ausgelassen bis aui 6,5-8; 
diese Zeilen sind nämlich in S in die ^Str. 8 eingeschoben. Nichts 
spricht dagegen, das Str. 3-6 schon vor unsern Hss. der Qrv. 
einen Teil der Biälkalandsepisode bildeten. Sie sind gegen die 
Ordnung von M (s. den Apparat^ vor 7.8, die den Abschlags 
des Streitgedichts geben, eingesetzt. 

In M stehen nun noch drei weitere Strophen (a. b. c), die 
erst vom Bearbeiter der jungem Qrv. herrühren können. Der 
Ingialdr er Eikund riZ ok ladar byggdi in Str. a passt nicht 
gut zu dem an penningar reichen Bauer, der durch Odds Er- 
ziehung sich den Schutz und die Freundschaft von dessen Vater 
Grimr lo?5inkinni erwerben will, in S; er passt eher zu Grims 
Waffengefährten Ingialdr in der Grimssaga loöinkinna c.3, dessen 
Verhältnisse in Qrv. M c. 1 mit Absicht verwischt werden^). Str. 
b gehörte ursprünglich nicht zu unserer Strophenreihe, denn die 
GyÖia denkt sich darin gegen Str. 1 den Alfr noch lebend; 
nach Str. c endlich ist Alfr getroffen von lölfs Pfeilen, was eben 
nur die Auffassung von M, also die des Bearbeiters der jungem 
Qrv. ist. 

Die wirre Aufzeichnung der Biälkalandsepisode zu erklären, 
kann hier nicht unsere Aufgabe sein; vielleicht trägt die Ab- 
weichung der Episode von der Str. 14 von Qr. die Hauptschuld. 

Nach den Forschungen von Detter Zs. f. d. A. 32,449 ff. und Beer 
Ark. 8,105-112 wäre die Episode der Biälkalandsfahrt dadurch entstanden, 
dass 'eine Sage, welche ÖÖins Zaubermacht den Finnen gegenüber feiert, mit 
einer russischen Überlieferung von Kämpfen mit heidnischen Nachbarn zu einer 
zusammenhängenden Erzählung verschmolzen ist.' Die Fahrt nach Biälkaland 
d. i. Pelzland — der erste Teil des Kompositums ist ein russisches Wort — 
enthalte 'Reminiscenzen an einen der Kriege der russischen Fürsten des 9. u. 
10. Jhs. gegen Nachbarn, welche infolge desselben zinsbar wurden.' Der 
Bauer lölfr aber, der dem Oddr die Steinpfeile zum Kampfe in Biälkaland 
giebt, sei ÖÖinn; der Name lölfr sei aus dem ÖÖinsnamen lilfatJr lölfuÖr 
entstanden; der Besuch bei lölfr sei nachgebildet dem Besuche KetillhsBngs 
bei Brüni, in welchem Boer und Detter gleichfalls ÖÖinn sehen. Doch schon 
FJönsson Litt. Hist. 2,815 ist der Meinung, dass der Name lölfr •— den er 
aus lö-olfr entstehen lässt — mit dem OÖinsnamen Iqlf-uÖr nichts zu tun 

Dass der Bearbeiter der jungem Qrv. zugleich der Verf. der Ketils- 
saga und G-rfmssaga war, soll zu Nr. XV wahrscheinlich gemacht werden. 
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habe. Aber auch die Verschmelzung der beiden Sagen hat ihre Schwierigkeit. 
Sin Sagamann, der eine Nachbildung von Ketils Kampf mit Gusir und die 
Fahrt nach dem Bi^lkaland verknüpfen wollte, konnte unmöglich statt des 
Brüni-ÖÖinn (?), der dem Ketill Pfeile zum Kampfe gegen den Gusir giebt, 
einen lölfr-ÖSinn einsetzen, mit dessen Steinpfeilen dann die Heiligtümer 
eben desselben OÖinn vernichtet werden. lölfr bleibt ein Bauer, und jeder 
G-rund schwindet für die Annahme, dass die Biälkalandsepisode teilweise eine 
Nachahmung des Kampfes Ketils mit Gusir sei. 

Bialk. 6,3,4 kbnnte zurückgehen auf HHu. 1137,5-8; Bialk. 
8,1-4 lässt denken an HHu. 11 18,1.2. Die Kurzzeilen im 
FomyrSislag sind nach der Besserung von 6,2 Viersilbler bis 
auf 3,7. In 7,2 fllllt der auf hefir liegende Hauptstab als un- 
gewöhnlich auf; 2,1 hat schlechte Stabstellung. Str. 2,3.4 ok 
trdgodum \ tyndi ftnum stimmt fast wörtlich zu Qr. 14,3.4; 
welches der Lieder aus dem andern entlehnt hat, bleibt zweifel- 
haft. Die Strophen von der Fahrt ins Bialkaland könnten noch 
im 12. Jh. entstanden sein. 



XV. SCHELTGESPRÄCHE KETILS UND GRIMS. 

Aus der Ketilssaga hsengs und der Q-rünssaga lotSinkinna. 

Die Ketilssaga hsengs und die Grimssaga lo?5inkinna sind 
überliefert in den Hss. ABe der jungem Qrv. ; s. zu Nr. VH. IX. 

Die ältere Qrv. (S) nennt zwar zu Beginn als Odds Vorfahren den KetiU 
haengr und Q-rlmr lotJinkinni. Aber die einzige Stelle, wo die Tat eines dieser 
Männer erwähnt wird, steht in direktem Widerspruch zu den Sqgur von Ketill 
und Q-rimr: nach S gewann Q-rfmr lotJinkinni die Gusisnautar von dem Finnen- 
könig Q-usir (Br.^ S. 25), nach Ketilss. c. 3 und G-rimss. c. 1 erwarb sie 
KetiU haengr. Wir dürfen schliessen, dass der Verf. von S die Ketilssaga 
und die Grimssaga nicht kannte. Die Hss. der jungem Qrv. (MABe) hingegen 
nehmen Eücksicht auf die Ketilssaga und die Grimssaga: Jene Stelle in S von 
der Erwerbung der Pfeile ist geändert, KetiU nimmt sie nunmehr dem Gusir 
ab. Nach S scheint Ingialdr ein reicher Bauer, der durch die Erziehung des 
Oddr sich Grims Hilfe sichern wiU, seine Frau heisst Alof ; in M sind die 
Verhältnisse des Ingialdr verwischt, seine Gattin bleibt ungenannt, offenbar 
weil in Grimss. c. 3 Ingialdr ein Waffengefährte Grims ist und der Gemahl 
der Dagn^, einer Tochter des GnoÖar-Äsmundr. In S (Br.^ S. 19) wiU Oddr 
seine oettargipt erproben: Ö4^wr, faZir minn, hefir byr, hv&rt er Kann viU 
sigla; an der entsprechenden SteUe von M (Br.^ S. 18) wird dieselbe oettargipt 
von Ketill erwähnt und. auch — fast mit den gleichen Worten — in Grimss. 
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c. 2 am Schluss. In der iiCvikvitSa in ABe am Ende der jungem Qrv. wird 
nur eine Tat Odds genannt, die sich in der Qrv. selbst nicht findet: die 
Teilnahme an der Brivallaschlacht (Str. 63; vgl. Br.* S. XVI); aber von Odds 
Beteiligung an jener Schlacht weiss anch Grimss. c. 3. 

Also: Die ältere Qrv. (S) bestand für sich, ohne jede Verbindung mit 
einer Ketilss. oder Grimss. In der jungem Qrv. (MABe) werden die Ketilss. 
und die Grfmss. berücksichtigt; in der Hssgruppe ABe finden sich auch die 
Ketilss. und die Grimss. und zwar direkt vor der Qrv. Wir schliessen, dass 
auch in der Vorlage von M und in der Gnmdhs. der jungem Qrv. die Ver- 
bindung von Ketilssaga, Grimssaga, Qrvar-Oddssaga bereits vollzogen war. 

Der Umstand, dass die ältere Qrv. die Ketilss. und Grimss. nicht kennt 
und ihnen in einem Punkte widerspricht, führt auf die Annahme, dass die 
Ketilss. und Grimss. noch nicht da waren, als die ältere Qrv. aufgezeichnet 
wurde. Nun enthalten die Qrv. und die Sqgur von Ketill und Grimr eine 
Reihe sehr ähnlicher Geschichten, die Beeinflussung von einer Seite voraus- 
setzen: Erlegung der risadöttir Gneip durch Oddr e/a Erlegung der Hexe ForaS 
durch Ketill, der Hexen Feima und Kleima durch Grimr; Odds Genossen 
Hiälmarr und {>ört$r stafngläma e/a Ketils Genossen Hi&lmr und StafngMmr; 
Kampf Odds und Hiälmars gegen die 12 Amgrimssöhne e/s Kampf Grims und 
Ingialds gegen 12 Berserker; Sieg Odds über die GyQia vermittelst der Stein- 
pfeile des lölfr e/a Sieg Ketils über Gusir vermittelst der Geschosse des Bruni; 
Kampf Odds gegen den heidnischen Alfr biälki c/» Kampf Ketils gegen den 
heidnischen Framarr. Man kann nicht zweifeln, dass die beiden andern Sqgur 
aus der Qrv. die Namen Hiälmr und Stafngl&mr und den Kampf mit den 
12 Berserkem — hier auch XVm F 3,3.4= XI B 5,3; 3,5 — entlehnt haben. 
Dann werden sie aber auch in den andem Fällen die entlehnenden sein. Es 
ist also sehr wahrscheinlich, dass die Ketilssaga und Grimssaga, die im übrigen 
aus Zügen der FomaldarsQgur und einem Stiefmuttermärchen zusammengestückt 
sind, erst nach der Qrv. entstanden und z. T. auf ihr beruhen. Sie wurden, 
soweit wir sehen können, zuerst aufgezeichnet von dem Bearbeiter der jungem 
Qrv. Vielleicht wurden sie von ihm erfunden als eine Art Einleitung zui* 
Qrv., in ähnlicher Weise, wie die Gautrekssaga als Einleitung zur Hrölfssaga 
Gautrekssonar entstanden ist. 

In den Hss. ABe stehen die Gedichte der Ketilss. : Nr. XV A-C, X Vin 
Eb, F; der Grimss.: Nr. XV D, XVQI F und der Qrv.: Nr. VH, IX, XI B, 
Xn, XIV, XVm B, XX B. Das Verhältnis der Hss. untereinander muss 
natürlich für alle drei Sqgur und ihre Strophen dasselbe sein. Boer sucht 
Br.^ S. XXVI f. zu erweisen, dass e allein steht gegenüber der Grappe AB, 
da e in entscheidenden Fällen zu der Hs. M der Qrv. stimme gegen AB. 
Aber schon der Einblick in Boers Apparat lehrt, dass aus der Liste der ent- 
scheidenden Fälle zu streichen sind: 4,20; 56,18. e stimmt gegen Boers 
Angabe zu AB in 15 Str. 2,1-2; 40,23; 58,18-19; 166 Str. 33,2-3. Aus 
der Liste zu entfemen sind weiterhin nach Berichtigung von Boers Lesungen 
aus den Hss. : 62,2 Hiälmarr (ok p6r<fr fügt e hinzu) ok UZ pdra MBe, f. A ; 
64,9-10 ßat veit ek ßä ek heyri B; 74,26-76,1 ykkr . . . . pit hafiZ e, 
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y'Sr Irum .... ßeir hafa AB. Die andern 7 Fälle, in denen es sich meist 
um geringe Variationen des Ausdrucks handelt, entscheiden nichts; auch 52,1-2 
nicht, wo übrigens e mit visaZi von M abweicht. Zu beachten ist, dass sich 
6 recht häufig im Ausdruck von AB entfernt, also auch einmal zufällig mit 
M zusammentreffen konnte. Entscheidend sind für die schwierige Frage die 
zwei Stellen: Scheit. A 11,5-8, wo die zu Str. 10 stimmenden Lesarten von 
B sicher gegen Ae das Ursprüngliche geben, und Scheit. B 7,6, wo flagZa 
fnqsun in B gewiss richtig ist gegen flag<fa foryniur in Ae. In andern 
Fällen, wo B das nichtige hat gegen Ae, können Besserungen der falschen 
Lesart der gemeinsamen Vorlage angenommen werden: Qr. 4,8; Hiälm. 4,6; 
Mann. 12,5; Versuche zu bessern können wii* sehen in der Lesart von B: 
Scheit. A 5,4; 8,1; D 3,5, in der Auslassung von Scheit. A 6 u. 7, in der 
Bildung einer unvollständigen Strophe aus der Prosa nach Scheit. B 3. Jeden- 
falls aber ist eine G-ruppe Ae gegenüber B anzusetzen. 

Die Ergänzung der defekten Hs. B (=b), die auf eingelegten Pergament- 
blättem steht und von einer Hand des 17. Jhs. herrührt, vermögen wir ihrer 
Herkunft nach nicht zu bestimmen, jedenfalls beruht sie auf einer Hs. der 
ABe-G-ruppe. 

Von den Scheltgesprächen des Codex regius stehn am 
nächsten: die HrimgerÖarmäl HHi. 12-30 und die Strophen des 
GuÖmundr und SinfiQtli HHu.!! 19-22 nebst ihrer Erweiterung 
in HHu. I 32-44. Ihnen stellen sich zur Seite die Streitreden 
des Ericus und Grep, Saxo S. 198-202, und die des Bessus und 
Gram mit der Gro, Saxo S. 27-30; femer in unserer Sammlung 
Ütsi 2-9 und die Biälkalandstrophen. Die Stücke werden — 
ausser dem in Ütst. — eingeleitet durch Fragen nach dem Namen 
des Gegners und die Antworten darauf; dann folgen Schmähungen 
und Drohungen in verschiedener Breite. Die Ketilss. und 
Grimss. enthalten nun nicht weniger als 4 solcher Scheltgespräche; 
auf jeden ihrer wichtigern Abschnitte entfällt eine dieser Schelten ; 
sie machen zum guten Teil den Inhalt der SQgur aus. Eine 
solche wiederholte Anwendung eines Sagenzugs weist auf späte 
Entstehung der Saga und der Strophen darin. Vielleicht rühren 
sie von jenem Schreiber her, der die Qrv. umarbeitete und ihr 
die Ketilss. und Grimss. als Einleitung vorsetzte (vgl. oben S. 
LXX). Eine ähnliche Häufung von Scheltgesprächen wie die 
beiden Sqgur zeigt die Hiälmterssaga, die wie die Grimss. auf 
einem Stiefmuttermärchen aufgebaut ist. Aber die Strophen der 
Ketilss. und der Grimss. stehen doch in viel höherm Masse auf 
dem Boden der eddischen Tradition. Sie klingen oft an eddische 
Lieder an, und XV B und C enthüllen uns neue Seiten dieser 
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Poesie, mögen sie nun verlorene Vorbilder benutzt haben oder 
relativ selbständige Neubildungen sein. 

Leider fehlt die zur Qrv. M gehörige Fassung der Ketilss. 
und Grimss. ; die beiden SQgur sind nur in den Hss. der jüngsten 
Qrv. (ABe) überliefert. Da nun die Qrv. in ABe gegenüber 
der in M vielfach erweitert ist, so könnten auch in der Ketilss. 
und Grimss. einzelne Strophen nebst ihren Prosastücken Zutat 
von ABe sein. Die Hauptmasse dieser Dichtungen aber wird 
man kaum weiter als bis ins 13. Jh. herabzusetzen haben. 

A. KETILL UND GUSIR. Der Fmnenkönig Gusir er- 
scheint in einer Strophe des HofgarÖa-Refr (11. Jh., Sn. S. 135), 
in den pulur (Sn. S. 204), bei Saxo S. 116f. (Cuso, Finnorum 
Biarmorumque princeps) und in der altern Qrv. (oben S. LXIX). 
Die nur in der Ketilss. erzählte Geschichte von Ketill-Gusir 
könnte wohl eine Erfindung in der Art der spätem Fomaldar- 
SQgur sein. Sie ist gestaltet auf Grund des Sagenmotivs, dass 
der Held einen Herrscher erle^ und dadurch das Reich für 
dessen Bruder gewinnt; man vgl. Qrv. S c. 34.35, |>orsteins[). 
boeiarmagns c. 5-10. Das weitere Motiv, dass ein Ratgeber 
den Helden mit einer Waffe ausrüstet, wurde wohl der Begegnung 
des Oddr mit lölfr Qrv. S c. 36 entlehnt. Der Bruder, für den 
Ketill kämpft, und der Geber der Waffen wären dann in der 
Person des Brüni vereinigt. Bei dem Zusammenschluss der 
beiden Motive kam etwas Unlogisches in die Sage, insofern als 
Ketill mit den offenbar bessern G^chossen des Brüni die 
schlechtem des Gusir erwirbt, beide behält (?) und doch hinter- 
her nui* die Gusisnautar führt. In Brüni mit Detter ZsfdA. 
32,449ff. OÖinn zu sehen, liegt kein Grund vor: die Geschichte 
von Brüni - Gusir stimmt nicht zu der von OÖinn - Mitothin 
(Ollerus), da OÖinn selber sein Reich zurückgewinnt; der Name 
Brüni kann, wie sonstige Beinamen OÖins, auch andern Personen 
beigelegt werden. 

Die Kurzzeilen der Gusirstrophen sind bis auf 12,1.2 und 
die wohl verderbten 8,1.2 regelmässige Viersilbler. Die LiöÖahättr- 
strophen 4.5 sind offenbar jüngere Parallelen zu 6.7. Die Wieder- 
holung von Z. 1 als Z. 8 (Str. 2) sieh auch in der Biarnai*s. 
Hitdoelakappa Str. 4. 5. 14. 15. Anklänge an andere eddische 
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Gedichte finden sich folgende: 1,1 w HHi. 31,1 kom J^ü heul, 
Hedinn] 1,2 w Grip. 5,5 }tgg ßu her, SigurZr\ 2,6 ^ Laus. 
J 10,1; 3,7.8 c^ HHi. 10,3, HHu. II 12,2 fölks oddvttt\ 4,1 = 
Vaf. 7,1, Vegt.5,1, VqIs. 11,1; 6,2= Am. 53,4; 6,4c^Sig. sk. 9,4 
af grifnmum hug; 9,3.4 w> HHu. U 37,5-7 sem fyr ülfi 
ödar rynnt geitr; 9,5.6 ^ Hialm. 1,5; 9,7.8 w. Hialm. 2,3.4; 
10,1.2 c« Vkv. 21,7.8 at vceri gull rautt ok gersimar; 10,3 
w Reg. 7,3, Sig. sk. 42,7, Söl. 4,3 af heilum hug; 11,3.4 
c« Harb. 29,7.8 ur'Su ßeir mik fyrri friSar at btSia. Der Aus- 
druck wird im übrigen zuweilen recht platt: 1,5-8; 4,6 (Reimnot!). 

B. KETILL UND DIE HEXE. Die Erzählung mag an- 
geregt sein durch Odds Kampf mit der Riesentochter Gneip, die 
Strophen durch die HrimgerÖrstrophen von HHi., obgleich Be- 
rührungen im Ausdruck selten sind. Unklar bleibt der Schluss 
in der öaga. Ursprünglich erlegte wohl Ketill die Hexe mit 
seinen Pfeilen. Nun folgt aber in den Hss. auf die Halbstrophe 
8 eine Prosafrage Ketils und als Antwort eine unregelmässige 
und verderbte Dröttkvaettstrophe, in der die Hexe berichtet, wie 
sie einen weiten Weg an der Küste Norwegens durchmessen 
habe, um einem Jarl vermählt zu werden. Die Prosa danach 
S. 82a, 1-4 und die folgende Halbstrophe 9 mit ihrem wunder- 
lichen Reim gehören wohl auch zu diesem eingefügten Sagenzug. 
Vielleicht ist grtSr 9,3 Name einer anderen Hexe, einer Gehilfin 
der ForaÖ; so scheint es die Sagaprosa zu fassen (Fas. 2,130,18; 
131,4ff.). Bei ForaÖ, die dem Jarl vermählt zu werden wünscht, 
denkt man an die verliebten Hexen des isländischen Märchens 
JAmason l,186ff. 

Das Versmass ist recht um'egelmässig, aber es scheint, das« 
der verderbten Überlieferung überall LiöÖahättrstrophen zu Grunde 
liegen; sieh den Apparat. Str. 9 dürfte auszuscheiden sein, 
aber zwischen 8 und 10 ist wohl einiges verloren. Berührungen 
mit den eddischen Liedern: 7,1.2 ^ Häv. 47,1.2; 1,4 ^ Harb. 
58,2 at upprennandi sölu; 2,4 «^ HHi. 25,2 leid ertu mannkynt; 
7,4.5 ^ Harb. 20,1.2 (myrkritSur), HHi. 15,5.6 (kveldriSur); 
10,2 c« HHi. 22,2 ef afli treystisk. Man beachte auch die 
Wiederholimg 1,5.6 und 8,3. 
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C. KETILL UND FRAMARR. Angeregt wird der Kampf 
mit dem ÖÖinsverehrer Framarr sein durch Odds Kampf mit dem 
heidnischen Alfr biälki. Dass Ketill gegen den abgewiesenen 
Freier eines Mädchens — seiner Tochter — streitet und in der 
Winterkälte auf der Wetterseite eines Hügels Platz nimmt, 
erinnert an StarkaÖs Kampf mit den neun Berserkern, Saxo S. 
290-94. Das Schwert Dragvandill erhielt nach der Egilss. c.61 
Egill Skallagrimsson von ArinbiQm zum Geschenk; eine Notiz, 
die sich nur in der Hs. M der Egilss. erhalten hat, in W und K 
übergangen sein muss (s. FJönssons Apparat), giebt an, dass 
Ketill einst dieses Schwert besessen und in Holmgängen geführt 
habe. Hier haben wir wohl das älteste Zeugnis für eine Sagen- 
bildung um den historischen Ketill. Natürlich beweist die Notiz 
nicht, dass unsere Ketilss. bereits um 1200 dawar. Diese mag 
das Schwert Ketils aus der Egilss. übernommen haben. 

Die Framarrstrophen erheben sich durch eine Reihe poetischer 
Züge über die andern Verse der Ketilss. Das Sitzen Ketils auf 
der Wetterseite des Hügels ist geschickt zur Einleitung benutzt 
(Str. 1.2). Das Straucheln Ketils, als er sich erhebt, giebt Anlass 
zu BQÖmöÖs Zweifel an seiner Heldenkraft (Str. 5) und zu Ketils 
selbstbewusster Antwort (Str. 6). Eigenartig und ohne Gegen- 
stück in der nordischen Litteratur sind Framars schöne Strophen 
an den Adler, der ihn angreift, und die mehrfache Anrede Ketils 
an sein Schwert mit der spottenden Zwischenrede Framars, endlich 
die Strophe des unterliegenden Heiden (Str. 7-14). Die Framarr- 
dichtung steht der Gattung des dialogischen Ereignisgedichts 
nicht fem. 

Der mangelnde oder fehlerhafte Stabreim in den Zeilen 
3,1.2; 4,1.2; 5,1.2; 5,4.5 der LiöÖahattrstrophen lässt Verderbnis 
der Textes vermuten. Die Strophen 7-14 sind in einem recht 
unregelmässigen M41ahattr abgefasst; es finden sich darin auch 
nach Entfernung der entbehrlichen Pronomina noch mehrere Sechs- 
silbler und Viersilbler. 

Berührungen mit andern Liedern sind nicht zahlreich: 2,3 
e^Oddr. 14,1, Am. 72,1; 4,5 «^Sigrdr. 27,5 (opt bqlvisar konur) 
sitia brautu tket; 5,6 ^ Sonartorrek 24,3 vigi vanr; 1^1 ^ Reg. 
18,2 ]^d er kugtn gladdak^ Fäfn. 35,6 ; 9,2 krds arnar (=Fleisch) 
«^HHu. I 36,6 ülfa krdsir (= Leichenfleisch): 10,5 hiqrfing auch 
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HHu. I 50,12, Ghv. 6,4; 11,8 ^ Am. 52,10 se?u ßeim hugr 
dygdi. Mit dem Gedanken von 5,4.5 vgl. Ütst. 13. 

D. GRIMR UND DIE HEXEN. Die Episode der Grimss. 
von Grims Kampf mit den Riesentöchtern Feima und Kleima 
und von der Erlegung ihrer Eltern Hrimnir und Hyria in der 
Felshöhle ist den Erlebnissen Odds im Riesenlande Qrv. S c. 11.12, 
M c. 10.11 nachgebildet. Die Füllung der Kurzverse ist eine 
so magre (s. 1,4.5; 3,5; 4,7.8), der Inhalt so bedeutungslos, dass 
man diese Strophen nicht mit denen der Ketilss. auf eine Stufe 
stellen mag. Man darf vermuten, dass sie erst in der jüngsten 
Fassung der Ketilss. Grimss. Qrv., die durch ABe vertreten 
wird, hinzugekommen sind. 



XVI. ASMUNDR AUF DER HOCHZEIT. 

Ans der Asmondarsaga kappabana. 

Überlieferung und Ausgaben wie in Nr. VIH. Die Episode, 
der die Strophen angehören, wird von der Saga nur dürftig 
skizziert. Saxo S. 359 f. giebt einen reicheren Bericht wieder. 
Er zeigt uns den stereotypen Aufüitt: der unerkannte Liebhaber 
triflFt rechtzeitig an der Hochzeit des Mädchens ein, giebt sich 
zu erkennen und schafft den Nebenbuhlei^ aus dem Wege. Nächst 
vei'wandt, auch in dem Verhältnis von Vers zu Prosa, ist die 
Scene mit Gram, Saxo S. 33. Die Rede des Helden hat die 
zwei Motive: Unwillen über seine Zurücksetzung und Preis seiner 
Verdienste. Das zweite drängt Saxo, gegen seine Art, in die 
paar Verse 5-10 zusammen; das erste giebt Eingang und Schluss 
ab (1-4. 11-14): 

Patris sceptra relinqueus Post septem, simul octo, 

Nil figmenta verebar Undenos quoque solus 
Commenti muliebris lO Victor Marte subegi. 

Astus foemineive, Sed nee tiinc fore rebar 

5 Unom qaando daosque, Probri labe notandas, 

Tres ac quataor et mox Promissi levitate 

Quinos, indeque senos, Pactis illicibusque. 



liXXVI Asmuiidr auf der Hochzeit. 

Die isl. Strophen enthalten, bis auf die Anfangsverse, nur 
das 2. Motiv: Str. 3,1.2.5-8 hat bei Saxo, auch in der Prosa, 
kein Gegenstück; Str. 4 gehört, als die Haupttat, die der Held 
nicht verschweigen kann, notwendig zum Panegyricus und ist bei 
Saxo gewiss nur vergessen.^) Dass die verderbten Anfangsverse 
das 1. Motiv enthalten müssen, kann nicht zweifelhaft sein (so 
auch Möbius S. XXITI). Sie stimmen aber nicht so nah zu 
Saxos Eingangs- wie zu seiner Schlussgruppe: Z. 11.12 übersetzen 
deutlich das copjicierte Litt varZi mik lasta peira, . . JSrf er. Wie 
immer die Langzeile 1,3.4 ursprünglich gelautet haben mag, die 
Annahme ist überflüssig, dass Saxo die Strophe schon in unsrer 
verderbten Gestalt gehört habe (Detter S. LIV. 102). Eine fünfte 
Strophe, die von dem Preis der Taten zum schärfer gefassten 
Vorwurfe zurückkehrte (vgl. die Anlage bei Saxo), ist in der 
Saga verloren, desgleichen die Antwort des Mädchens, die Saxo 
in 16 Versen darbietet, mit den Motiven: ich war ungewiss, ob 
du noch am Leben; meine Berater drängten mich zur Heirat; 
doch ist noch nichts zwischen uns getreten. Mehr als zwei Strophen 
werden es kaum gewesen sein; der Sagaschreiber begnügt sich 
mit zwei Zeilen or. obl. (Detter 100,6 ff.). 

Das Ganze war somit eine Folge von etwa 7 zusammen- 
hängenden Strophen, auf zwei Repliken entfallend ; ha keiner 
Weise eine abgerundete dichterische Composition, nicht einmal 
in dem Grade wie die kürzesten Sterbelieder, sondern eine 
Lausavisurgruppe: die Stegreif Strophe, die (in skaldischen 
Formen) seit den Anfängen der mündlichen Sagakunst in die 
Prosa eingefügt wurde, ausgedehnt zu einer ganzen Scene, einem 
kurzen lyrisch-dramatischen Redeauftritt. 

Einen frühem terminus als Saxo haben wir nicht. Dass 
unsre Strophenreihe und Nr. Vni zwar beide für den selben 
Sagastoff gedichtet wurden, aber nicht notwendig von dem selben 
versbegabten Erzähler, leuchtet ein. Isländischer Ursprung gilt 
hier wie für die übrigen im Sagaboden wurzelnden Dichtungen. 



*) Den Widerspruch von 1,5.6 mit 4,2.3 wie auch mit der Sagaprosa 
betont Boer Beitr. 22,342 if. mit Recht. Er schliesst, unter Hinweis auf 
Saxo, "dass Str. 4 nicht demselben Qedichte wie Str. 1 angehören kann und 
demnach zu streichen ist'. Doch s. o. das inhaltliche Bedenken. Vielleicht 
hat Hünmegir in 1,6 einen andern Ausdruck verdrängt {hertogar?). 
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XVII. HERVQR BEI ,IARL BIARTMARR. 

Aus der Hervararsaga. 

Überlieferung und Ausg. sieh bei Nr. 1. n. Die Strophen 
sammt einem vorangehenden Prosagespräch mit dem Knechte 
fehlen in dem Texte H ; dieser hat als Gegenstück nur die Worte : 
(Hön kemr at iarli einn dag ok mcelii:) Brott vü ek hedafi, 
pviat ekki f<B ek hir yriSi (vgl. Str. 4,4; 5,7.8). 

Strophen und Prosa stehen nicht ganz in Einklang: das hön 
(d. i. mödir) 1,3 lehnt sich nicht an ein gleich vorausgehendes 
Nomen; von FröÖmarr 1,3 war nicht die Rede, ebensowenig von 
dem Traume 5,6. Dazu kommt die stärkere Unebenheit : der Braut- 
lauf von HervQrs Eltern wird in beiden Fassungen der Saga 
oflFen gefeiert, auf der Geburt der Heldin lieg! kein Makel; das 
weit verbreitete Motiv von dem Kinde, dem man die Herkunft 
verhehlt, und das dann, dui-ch eine Schmähung gereizt, nach dem 
Vater forscht, hat bei Hervgr keine Stelle. Dennoch wird die 
Annahme, dass hier eine fragmentarische Dichtung aus einer 
ganz selbständigen Sagenform hereinrage, unstatthaft sein. Die 
äusserst platten Strophen, die sich nur in 2,5-8 zu einer gewissen 
Poesie erheben, können wohl nm- als später Anwuchs der einen 
Sagaredaction, als Schreiberzutat des 13/14. Jhs. gefasst werden 
(vgLCpb. 1,495 ; anders Heinzel Herv. S. 448). Und dann beruht 
der sachliche Widerspruch darauf, dass sich der Zudichter die 
epischen Voraussetzungen nicht scharf vergegenwärtigt hat. Der 
Traum 5,6 und das hön 1,3 beweisen jedenfalls keine verlorenen 
Verse, und auch für FröÖmarr würde eine prosaische Auf- 
klärung genügen: ob sie von Anfang an vergessen oder durch 
einen Abschreiber übergangen wurde, ist nicht zu sagen. Als 
Sclavenname ist Frödmarr zwar eine stilwidrige Erfindung oder 
Entlehnung (Bugge S. 369); aber docli wird der svina htrdir 
damit gemeint sein, ohne dass pöft in 1,3 ironisch gedacht wäre: 
pött findet sich auch sonst mit diesem abgeschwächten concessiven 
Anklang, dem ef oder pviat angenähert, eine Art Lithotes. 

5,5 ist, wenn die Ähnlichkeit mit Her. 13,1 nicht zufällig 
ist, Reminiscenz an die ältere Dichtung. 2,7.8 «^ Laus. D 2,7.8. 
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XVllI. LAUSAVISUR. 

A. WEISSAGESTROPHEN AUS DER HÄLPSSAGA. 

tJberlieferung und Ausgabe wie bei Nr. IV. 

a. Vikars Schicksal. Die Erzählung von Vikars Geburt 
und die dazu gehörige Strophe sind in c. 1 der Hdlfssaga ent- 
halten; dieses Kapitel war aber nebst den drei folgenden noch 
nicht vorhanden in der altem Hälfssaga, die durch die Genealogie 
der Landnäma c. 112 (86) vorausgesetzt wird. Alrekr, konungi- 
ä HQrÖalandi, als Vater Vikars ist gegenüber dem Haraldr 
EgÖakonungr des Vikarsbälkr jedenfalls eine junge Erfindung 
(s. Gautr. XCn f.) und ebenso Geirhildr als Mutter Vikars. Die 
Erzählung selbst ist aufgebaut auf dem — bewussten oder unbe- 
wussten — Versprechen des zukünftigen Kindes an einen Unhold ; 
vgl. KHM. 3,22; DgF. 2,1-13; 4,783f. — Man beachte den End- 
reim in Z.1.2. 

b. HiQrleifr enn kvennsami. Die Geschichte von Hälfs 
Vater HiQrleifr gehörte bereits jener altem Hälfssaga an, die 
durch Landn. c. 112 (86) vorausgesetzt wird: schon dort ist 
HiQrleifr mit seinen beiden Gattinnen ^sa en liösa und Hildr 
en miöva genannt. HiQrleifr mag wie sein Vater Hälfr auf ge- 
schichtlicher Überlieferung beruhen. Von seinen Frauen mag 
Hildr nach der bekannten Tochter HQgnis benannt sein; JEsbl 
(oder Asa) scheint der typische Name für böse Königinnen, die 
ihrem Manne den Tod raten; man vgl. die Asa en ülrdÖaHkr. 
1,72' und die Asa Haraldsdöttir Hkr. 1,82; eine Asa en liösa 
sieh Hkr. 3,476. HiQrleifs Geschichte ist in der Hauptsache 
komponiert aus zwei auch in andera Ländern bekannten Er- 
zählungen, die ein Sagamann geschickt verband und mit Motiven 
der Heldensage verbrämte; s. Bugges Anm. zu Halfss. c. 7 u. 8. 

Die eine ist das Märchen vom Mannennill; die erste der neuisländischen 
Fassungen bei JAmason 1,132 f., pi hlö marbendill, ergiebt nach Entfemung 
verbreiternder Züge eine der Quellen für die Erzählung der Hälfssaga. Bin 
Bauer hat beim Fischen ein Meermännlein heraufgezogen. Am Lande begrüsst 
ihn sein junges Weib und sein Hund; die erste liebkost er, den zweiten 
schlägt er. Da lachte das Meermännlein, und auf die Frage des Bauers, weshalb 
es lache, erwiderte es: 'Über deine Dummheit.' Zu weiterer Auskunft 
war es erst bereit, als der Bauer es auf (iie Stelle zurückbrachte, wo er es 
gefangen hatte. Da gab es ihm auf seine Frage gute Lehren für die Aus- 
rüstung zum Fischfang und erklärte, weshalb es gelacht habe: 'Über deine 
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Dummheit, Bauer; denn der Hund liebt dich wie sein Leben, die Frau aber 
wünscht deinen Tod und ist dir untreu/ Damit stürzte sich das Meermännlein 
ins Wasser, und was es gesagt hatte, erwies sich bald danach als wahr. — 
Zu dem Märchenstoif weist schon Bugge auf Liebrecht und Benfey in Benfeys 
Orient und Ocddent 1,341-354. 

Die zweite Quelle für die Hiqrleifsgeschichte ist die Wanderfabel von 
der ungetreuen Frau, über deren Litteratur man Bugge Forh. i Videnskabs- 
Selskabet i Christiania 1863 S. 40 und Heinzel Über die Walthersage S. 91 ein- 
sehen kann. Dem Bericht der Hälfss. steht sehr nahe die Fassung, die als 
zweiter Teil der polnischen Walthersage überliefert ist; vgl. Heinzel S. 30 ff. 
39 f. 53 f. Während Walterus auf einem Kriegszug abwesend ist, giebt 
Helgunda seinen Gefangenen Wyslaus frei und reitet mit diesem auf sein 
Schloss. Dort trifft sie der heimkehrende Walterus in Abwesenheit des 
Wyslaus. Helgunda giebt vor, dass Wyslaus sie geraubt habe, und verspricht, 
sie wolle ihn dem Gatten ausliefern. So weiss sie Walterus in ein festes 
Gemach zu locken und übergiebt ihn dem Geliebten. Dieser lässt ihn an die 
Wand des Gemaches fesseln, in welchem er mit Helgunda schläft. Er lässt 
ihn durch seine hässliche Schwester Rynga überwachen. Aber Walterus 
verspricht Rynga die Ehe, wenn sie ihm zur Freiheit verhelfe. Sie löst 
seine Fessein, und Walterus tötet die treulose Frau und den Liebhaber auf 
ihrem Lager. 

Die beiden Geschichten mit einander zu verknüpfen, war nicht schwer. 
Die beiden treulosen Frauen, die getäuschten 'Gatten wurden zusammen- 
ßfeworfen; an Stelle von des Wyslaus Schwester Rynga wurde eine zweite, 
treue Gattin eingeführt, die nun einmal Schläge bekam wie der treue Hund 
— doch ist auch dieser beibehalten, sieh Norr. Skr. S. 9,18 ff.; 12,5 ff. — 
und dann den Gatten rettete wie Rynga den Walterus. Damit war der Stoff 
der HiQrleifsgeschichte im wesentlichen fertig; das Schicksal von Hiqrleifs 
dritter Gattin Hringia mag noch auf eine dritte Quelle zurückgehen, alles 
übrige aber wird Zutat des Sagamanns sein, der seine Kombination ins Milieu 
der Fomaldarsaga rücken wollte. 

Über die Herstellung des Textes sieh den Apparat; bemerkt 
sei noch, dass die Besserung von 1,5-8 eine Stütze hat in dem 
ähnlichen Bau von 9,5-8. 

Die Strophen der HiQrleifsgeschichte enthalten bis auf Str. 
8 und eine andere, die sich unter Nr. XVIH E findet, Weissa- 
gxmgen. Der kleine SQguJ)ättr steht hierin der Haddingssaga 
bei Saxo nahe, deren Visur auch grösstenteils Weissagestrophen 
sind; man vgl. Saxo S. 38. 40. 47. 48. 49. 57. Die Zukunft 
wird verkündet in Str. 1 durch einen Riesen, in Str. 2 durch 
einen Berg, in Str. 3-7 durch ein Meermännlein, in Str. 9 durch 
eine unbekannte Stimme. Dem entsprechen in der isländischen 
Litteratur Weissagungen einer trollkona (Hauksb. S. 337, Fiat. 



8,389), eines ftnngdlkn (Fiat. 2,71), einer A^^/a (Laxd. s. c. 67J, 
eines mannzhqfüS (Eyrb. s. c. 43), unbekannter Greise (Saxo 
S. 47. 48) u. a. Mehrfach berühren sich die Strophen mit 
Weissagestrophen anderer SQgur: 3,2 erinnert an die Verse des 
StyrbiQiTi Landn. c. 152 (122): Bana se ek okkarn . . . üinordr 
t ha/. Das Bild der Kriegsgöttin Hildr in Str. 4. 5 lässt an 
die Strophe des finngdlkn Fiat. 2,71 (=rFms. 5,246) denken: 
Hildr stendr hverian morgin hialdrs und raüSutn sküdi. 
Die Worte des Meermännleins scheinen den Weissagestrophen der 
Sturlunga l,370ff. irgendwie näher verwandt; die Z. 3,9.10, die 
als Stef nach Str. 4. 5. 6 zu wiederholen sein werden, erinnern 
an Variz ^ir ok vartz Sturl. 1,371; 5,5.7 und 6,8 an Sturl. 
1,372 koma mun hqrB fyr harda kriB, ok skamt at biSa (vgl. 
Sturl. 1,370 getrhridar at bida, 371 griöthrO heSan biSa)\ 
7,4 an Sturl. 1,370 at kemr fdr, er vdrar. Zwei der ange- 
führten Kurzverse, 6,8 und 7,4, haben AÖalhending, dazu ausser- 
dem 5,4 (Konjektur) und 6,6; Skothending zeigen 6,1; 6,4, 
wozu vielleicht noch 4,1; 5,1.3.8 zu rechnen sind. Endreim tritt 
auf in 9,5.6. Gerade in den Strophen, die sich mit den 
Dröttkvaettvisur der Sturlunga berühren, kommen auch einige 
einfache Kenningar vor. Im übrigen bemerke die Verwandtschaft 
von 2,1.5; 3,1 mit Vsp. 31,1; 59,1, sowie mit Brachst. A 3,1; 
Grott. 19,1. 

Die Strophe 8 des Marmennill als Antwort auf die Frage 
Hvat er mannt bezt? steht abseits. Es entspricht ihr im nisl. 
Märchen die Antwort auf die Frage des Bauers, welche Aus- 
rüstung die Fischer haben müssten. Sie ist nicht für die HiQrleifs- 
geschichte gedichtet, sondern gehörte offenbar ursprünglich jenem 
Märchen an, das eine der Quellen des Sagamannes war. Ihre 
ersten drei Zeilen bilden übrigens eine kleine Priamel. 

Die Strophen der Higrleifsgeschichte stehen an poetischem 
Wert über den andern Dichtungen der Hälfssaga. Der Ausdruck 
ist origineller, die Verse sind straffer gefüllt. Die fehlerhafte 
Bezeichnung synir Hdleygia für die Leute des HQrÖakönigs 
Higrleifr kommt ähnlich auch Hrök. 6,6 vor; es ist wohl E3nt- 
lehnung von einer Seite anzunehmen, nicht auf einen gemein- 
samen Dichter zu schliessen (s. oben S. XXXVI). 
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B. WEISSAGESTROPHEN AUS DER QRVAR^ODDS- 
SAGA. Überlieferung und Ausgab« s. zu Nr. Vn und IX. 
Die poetisch vortrefflicbe Weissagung ist, wie der Apparat zeigt^ 
in den Hss. der jungem Qrv. durch inhaltleere Zusätze erweitert 
In 1,4 ist die Lesart von MB, die sieher auch die der jungem 
Qrv, war, aufgenommen: langa vdga steht parallel dem fiqrdu 
breiSa in Z.2, die Lesart von S ist fehlerhaft. 

Die Weissagung umfasste nicht notwendig mehr a]s die 
l\/i Strophen. Diese stimmen woU zum weitem Verlauf der 
Saga. In S c. 8 tötet Oddr den Faxi und bedeckt sein Grab 
mit einem Steinhügel. In S c. 46 kehrt er am Eode eines taten- 
reichen Lebens nach BeruriöÖr zurück, um dem Wort der Vqlva 
zit trotzen; dabei erwähnt er nur den ersten Teil der Weissagung, 
deo zweiten hält er durch das BegräJHUs des Faxi für ^ledigt. 
Eine ähnliche Geschichte wie die von Odds Tode (s. u. S. 55) 
hat sich nach Boers Nachweis Ark. 8,109 f. an den Russen- 
fütaten Oleg, Runks Nachfolger, geheftet; vgl. Miklosich Chro- 
Bica Nestoris S. 20 f. 

Str. 1 ist nachgebildet in dem I>4ttr Onus Storölfssonar Fiat. 1,525. 

C. STROPHE DES HAUGBÜI AUS DER HÄLFSSAGA. 
Über Hs. und Ausgabe s. zu Nr. IV. Nach der Sagaprosa 
erhüt Finnr (vgl. den Appai\) die Strophe als Antwort auf die 
Pl'age, hversu fyrir Iqngu Qgvaldr konungr feil. Die kleine 
!^isode erinnert lebhaft an Hkr. 1,377 f., wo ÖÖinn als Gestr 
den Oläfr Tryggvason zu Qgvaldsnes besucht und ihm auf seine 
Frage von König Qgvaldr und dessen Fall im Kampfe gegen 
Varinn erzählt. Ein Gegenstück zu der Strophe bilden die zwei 
Dröttkvaettvisur in Björn Jönssons Anhang zur Landnama (Isl. 
SS. 1,327), die den beiden Haugbüar Sniallr und Hialdr in den 
Mund gelegt sind. — In der Sagaprosa heisst Qgvalds Gegner 
Haeklingi' vikingr, und so hiess er auch in der Strophe, wenn 
Bugges Besserung hqldar Hceklings, d. i. die Mannen des Haeklingr, 
das Richtige triift. Aber gegen diese Konjektur erheben sich Be- 
denken: 1) Qgvalds Gegner ist Hkr. 1,378 Varinn. nicht Haeklingr; 
2) au Stelle von Bugges hotSar Hcßklings erscheint in XVTQ D 1, 
dter Doublette unserer Strophe, megir Hmklings {Heklings? 
H<Bkings?\ was eine Kenning für Vikinge ist wie Eynefs synir 
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ütst. 1,7 (vgl. vikinga niSr, Endüs nt3r od. cBttsiafr, Heitakonr); 
hqldar HcRklings ist dagegen als eine allgemeine Bezeichnung für 
Vikinge genau so undenkbar wie etwa Hdlfs rekkar. Ursprünglich 
stand wohl in der Hälfss. er i let3 megir(?) heldr . . . .; der 
Schreiber unserer Hs. (oder einer früheren?) fand in seiner Vor- 
lage kein megir mehr; bei seinem Herstellungsversuch las er 
zuerst heldu statt heldr, setzte aber dann das für den Vers 
nötige heldr auch noch hinzu. Ändern wir hqldar der Ausgabe 
in megir, so stimmt die Strophe zum Bericht des Gestr in der 
Hkr. und zu der Doublette in X VIU D ; die Sagaprosa hätte dann 
durch ein Missverständnis Haeklingr zum Gegner Qgvalds gemacht. 

D. DIE STROPHEN DES TREMADR AUS DER RAGN- 
ARSSAGA. Benützt wurde die Hs. Ny kgl. Saml. 1824 b 
4® membr. c. 1400 in Kopenhagen. Str. 1, die mit XVin C 
nahezu übereinstimmt, mag aus der H41fssaga entlehnt sein. Zwar 
passt sie leidlich für einen TremaÖr und zu den zwei folgenden 
Strophen : Heklings megir = Vikinge kann auf die LoÖbrökar 
synir in 2,4 gehen und ^orp eine baumlose Erhebung sein, auf 
der der TremaÖr steht. Aber der Anschluss von Str. 2 mit dem 
unverständlichen Ok J^vi verrät doch, dass Str. 1 und 2.3 nicht 
zusammengehören. Das Ok pvi scheint einem Versuche zu ent- 
stammen, die Qgvaldsstrophe, deren unbestimmter Ausdruck nicht 
widersprach, den beiden Tremannsstrophen der Ragnarss. vor- 
zusetzen. 2,1 mag ursprünglich etwa Ar mik settu gelautet 
haben; auf Ar wiese dann auch das J5<iin 2,5 zurück. Jedenfalls 
bilden Str. 2 und 3 eine kleine Dichtung für sich. — Ob dem 
Dichter bei dem (nach der Prosa 40 Fuss hohen) TremaÖr ein 
hafnarmerki vorschwebte oder ein wirkliches Götzenbild, bleibe 
unentschieden; ein /r/»/«?r als Götzenbild kommt auch Fiat. 1,402,20 
vor, dagegen ist die Bestimmung der zwei trimenn Hav. 49 
nicht recht klar. Der Araber Ibn Fadhlan, der die Nordgermanen 
921 an der untern Wolga traf, sah bei ihnen einen derartig«! 
Götzen, ''ein aufgerichtetes hohes Holz, das wie ein menschliches 
Gesicht hat;' vgl. Mogk PGrdr.* 3,398. Bei 3,1.2 werden dem 
Dichter die Versformeln alter Runeninschriften vorgeschwebt 
haben (FJönsson Litt. Hist. 2,143); man vergleiche die Inschrift 
des Sälnasteins, Brate Runverser S. 105: Hi[r] mun liggia. 
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med aldr lifir . . ., die des Husbysteins, Brate S. 114: bati 
standa hid [stein ^ingstaJZi . . . [med an] ald li[fir] , die des 
Tillisesteins, Brate S. 345 (Olrik Dania 4,111): e mun standa, \ 
med stitm lifir (sieh auch Brate S. 283.292). Die Verse 3,5.6 
mit der eigenartig poetischen Kenning skyia grdtr für ''Regen* 
weisen in die Richtung des Danz Nr. XIX. 3,7.8 erinnern an 
Häv. 50,3 hlyrat henni bqrkr nd barr. Das Alter der beiden 
schönen Strophen lässt sich leider nicht bestimmen. Soviel aber 
dürfte sicher sein, dass sie nicht erst — wie FJönsson a. a. O. 
will — vom Verfasser der Ragnarss. zu der Qgvaldsstrophe der 
Hälfss. zugedichtet wurden. 

E. BESPRECHUNG EINES TROLLS. Über Hss. und 
Ausgaben der Halfssaga und Ketilssaga s. zu Nr. IV und XV. 

Die Strophe der Halfssaga ist keine eigentliche Besprechung, 
sondern eher eine erfolgreiche Drohung an den Unhold, der den 
Mannen Higrleifs die Einnahme von Wasser verwehren will. Der 
Bedrohte ist ein J>urs, der auch als brunnmigi bezeichnet wird; 
das Wort ist nur noch SnE. 2,490 in der Bedeutung Tuchs' 
belegt (s. auch Pritzner s. v.). Der Strophe der Ketilssaga würde 
der Charakter einer Besprechung in höherm Grade zuzuteilen 
sein, wenn die letzte Zeile dahin zu emendieren wäre: Sieh auf 
den Himmel oder auf die Sonne ! (vgl. den Apparat). Man könnte 
dann an den bekannten Zug vom Erstarren des Unholds beim 
Aufgang der Sonne denken, vgl. HHi. 29.30. Alv. 35. J Amason 
I>jö8s. 1,159.207 und v. d. Leyen Das Märchen in den Götter- 
sagen der Edda S. 49. 82. Die beiden Strophen beweisen wohl 
den Glauben an böse Brunnengeister, kaum aber das Vorhanden- 
sein von gegen sie gerichteten zauberhaften Sprüchen. 

F. STROPHEN AUS DER KETH^S- UND GRIMSSAGA. 
Str. 1.2 gehören zu einer kleinen Episode der Ketilss., in der 
wie in XV C von einem Holmgang Ketils gegen einen abge- 
wiesenen Freier seiner Tochter Hrafnhildr berichtet wird. Die 
Versform ist dieselbe wie in XV C 7-14, und auch der Ausdruck 
erinnert an jenes Stück: 2,4 ^ XV C 11,1; 2,8 co XV C 11,4. 

Die Episode der Grimss., in der die Strn. 3.4 vorkommen, 
hat einen Holmgang Grims gegen einen Freier seiner Tochter 
zum Vorwui'f ; man vgl. XV C und die beiden Strn. oben. 3,3.4 
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sind aus den Sämseystrophen XI B 5,3; 3,5 entnommen. Die 
Versfüllung ist ähnlich mager wie in XV D ; auch diese Strophen 
nebst der dazu gehörigen Prosa werden erst in der jüngsten 
Passung der Ketilss. Grimss. Qrv. in ABe zugefügt sein. 

G. STROPHE DES REFR AUS DER GAUTREKS- 
SAGA. Benützt sind die Hss. der altem Gautrekssaga : AM. 
194c. fol. Chart. (=1), 17. Jh.; [AM. 567, XIV y 4** membr. 
(=E), c. 1400;] die Hss. der jungem Gautrekssaga (s. zu Nr. V) 
und die Mischhs. des Bjöm Jönsson auf SkarSsä AM. 164h fol. 
Chart. (=k), 17. Jh. 

Die Strophe gehört der jungem Form der Sage von Refr 
an, die uns als ein Teil der Gautrekssaga aufbewahrt ist; eine 
ältere Form der Sage findet sich bei Saxo S. 433 ff. Vgl. darüber 
Gautr. S. LIH— LXXV. 

H. SPOTTSTROPHEN DES AN BOGSVEIGIR. Benützt 
sind die Hss.: AM. 343a 4® membr. (=A), 15. »Jh.; AM. 340 
4® Chart. (=d), 17. Jh.; AM. 173 fol. chart. (=e), 17. Jh. 

Die Gattung der einzelnen Spottstrophe, die im Leben der 
Isländer eine nicht geringe Verbreitung hatte, ist in eddischer 
Form und sagenhaftem Rahmen schwach vertreten. Ausser 
unsem zwei Strophen kann das ''Cannen cynicum' bei Saxo S. 
267f. und das noch cynischere S. 210f., wohl auch der Helming 
der Hrölfss. oben S. LVII genannt werden. 

Str. 1 hat ihr Gegenstück in einem Spottvers der SnE. 
2,634, wo ein Knecht ostmygir, saupstrtSir, eine Dienerin 
braudgygr, flotgrtSr genannt werden; vgl. auch Kormäkss. 8.8. 
Eine ähnliche Wendung darf man für eine Strophe des nur in 
Saxos Wiedergabe erhaltenen Ingeldsliedes vermuten: 

Improbis quid me laceras ocellis^ du, der aldrig vaudt haeder 

Qui, reum patris veneratus hostem i anden hserfsBrd 

Panibus tantum tepidoque iuri end som bredets baue, 

Crederis ultor? buddingens skaerer! 

(Saxo S. 312). (Olrik Danske Oldkvad S. 21). 

In 2,8 sehen wir eine scherzhaft sinnlose Frage Ans als 
Entgegnung auf die Frage der Mädchen in 2,4; eine Beziehung 
auf Drifa, die F Jönsson Litt. Hist. 2,146 annimmt (ö?r^>i^ = nedbör 
i vindstille ^ logn), scheint nicht vorzuliegen. 
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J. STROPHEN DER FRID^IÖFSSAGA. Die ältere, kürzere 
Fassang der Saga hat Larsson herausgegeben (Sagan ock Rimorna 
om Fri8t)iöfr hinn fraekni, Kbh. 1893) nach den Hss. AM. 510 4® 
membr. (=F), Ende 15. Jh.; Hohn. 20 4° membr., Fragment von 
3 Blättern (=E), Anf. 16. Jh.; AM. 568 4* Chart. (=e), 17. Jh., 
Abschrift nach dem vollständigen E. Der selben Redaktion gehört 
an die in Fas.* 2,115 ff. edierte Hs. Jon Sigurtfesons Sammlung 
27 fol. Chart. (= G), 17. Jh. Die jüngere, erweiterte Fassung 
der Saga (=» Gruppe A) giebt Larsson aaO. nach der Hs. Holm. 
17 4* Chart. (=A), 17. Jh., mit Varianten aus den Papierhss. 
(17. Jh.): Bökmf. 65 4^ (=a), AM. 109 8^ (=B), AM. 342 4^ 
(=c). Gl. kgl. Saml. 1006 fol. («D), Bökmf. 43 fol. (=d); diese 
Varianten werden hier nur ausnahmsweise angeführt. Ijarsson* 
(FriSfjöfs saga, Halle 1901) folgt im allgemeinen A und wird 
nur citiert, wo er von dieser Hs. abweicht. 

Nach Larssons Ermittelung bilden F und G eine engere 
Gruppe, Ee stellt sich näher zu dem Texte, der zur Gruppe A 
erweitert wurde. Nur in folgenden Fällen kreuzen unsere 
Strophen diese Verzweigung: 1,4; — 3,3; 13,1-4; 15.7; 19,4; 
21,2, und da kann leicht zufälliges Zusammentreffen vorliegen. 

Die Saga enthält neben diesen FomyrÖislagvisur auch 
Strophen in künstlicherem Stil, in einer reimarmen Art des 
Dröttkvaett, die den 'MunnvQrp' (Sn. S. 171f.) nahe steht. Eine 
arg entstellte Strophe, die in F und G auf Str. 16 folgt {Hafa 
skal ek baug . . Larsson^ S. 53; Fas.* 2,128), scheint ursprüng- 
lich Dröttkvsettform gehabt zu haben und wird daher hier aus- 
geschlossen; ein Versuch, das eddische Mass herzustellen, bei 
Falk Ark. 6,80. 

Schon die allen Texten gemeinsamen Strophen können von 
verschiedenen Verfassern stammen und der schriftlichen Über- 
lieferung z. T. vorausliegen^), da man sich die FriÖJ)iöfssaga sehr 
leicht als eine zunächst für die freie Erzählung bestimmte Novelle 
deüken kann. Straffe, gedrungene Strophen wie etwa 2-4 wird man 
kaum dem selben Dichter zuschreiben wie die leeren Zerdehnungen 
in Str. 18. 20. 21, mit ihren Verlegenheitsepitheta und gezwungenen 
Reimstäben. Formale Besonderheiten sind die Endreime bezw. 



') vgl Bugrge Studien S. 285; ander» Falk S. 97. 
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-assonanzen in Str. 2. 3 (durchgeführt), 6 (?), während die 
Binnenreime (4,6; 6,2; 8,2.3 u. ö.) kaum irgendwo beabsichtigt 
erscheinen. Der Stoff lockte auch weiterhin zur Vermehrung der 
lyrischen Zierstücke. Von den hier gedruckten Strophen stehn 
5 und 18 nur in FG, eine Strophe (im Appar. zu 18) nur in e,. 
la. 6a. 18a nur in der Gruppe A (bei Str. 9 und 13 muss man 
Auslassung in einzelnen Hss. annehmen). Die drei Plusstrophen 
von A wären nach Larsson* S. XIVff. erst von dem Redactor der 
jungem Sagafassung, um 1500, gedichtet, und zwar 18a als Be- 
arbeitung zweier Rimurstrophen, la und 6a als freie Zugabe. 
Dies ist aber nicht zwingend. Denn die Sagafassung, die der 
gen. Bearbeiter neben den Rimur benützte, kann sehr wohl schon 
Plusstrophen, darunter la. 6a, enthalten haben. Und wenn sich 
auch die von Larsson* S. XIVf. erwähnten Dröttkvaett-Plus- 
strophen auf die Rimur gründen, so bedingt dies für Str. 18a 
nicht dasselbe Verhältnis ; tatsächlich kann man die betr. Rimur- 
Zeilen (IV 55. 56) kaum anders wie als Auszug aus einer sinn- 
volleren Darstellung fassen. Str. la hat in Z. 3 eine unregel- 
mässige Füllung, die in unsem Strophen nirgends wiederkehrt (zu 
Z. 4 vgl. 17,3; 18,3). Str. 18a vollends, die dichterisch be- 
deutendste der ganzen Saga, wendet die Versfüllungsfreiheiten 
des LiöSahättr auf das epische Strophenmass an, wobei sie den 
natürlichen Sprachrhythmus dieser Sätze in höchst ausdrucksvoller 
Steigerung darstellt; sie bringt ausserdem zweimal abnormen 
Stabreim (Z. 3/4. 13/14). Aber zu einer Datierung führen diese 
Besonderheiten sowenig wie die vorhin erwähnten Endreime. 
Auch die Annahme von Falk S. 86, dass 18a, 1-14 viel älter 
sei als die ganze Fri8|)iöfsgeschichte, ist nicht notwendig; die 
Doppelstrophe kann gleich für ihren jetzigen Zusammenhang ge- 
dichtet worden sein, von einem heroischer gestimmten Erzähler, 
der die kurze Andeutung von Fri8{)iöfs Vikingleben in seiner 
Phantasie ausgestaltete; vgl. auch Gautr. S. XCI. Die Ent- 
stehung der FriÖ|)iöfssaga nach 1270 wird weder durch das 
heldur einer Plusstrophe von FG noch auch durch andre Um-^ 
stände bewiesen. Zu den ältesten FomaldarsQgur (FJönsson 
Litt. Hist. 2,819) wird man die entschieden archaisierende, das 
Abenteuerliche einschränkende, ein ethisches Problem stellende 
Dichtung auch nicht gern rechnen. Innerhalb des Zeitraums 
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1200-1350 wagen wir für UDsere Visur keine nähere Fixierung. 
Isländische Heimat ist selbstverständlich. 

In ihrer lyrischen Art vergleichen sich einige der Strophen 
am ehesten mit den Sterbeliedem Nr. Vn und VIU; man be- 
achte im besondem die elegischen Antithesen in Str. 1. 4. 14. 
Danach werden die Wortanklänge in 14,1-4: Hiälm. Herv. 4,1-4 
und in 17,1.2: Hiahn. 6,1.2; 9,3.4 auf Einwirkung des Hiälm. 
beruhen. Aber in unsern Strophen ist der Grundton nicht düster 
und entsagend wie in den Sterbeliedem. Die Stimmung von 
See und Sturm und Schifffahrt bringen die Meeresstrophen zwar 
nicht so pathetisch wie Reg. 16.17, HHu. I 26-30, aber lebendiger, 
naturtreuer heraus als irgend eine andere eddische Dichtung. 
Man möchte dieses Document aus dem Leben des seekühnen 
Volksstammes nicht missen. In Pri8f)iöfs Meeresstrophen erlangt 
die isländische Lausavisa des schlichteren Stiles und Versmasses 
ihre glücklichste Entfaltung. 



XIX. EIN DANZ. 

Aus der Anssaga bogsveigis. 

Die Überlieferung der Änssaga sieh zu Nr. XVHI H. Die 
Strophe ist unvollständig aufgezeichnet: Auf Grund der ent- 
sprechenden Strophe der Ansrimur, die im Apparat mitgeteilt 
ist, nimmt Kölbing Beiträge zur vergleichenden Geschichte der 
romantischen Poesie und Prosa des Mittelalters S. 191 an, es 
fehle 'der die beiden Halbstrophen verbindende G^anke: obwohl 
du so prächtig stehst, wirst du doch bald vom Sturme geknickt 
werden.' Aber die Z.3.4 der Rimurstrophe, die jenen Gedanken 
ausdrücken, sind eine Ergänzung des Rimurdichters, der weder 
hier noch bei der Wiedergabe der Z.5.6 unserer Strophe das 
Rechte traf: die Weide und der Sprechende sind in Gegensatz, 
gestellt, nicht die Weide vor und die nach dem Sturm. 

Wer ist aber der Sprechende? Sicher nicht der bäuerliche 
Held An bogsveigir; denn der fürchtet nach der Sagaprosa für 
seinen Bruder I>örir I)egn, sehnt sich aber nicht nach ihm. Eben- 
sowenig kann sich der Sprechende an ein Tiafnarmerki' wenden, 
wie die Prosa will; denn ein solches könnte er unmöglich als 
eine schönbelaubte Weide bezeichnen. Die Strophe ist also zu 
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Unrecht in die Anssaga eingeschaltet; aus ilwer Umgebung* los- 
gelöst, giebt sie sich als die Liebesstrophe eines Mädchens zu 
erkennen. Sie besteht inhaltlich aus Natureinleitung und schlichter 
Angabe der Empfindung und stellt sich somit zu jener ein- 
strophigen Volkslyrik, die RSteffen Enstroflg nordisk Folklyrik 
bei den deutschen und nordischen Stämmen nachgewiesen hat. 
Sie wurde mit der Überschiift ''Ein Danz' versehen; denn als 
Danz bezeichneten die Isländer eine kurze Strophe erotischen 
oder satirischen Inhalts, die auch als Tanzstrophe vorkommen 
konnte; vgl. Steffen S. 169 f. 

Ob sie zu jenen Strophen <rehörte, die nach der bekannten 
Stelle der lönssaga helga BS. 1,237 mindestens seit Beginn des 
12. Jhs. von den Mädchen beim Tanze gesprochen wurden, muss 
dahin gestellt bleiben. Diejenigen Tanzstrophen nämlich, die 
bisher als die ältesten galten, das Sj^ottliedchen auf Loptr Pälsson 
und Saemundr (Sturl. 1,245 a. 1221) und die trübe Strophe des 
pörÖr Andresson (Stui'l. 2,264 a. 12()4, Öl. DaviÖsson Islenzkir 
Vikivakar S. 349), haben Endreim, die erste daneben freilich 
auch unregelmässigen Stabreim. Aber die Danzar, die doch wohl 
von aussen her eingeführt wurden (Steffen S. 153), könnten 
immerhin in älterer Zeit unbeschadet der Melodie des Tanzes 
ans dem fremden Reimvei« in das noixiische Mass übertragen 
worden sein. 

Die Liebesstrophe eines Mädchens ist sonst als Einzelstrophe 
nicht nachgewiesen. Aber derartige Einzelstrophen sind mehrfaob, 
wie Steffen S. 46-61. 128 ff. 173 gezeigt hat, in Folkeviser auf- 
genommen und verarbeitet. So scheint auch der Danz benutzt in 
dem Liede 'Das Mädchen und die Haselstaude' und in der Tryllevise 
'Jomfruen i Linden'; vgl. DgF. 2,214 ff. 667; 3,839 f. An der 
letztgenannten Stelle hat Bugge den Danz bereits mit den beiden 
Volksliedern zusammengestellt. 



XX. KATALOGSTROPHEN. 

A. KÖNIGSKATALOG aus der Hervararsaga. Über- 
lieferung und Ausgabe wie bei Nr. I. In u fehlt die Str., s 
trägt sie nach. Die alleinstehenden Lesarten von s in Z. 2 und 
7 muss man als Conjectur auffassen; als solche sind sie einem 
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denkenden Isländei' des 17. Jhs. wohl zuzutrauen. Dass in Z. 
2 die Schreibung fyr her entstehn und fast bei allen Ab- 
schreibern weiterleben konnte, bleibt ein schwer erklärlicher Punkt. 
Zwischen Alrekr R und Älfrekr x in Z. 7 ist keine unmittel- 
bare Entscheidung möglich. Zu Gunsten von Alfrekr spricht: 
dass es der seltnere Name ist (nur noch in der ^ttartala Fas. 
2,10 Z. 2 als Vater Eireks ens mälspaka, aber Fiat. 1,25 hat 
hier Alrekr) \ dass die Verbindung Alrekr enn frcekni auch 
sonst vorkommt (Enkel des eben gen. Alfrekr-Alrekr), daher 
einem Abschreiber leichter in die Feder fliessen konnte; dass 
u^l/ric wie andere Namen mit ^i/- in England so häufig sind. 
Müllenhoff ZsfdA. 23,168 denkt bei Alfrekr enn froekni an 
ElfräSr enn riki, Alfred d. Gr. Landn. 1,1. Z. ^ en Volum 
Klar steht metrisch nicht ganz einsam (Vsp. 4,5; 14,2; Hyndl. 
40,4; Valk. 10,8; vgl. Sievers Beitr. 10,248. 456; Kaufiftnann 
Beitr. 12,330ff.), das st. m. ^ Keisarr (appell. keisari) mag als 
lose Veimutung erwogen werden. 

Mit den Worten ]^d redu ßessir konungar Iqndum, sem 
her segir schaltet die Saga unsere Strophe ein, nachdem sie 
Angant;^s Regierungsantritt berichtet hat, ehe sie HlgSr in die 
Handlung einfülni. Zu dem Hunn. kann die Str. nicht gehören 
(o. S. XI), überhaupt nicht den Eingang eines epischen Gedichtes 
bilden, da diese sechs Volksherrscher kaum in einer Sage zu- 

m 

sammentrafen, und da das altn. Heldenlied keine Anfangspräsen- 
tation kennt. Ob die Strophe Bestandteil eines Kataloggedichtes 
ist von der Art der Hyndl. oder des WidsiÖ (Cpb. 1,565. Heinzel 
Herv. S. 456. 511); ob sie einer kunstloseren {>ula entstammt 
wie |>orgrims|)ula und Kälfsvisa (Sn. S. 130f.); oder ob sie eine 
einzeln umlaufende Memorialstrophe darstellt, bleibt ungewiss. 
Sachlich und syntaktisch steht am nächsten der Abschnitt des 
Wids. 18-35 : ^tla weold Hünum, \ Eormanrtc Gotutn u. s. w. 
Seit ältester Zeit mag der liederkundige Mann solche pulur zu- 
sammengestellt haben, Namen- und Sachregister zu seinen er- 
zählenden Liedern, wenn auch die grossem Kataloggedichte 
mit epischem oder dialogischem Rahmen bei Engländern und 
Isländern jüngera Entwicklungsstufen zufallen werden. Mit 
d^n Ar kvd3u . . räSa vgl. aus der porgrims{)ula 3,2 er 
bera kodSu und den Eingang der Rigs|)ula (dazu Sm&stykker 
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S. 192)^). Die gi*ossen {nilur der SnE. reihen überwiegend die 
blossen Nominative aneinander, die Verba sind fast stets im 
Praesens, und in den ek mun segia, enn skal telta usf. tritt 
die persönliche Belehrung stärker hervor; unsere Königsreihe, 
wie der WidsiS, hat noch mehr epischen Ton. 

B. DIE ARNGRIMSSÖHNE aus der Qrvar-Oddssaga. 
Überlieferung und Ausgaben s. zu Nr. VII. Die Saga eröffnet 
mit diesen Versen die Strophen der Sämseyepisode und macht 
aus der Namenliste eine Antwort Hiälmars auf Odds Frage, 
wer die Männer seien, deren Gebrüll herüberschalle. Hiälmarr 
fährt dann fort mit der Strophe Qr. 7 (vgl. den Apparat zu 
dieser Str. und oben S. LVIII). 

Man hat die Liste der Amgrimssöhne als eine erzählende 
Strophe des Liedes vom Samseykampf, Nr. XI B, angesehen 
(Br.^ S. XII); doch ist die Strophe um eine Langzeile zu gross, 
und die Z. 7-10 passen wenig zu den schönen Resten des Sämsey- 
liedes. Wir dürfen in den Versen, die in trockener Form Namen, 
Geburtsort und Eltern der Amgrimssöhne angeben, eine Katalog- 
strophe sehen, die in Qrv. und, in Prosa aufgelöst, in die Herv. 
Aufnahme fand. Sie steht femer in den* Hyndluliöö, dem 
Sammelbecken für allerhand Helden- und Götteraamen, in zwei 
Strophen zerlegt, deren erste (Z. 1-6) durch den Refrain der 
Hyndl. : alt er }at cßtt fin, Otiarr heimskil aufgefüllt wird. 
Die Fassung der Hyndl. stimmt gut zu der der Herv., und 
vielleicht ist nach diesen beiden Aufzeichnungen in Z. 3.4 Büi 
ok Brdmi, Barri ok Reifnir einzusetzen. Die Namenliste 
Saxos weicht etwas weiter ab ; die Langzeilen folgen hier in der 
Reihe 2. 3. 1. 



XXL DIE HEIDREKS GATUR. 

Aus der Hervaararsaga. 

Überliefert in den beiden Fassungen H und R wie Her. 
oben Nr. H. Aber die Hauksbök selbst bricht in der Auflösung 

') Z. 5 VaMar{r) Dqnum kehrt wörtlich wieder in dem eingeschobeaen 
Verse 19,1 der GuÖr. 11, Da 19,1-4 kaum zu trennen sind, ist es keine 
unmittelbare Erinnerung an unsre Strophe. Vgl. auch Heinzel S. 501. 
Cpb. 1,565. 
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des 2. Rätsels ab; für das folgende hat man sich zn halten an 
die zwei Papierabschriften des 17. Jhs.: AM. 281 4° (=hl) und 
597b 4^ (=h2); diese beiden Hss. zusammen =:h. Die unter 
Nr. I erwähnten Papierhss., deren Vorlage x die Texte H und 
R gemischt hat, ergeben wo H fehlt einzelne bessere Lesarten, 
meist wohl Copjecturen des 17. Jhs. Str. 24,1-3 wird angeführt 
in Olafs grammatischer Abhandlung (um 1250) in den Hss. 
AM. 748 I 4^ und 242 fol. (codex Wormianus), vgL oben zu 
Nr. XI D; gedruckt Igl. 2,31.114. 

Ausgabe von Bugge, wie Nr. I; der Text H+h2 in Hb. S. 
365-69. Zum folgenden vgl. Vk. 11,117 ff. 

Die Abweichungen der beiden Fassungen, H (d. i. H+h) 
und R, liegen 

a) im Bestände der Rätsel. In R fehlen Nr. 7. 10. 11. 13. 
15. 30. 33, in H fehlt 22a (ausser Z. 6 = 21,6). Als jüngere Zu- 
tat können die Plusstrophen nicht erwiesen werden; 

b) in der Reihenfolge. Die hier aufgenommene ist die von 
H. Übereinstimmend bilden Nr. 1-4 und 34-36 in H und R den 
Anfang und den Schluss; ausserdem stehn 16-18, 20-22 und 
25.26 auch in R hintereinander. H ordnet mehr nach der Ein- 
gangswendung, R vereinzelt nach dem sachlichen Inhalt. Jeder 
Vortragende mag wieder anders verfahren sein; doch beachte, 
dass die auch in R benachbarten 25.26 in dem Anfangsverse 
übereinstimmen: also das Princip von H. In einem Falle, 21.22, 
hat H zwei Strophen durcheinander gemischt; 

c) im Wortlaut der Strophen. Die beiden Fassungen haben 
ziemlich gleichoft die bessere Lesart, nur dass äusserliche Schreib- 
fehler in den Papierhss. h häufiger sind als in R. Gemeinsame 
Fehler begegnen in 6,4; 17; 19,1; 22,6; 24,3; 27,1; 34,1(?).3; 
36,3. In verschiedener Richtung entstellt ist 25,6. Die Plus- 
strophen von H zeigen Mängel in 11,1-3; 13,4-6; 15,1-3; 
15,5; 30,2.6; 

d) im Wortlaut der prosaischen Auflösungen. Sachliche Un- 
genauigkeiten begegnen in H und in R in ungeföhr gleicher 
Zahl. Gemeinsam ist die unzutreffende Deutung in Nr. 2 (das 
Rätsel meint drei 'Wege': Fluss, Luft, Erde) und 24 {iör in Z. 
6 meint die Eisscholle, nicht eine Pferdeleiche). Dunkel ist die 
Divergenz in 34: veg R: vegg H; / hamra R: / klöm H. Die 
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Plusstrophe von H Nr. 10 geht auf die schmelzenden Hag^- 
körner, nicht auf Hagel und Regen. Zweifelhaft ist auch die 
Deutung von 30 {linvefr und skeiS zu vertauschen ?). Der Text H 
bringt zu der schlichten Deutung der Rätsel viel öfter eine 
epische Zutat. In Nr. 12 gehört der Bericht vom Schlachten 
des Schweins notwendig zum Verständnis, weil hier ein Mittidl- 
ding zwischen Rätsel und Scharfsinnsprobe vorliegt (Vk. 11,141). 
Im übrigen stellt unsere Ausgabe jene Sätze unter den Text, 
bei den Lösungen wählt sie die genauere der beiden Versionen: 
dieses freiere Verfahren war hier berechtigt, wo nur die Rätsel- 
reihe mit ihren Deutungen, nicht die Saga von HeiÖrekr herzu- 
stellen war. 

Die Verskunst zeigt verschiedene Eigentümlichkeiten, an 
denen man sich nicht textkritisch vergreifen darf: Endreim 
1.5.6; 16; 28,1.2, im ersten Falle zugleich abnormer Stabreim, 
die endreimenden Verse 5.6 staben miteinander. Wiederholungs- 
stabreim 1,1-2.5-6; 2,3. 4-5.6; 7,1-2; 28,1-2. 3-4; in 7,2 und 28,3 
ausserdem Binnenstäbe. Stabrehn hv : v 20,4.5. Substantiv stab- 
los vorausgehend 8,6. Beachte auch \argar:d\alt 15,6; berr 
blödugt bak 26,3. Leichte Versfüllung 30,2; 35,1.3; 32,8 nach 
R (h ist sachlich unzutreffend). Schwere (ungewöhnliche) Füllungen 
7,1-4; 28,4.5; (30,5.6). Die Strophen epischen Masses haben 3mal 
nur sechs (24. 28. 30), 3mal nur vier Verse (7. 34. 35), die Kehr- 
reimlangzeile abgerechnet. 2mal tritt vor einen epischen Helming 
das Rahmenelement von der Form eines gnomischen Helmings: 
12.16. Die gnomischen Strophen haben alle das gewöhnliche 
Mass, ausser 36 (Halbstrophe), s. u. 

Der Wechsel zwischen den beiden Versmassen und der 
höchst ungleichartige Stil weisen darauf, dass die Rätselreihe 
als Sammlung vorhandener versificierter Rätsel entstanden ist. 
Daher auch in den Rätselfragen selbst keine Anspielung auf Äe 
Situation der Saga und daher die ungebundene Form der Ant- 
worten : der Sammler hat den vorgefundenen Stoff nicht zu Mnem 
Rätselliede verarbeitet.^) In die Sage von HeiÖrekr war vermut- 

') Die Lösungen in Yersform, die bis auf Bugge eine Ausgabe der 
andern abnahm, und denen man, auch nach Bugge noch, mit schwer begreif- 
lichem Zutrauen begegnete, sind die gewandte, aber durchaus stilwidrige 
Dichtung eines Isländers aus dem 17. Jh. 
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lieh die Wanderfabel von der HalsKysungsfrage gedrungen, mit 
dem stellvertretenden Doppelgänger (vgl. Pinean Les vieux chants 
pop. scand. 2,41 f.). In acht isländischer Weise wurde dies so 
umgestaltet, dass Odin, der Meister alles Wissens und Überfrager 
in den Wettkämpfen, die Rolle des überlegenen Doppelgängers 
erhielt, und dass an die Stelle des öinen unratbaren Rätselseine 
lange Kette von Fragen und Antworten trat, eine mit Alv. und 
FiQlsv. zu vergleichende Dialogscene. Diesen Rahmen haben die 
Sagamänner mit einzeln umlaufenden Rätseln angefüllt. Dabei 
kamen die Kehrreime herzu, die die sagenhaften Eigennamen 
eQtbalte9[i. Göd er gdta ^in, Gestumbltndi, getit er peirar 
loag, durch Zufügung des nom. pr., aus einer formelhaften Lang- 
zeile entstanden sein, ist aber auch in der erweiterten Gestalt 
gewiss noch als Yersgruppe gefasst worden. So nehmen die 
Gät eine mittlere Stellung ein zwischen der altenglischen Rätsel- 
sammlung, die nur aus rahmenlosen, unverbundenen Fragen 
besteht, und dem einheitlich durchstilisierten altdeutschen Trauge- 
iBundsliede. 

Die mythologische Schlussfrage ist kein Rätsel, ermöglicht 
aber, als traditionell unlösbare Wissensprobe, die Überfragung 
HeiSreks und die Entlarvung Odins. Sie deckt sich inhaltlich 
mit der Schlussfrage der VafJ)r., ist aber nicht von dort entlehnt, 
da sie einen andern, bessern Wortlaut hat. Das der Frage 
vorausgehende in R: Segdu ßaf ßd fyrst, ef ßü ert hverium 
konungi vitrari entspringt offenbar einer Halbstrophe von der 
Art wie Vaf. 11,1-3; 20,1-3; 26,1-3; 38,1-3; Alv. 9,1-3; Reg. 
19,1-3; Fäf. 12,1-3 (Fiql. 7,1-3), ist aber dem neuen Zusammen- 
hang zu Liebe so umgestaltet worden, dass die Versform nicht 
mehr herzustellen ist. In der Antwort in H (Undr — orm) 
schimmert auch noch metrische Prägung durch; aber der Ordner 
der Scene kann hier, im Einklang mit HeiSreks übrigen Ant- 
worten, nur Prosa beabsichtigt haben. Dasselbe gilt für die 
Auflösung von Nr. 7. 

Die einzelnen Strophen können nach Alter und Heimat weit 
auseinander liegen. Einen sprachlichen Anhalt giebt nur 25,3 
(s. Appar.): utan ist erst für das 12. Jh. beglaubigt (Nj2 S. 
879ff.); aber auf ein älteres ok er ütan idrni (oder idrni ütan) 
kringt rät man schon aus syntaktischen Gründen (vgl. Faf. 
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42,3.4, Sig. sk. 8,1.2; Brot 20,5-8). Motivgemeinsamkeit mit 
ausländischen Rätseln ist nicht oft vorhanden, und auf ein 
poetisch geprägtes fremdes Vorbild führt nur Nr. 28. Specifisch 
nordisch ihrem Inhalte nach sind Nr. 15. 18. 23. 34. 35, islän- 
disch Nr. 16. Die Zusammenfügung der Rätsel zur Wettkampf- 
scene wird in den altem Zeitraum der (mündlichen) Pomaldar- 
SQgur, in das 12. Jh., zu setzen sein. 

Die Gätur der Herv. sind in der altn. Litteratur die einzigen 
Denkmäler der Rätselgattung, ausgenommen Odins Schlussfrage 
Vegt. 12,5-8, die sich unmittelbar neben Gät. 18-23 stellt. Die 
Fragen in Vaf., Alv., Fiql. sind keine Rätsel, ebensowenig 
Hättatal 40, Hättalykill Rqgnv. 23. Unsere Gätur vertreten 
alle Stufen vom urwüchsigen Volksrätselstil bis zur künstlich 
nmschreibenden Skaldenart; Nr. 35 und 27 bezeichnen etwa die 
Endpunkte. Aber gemeinsam ist allen die Gedningenheit und 
der scharfe Umriss spruchhafter Poesie. Die meisten der ae. 
Rätsel unterscheiden sich darin, sie haben den epischen Stil über 
den gnomischen siegen lassen. Auch mit ihrer Gedankenwelt 
stehn sie auf einer jüngeren, buchmässig beeinflussten Ent- 
wicklungsstufe. Das Bild echt germanischer Rätselkunst in 
stabreimendem Gewände hat man sich von den HeiÖreks (Jitur 
zu holen. 



XXn. DIE GEIZHALSSTROPHEN. 

Aus der Gautrekssaga. 

Über die Hss. s. zu Nr. V und XVHI G. Die Strophen 
gehören dem Gauta{)ättr an, der mit der Refgeschichte zu der 
(altem) Gautrekssaga zusammengearbeitet wurde. Der Gautal)ättr 
gehört zu den anmutigsten Schöpfungen der isländischen Volks- 
dichtung (vgl. FJönsson Litt. Hist. 2,803). In der Einleitung 
zur Gautr. S. LXXVff. ist der Versuch gemacht, ihn als einen 
Vorläufer der spätisländischen ÜtilegumannasQgur zu erweisen. 
Dort ist auch über die Motive der anekdotenhaften Erzählung 
Weiteres beigebracht. Der Zug, dass der geizige Wirt die 
Riemen aus den Schuhen zieht, die er dem Gaste verehrt, kehrt 
im Saxo S. 279 bei dem geizigen Irenkönig Hugletus wieder. 
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Bei der mangelhaften Überlieferung der altern, kurzem 
Gantrekssaga ist es begreiflich, dass die Ausgabe der Strophen 
durchweg den Hss. der jungem, langem Saga folgen musste. 
Schwierigkeit macht nur die Verschiedenheit der Namen in den 
zwei Sagafassungen. In der altem heisst der Vater Gillingr 
und die drei Söhne Skafnqrtungr, FiqlmöÖr, Imsigull; in der 
jungem der Vater Skafnqrtungr, die Söhne Gillingr, FiqlmöÖr, 
Imsigull. Für die Namen der altem Fassung spricht, dass in 
beiden der Felsen, von dem sich die Mitglieder der Familie bis 
auf Snotra hinabstürzen, Gillingshamarr heisst; für die Namen 
der Jüngern, dass in beiden derjenige, der dem Gaste die Schuhe 
ohne Riemen schenkt — also doch wohl der Hausherr — , 
Skafnqrtungr benannt wird. Welche Fassung das Ursprüngliche 
giebt, lässt sich nicht entscheiden. Da aber der Gillingshamarr 
in den Strophen nicht vorkommt, wohl aber Skafngrtungr als 
Geber der* Schuhe in Str. 1, so haben wir den letzten im 
Apparat als Vater der Familie angeführt.. Über die Namen vgl. 
man Gautr. S. XXV. LXXLXff., Detter Anz. 28,215. 

Der Versbau hat Mängel in 1,3 und 5,4-6: dieser letzte 
Helming gäbe syntaktisch eine bessere Halbstrophe epischen 
Masses (mit den Versgrenzen nach aldri, sidan, grip). Beachte 
das zweimalige ''expletive' er : 1,3; 2,2 (dazu Neckel Relativ- 
sätze S. 66 gegen Nygaard Ark. 12, 124) und den <?>fe-Relativ- 
satz 4,2.3. 



XXm. DIE VQLSISTROPHEN. 

Ans dem Y^lsa^ättr. 

Überliefert in der Flateyiarbök d. i. Gl. kgl. Saml. 1005 fol. 
membr. (=F), 1387-94. Abdruck in der Flateyjärbök Bd. 2 (Chri. 
1862) S. 331-35. 

Die in den altern Olafs sQgur helga fehlende Bekehrungs- 
anekdote ist in F an unpassender Stelle eingeschoben, nach einer 
schriftlichen Vorlage. Der Text zeigt, von Kleinigkeiten ab- 
gesehen, Störungen in Str. 6 (nach Z. 2); 7 (nach Z. 2); 8,1.2; 
12,2 und in der halbskaldischen Strophe hinter 1 (Appar.) Z. 4. 
Der Versbau ist nicht sehr streng: mangelhafte Stabsetzung 1,5; 
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(8,1.2 s. 0.) 11,2; magere Füllungen la,1.5; 1,1.(3); 2,3; 9,7 (an 
diesen zwei Stellen vielleicht - «r^; schwere 3,2; 4,7; 6,3; 8,7; 
9,8. (kontrahierte Hiatusform gefordert in 12,2 (neutral ist 1,1). 

Str. la setzt ein Gedicht mit Erzählversen voraus. Dass 
aber der VQlsa[)attr teilweise Auflösung eines gesdüossaaen 
T^des sei, ist nach seinem Inhalt und Stil nicht anzunehm^i: 
&i' ist Prosa mit losen Redestrophen (eine längere, reichgegliedearte 
TLausavisurgruppe'). Die Nennung eines 'fomt kvsöBi' usw. in 
der Prosa kann nicht dagegen zeugen. Den Verlust von Stn^ihen 
braucht man nicht anzunehmen; die im Mass %bweidiende Strophe 
der Tochter (Appai*. nach Str. 1) kann spätere Zugabe sein 
(Anklänge an Fri8|). Larsson^ 16,15; 53,19f.). Str. la wurde aus 
einem andern Zusammenhange hergeholt; ähnliche Anfangs- 
strophen begegnen in den ''sQgukvaeQi' der nisl. Zeit (JlH)rkelsson 
Om Digtningen S. 201ff.), auch die drei lesbaren Kurzverse der 
Grettisfoersla in einer Hs. des 15. Jhs. (CJpb. 2,380.82) li^^n 
nahe; für diesen Stiltypus ist Str. la das älteste Beispiel. Die 
im 17. Jh. aufgezeichnete isl. Völskiepisode ( JArnason I>jöÖsögur 
l,176if.) wird in letzter Linie auf unsem V{). zurückgehn; die 
Eledestrophen fehlen ihr. 

Die VQlsigeschichte samt ihren Strophen wird eine lialb 
schwankhafte, halb erbauliche isländische Schöpfung des 13. oder 
14. Jhs. sein. Von den andern Bekehrungsanekdoten derKonunga- 
sQgur hat höchstens der Gunnars {)ättr helmings, Fiat. 1,338, 
seiner allgemeinen Tendenz nach einige Ähnlichkeit. In dem 
bäuerlichen und schalkhaften Tone lässt sich der Gauta{)ättr ver- 
gleichen (o. Nr. XXII). Doch wären das eigenartige Motiv mit 
der Phallusverehrung, die KehiTeimzeile 2,5.6 u. ö., sowie die 
Wörter Volsz, vingull, blceti als Erfindung dieser späten Zeit 
undenkbar. Auch besteht der innere Widerspruch, dass das 
T)loeti' — nach 8,3; 11,4.8 identisch mit dem VqM — in jener 
Kehrreimzeile als Opfergabe dargeboten wird, während doch im 
übrigen die V^oraussetzung heiTscht, dass der VqIsI die Gottheit 
selbst, der Fetisch sei. Vk. 13,28ff. wird die Vermutung ge- 
äussert, dass ein norwegischer abergläubischer Brauch frei ver- 
wertet Avurde: das Umreichen eines Pfeixiephallus, der einst in 
heidnischer Zeit als Opfergabe gedacht war. Der Kehrreim 
erhielte als Bestandteil des Opferritus vernünftigen Sinn. Die 
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Zeile würde danach eine heidnische liturgische Formel darstellen, 
die besonders im Rigveda nahe Verwandte hat. Ob in ''MQrnir' 
(oder Memir) ein ächter Name oder Beiname der betr. Gottheit 
fortlebt, ist unsicher. Die sprachlich nächstliegende Deutung, 
n. pl. zu mqrn lüesin', giebt sachlichen Anstoss. Man erwartet 
eine Bezeichnung für Freyr. Die im Zusammenhang auffallende 
Langzeile 4,1.2 erinnert an I>r. 30,3.4 bert3 inn hamar, brüdi 
at vigia und kann als unverstandener Rest einer ritualen Hand- 
lung erwogen werden. 

Der Gedanke von dem vergötterten Phallus, dem Fetisch- 
dienste, gehört dem isländischen Erzähler, desgleichen das 
märchenhafte Auftreten Olafs und die mit viel G^chick und 
Humor contrastrierten sechs Rollen der Bauersleute. Die 
Strophenkette 2-10, worin neun Beteiligte der Reihe nach mit 
je einer Visa sich aussprechen, die zweiten Helminge parallel, 
die ersten charakterisierend abgestuft, bildet auch dichterisch 
betrachtet ein sehr eigenartiges Denkmal des isländischen 
Schrifttums. 



XXIV. DIE BUSLUBCEN. 

Ans der Bösasaga. 

Überliefert in den Hss. AM. 586 4* membr. (= A), 15. Jh.; 
AM. 340 4® Chart. (=b), 17. Jh.; AM. 510 4^ membr, (=C), 
Ende 15. Jh.; AM. 577 4® membr. (=D), 15. Jh. Ausgabe: Die 
Bösa-Saga hg. von Jiriczek, Strassburg 1893, S. 16-19. (Die 
Busluboen der jungem Bösasaga, 17. Jh., ebd. S. 101-3 und die 
'Syrpuvers hin fomu,' 19. Jh., ebd. S. 141-44 sind für die Be- 
urteilung der altem Stm. ohne Wert.) Nach Jiriczek S. XXIV 
bildet D zunächst mit b, bD weiterhin mit C eine engere Grappe ; 
die vielen Sonderlesarten \on D sind daher Neuerungen. Von 
dem für die Vorlage Vorauszusetzenden wurde abgegangen in 
2,5 und 6,7.8: hier giebt das allar ACD grammatisch (c: (?//) 
und stilistisch (vgl. Z. 5) Anstoss, auch sind beide Verse ab- 
norm gefüllt; b ist natürlich nur Conjectur. Von weiteren 
Besserungen des Textes wurde abgesehn (vgl. zu 3, nach Z. 6; 
4,4; 7,8; 9,9). Bei einem Gedichte dieser Kunststufe fragt man 
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nicht gern nach reineien Urformen. Doch kann der Hinweis 
nichts schaden, dass die Steigerung in den Flüchen weit besser 
bei dieser Reihenfolge herauskäme: Str. 1-3, dann die drei mit 
Ef^ü beginnenden Stm. (Seefahrt — Ritt — Bett und Thron): 
5. 6. 7,7(ohne ^«)-9 + 1 Kurzvers + 7,1-4 -f- Kehrreim; 
darauf Str. 4. 8. 9. Die Verse 7,5.6 und 7,10 stehn in mangel- 
haftem Zuhammenhang, jene aus logischen Gründen, dieser weil 
er mit viltu statt mit ^ulu staben muss: die Fälle 4,2; 9,4 
sind nicht annähernd so hart, und im übrigen ist die Stabver- 
teilung geradezu auflFallend rein. Schwere Füllungstyi)eii be- 
gegnen in Str. 3. (7.) 9 und bes. 8; lange Auftakte, rhythmisch 
recht wirkungsvoll, öfter. Die Dreisilbler, ausgenommen 9,9, 
würden durch die -?^r-formen aufgefüllt (1,3; 3,4; 6,1). Ange- 
hängter Artikel 7,9; 8,7. Ein sehr junges Wort ist fortala vh. 
2,8; vgl. auch kidrar 6,4, geta mit pt. pass. 'können' 9,5, das 
seltsame hap. leg. taufrnorn 8,2, wie überhaupt die Anschauung 
von den übernatürlichen Wesen in Str. 8 deutlich zeigt, dass die 
alte mythische Welt weit zurück liegt (vgl. Saxo S. 68f.). 

Aus den altem Gedichten steht am nächsten: der Fluch der 
Sigrün HHu. II 32f. mit Verwünschung von Seefahrt und Ritt; 
der Fluch des Skirnir Skirn. 26ff., der mehr in der allgemeinen 
Färbung Ähnlichkeit hat als in Einzelheiten (zu vgl. Str. 34 
mit B. 8); kürzere Verwünschungen Lok. 65. Am. 33 {eigi 
kann iqtnar e/a B. 8,3.5). Her. 10. 18. FIqIsv. 45. Die bei 
weitem genaueste Parallele zu unserm Gedicht aber bietet Saxo 
1,49 (vgl. not. üb. S. 63f.): die Fluchverse, die eine ungenannte 
foemina — dem Zusammenhang nach eine Riesin, eine Verwandte 
des getöteten Meerungetüms — über Hadingus ausspricht (vgl. 
Olrik Sakse 2,3f.). Auch hier wird, wie in B. 3-6. 8,10, am 
Schlüsse noch die Sühnung offen gelassen' (Uhland Schriften 3,27 1), 

Diese von Saxo benutzte isl. Fomaldarsaga des 12. Jhs. 
enthielt somit eine Strophengruppe, die sich mit der Busluboen, 
bes. Str. 3.5 und 8, nah berührt, aber, falls Saxo annähernd 
vollständig übertragen hat, viel küi*zeren Umfangs war und die 
Einführung (B. Str. 1.2) wie den Runenschluss entbehrte. Im 
Hinblick darauf wird es zweifelhaft, ob wir in der Busl. die 
freie, einmalige Schöpfung eines Sagaerzählers (oder gar Saga- 
schreibers) vor uns haben. Kürzere Gebilde, wie das von Saxo 
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bezeugte, können im Lauf der Zeit zu der vorliegenden Grestalt 
erweitert und verändert worden sein, ohne dass man 'Echtes' 
von 'Unechtem' scheiden dürfte. Grenauere Grenzen für diesen 
Werdegang als das 12. und 14. Jh. wird niemand abstecken 
wollen. Für die Bösasaga 'in ihrer vorliegenden Form' schliesst 
Jiriczek S. LV auf die 2. Hälfte des 14. Jhs. 

Strophengruppen dieser Art werden nicht einfach als 
Imitation von Fluchversen in alten Götter- und Heldenliedern 
zu erklären sein; neben dieser litterarischen Wurzel haben sie 
noch eine zweite: in den Verwünschungsformeln des wii*klichen 
Lebens. Man vergleiche etwa die stabenden und metrischen 
Fluchworte der Zauberin {>uriÖr gegen Grettir, Grett c. 78 § 13; 
den Fluch, den EgiU der Neidstange 'vorspricht' und mit Runen 
einritzt, Egilss. c. 57 § 56 (darin: . . svd at allar fari ^ar 
[lanävcaUir] villar vega m B. 3,1): beide Stellen natürlich nur 
als Culturzeugnisse, nicht als geschichtliche Einzelfälle genommen. 
Sodann der urkundlich gesicherte Fall der 'Ragnilda Tregagaas,' 
ein Bergener Hexenprozess aus d. J. 1325 (Dipl. norv. 9,112-14, 
vgl. Munch DnFH. Unionsperioden l,138f.): Ragnhild wird be- 
schuldigt, im Bunde mit dem Teufel Zwietracht gesät zu haben 
zwischen den Eheleuten BärÖr und Bergliöt; 

item quod super excitatione diaboli ad perficienda praedicta verba quae 
subintrant com incantatione pestilenti recitavit: BM ek i fra mer gondols 
ondu, oein ßer i bak büi, annar i briost ßer büi, ßridi snui uppa ßik 
hceimt fheiptj oc ofund, oc sidan |»esse ord ero lesen, skall spyta uppa ^an 
er tiU syngzst. . . . Item quod secundo die nuptiarum sponsum subsannando 
in haec verba prompit: anidet mens mens, quod genitalia Barderi ut male- 
ficiata non plus valerent ad coitum quam zona ad manum meam revoluta. . . 
Item interrogata respondit, quod huiusmodi incantationes haereticas in iuven- 
tute a SoUa dicto Sukk didicit, quas in hoc casu practicavit. 

Vgl. bes. Busl. 4,1-4. Die in den Hexenprozessen eine so 
grosse Rolle spielende Anwünschung geschlechtlichen Un- 
vermögens ragt auch in die Busl., wenngleich in seltsamer Form, 
hinein (7,7-9, vgl. Var.). — Aus nisl. Zeit kann die Ver- 
wünschung eines Diebes (26 Kurzverse) bei JÄmason I>jötSsögur 
l,46df. hervorgehoben werden (darin: sem ßig um hjartaZ \ 
hundar rifandi büi t^ B. 4,3; 9,7), die Strophen ebd. S. 456 
und die Formel aus den ^ambarljöS' bei Maurer Volkssagen 
S. 318: ad ormar og stengr, grqs og grund skuli stinga hana 
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c« B. 8,7 (vgl. Oxf. s. V. strd). B. 7,10 berührt sich mit 
vill pü tolu lengri HHu. I 43,8, vütu enn lengra? Hyndl. 31. 
34. 36. 39. Sturl. 1,280 (Traumverse). 

Für auswärtige Gegenstücke muss hier ein Verweis auf 
Uhland Schrn. 3,27 Iff. und Weinhold Altdeutsche Verwünschungs- 
formeln, 8B. der Berl. Ak. 1895, genügen. Die z. T. auflFallendeii 
Anklänge dürfen wohl hier ebenso wie bei öegensformeln, Rätseln, 
Sprichwörtern aus mündlichem Austausch von Volk zu Volk 
erklärt werden. 

Die Busl. betrachten wir danach als ausweitende und 
steigernde Nachbildung volkstümlicher Verwünschungsformeln 
(incantationes haereticae) für die Zwecke einer abenteuerlichen 
Erzählung; als freie Variation über ein Thema des praktischen 
Aberglaubens, ausgeführt mit Hilfe alter Gedichtstellen. Als 
drittes Element spielt die kirchliche Verfluchung in der Zeile 
9,9.10 herein. Was an dem Gedichte heidnisch ist, ist Heiden- 
tum von der Art, wie es auch in christlicher Zeit weiterlebte. 

Die Saga bezeichnet die 9 Strophen als einen Teil des 
Gedichts (s. Appar. vor Str. 1. 8. 9); das übrige tauge niclit 
für Christenmenschen, und es sei nicht erlaubt, es nach Sonnen- 
untergang vorzutragen. Möglich, dass dies nur eine erzähleriscli 
ganz wirksame Mystificierung ist; im andern Falle hätte ein. 
(geistlicher) Abschreiber die Vorlage oder schon der AufzeichndX" 
die mündliche Überlieferung beschnitten. Die Erklärung, das» 
die Busluboen 'weitberühmt' geworden sei (Bösas. 15,19), mnsts 
auf sich beruhn. Mit der Zerlegung in '|)ri8iungar' vgl. dio 
Dreiteilung in dem ebenfalls zauberwirkenden 'niS' des lH)rleifi' 
iarlaskild (Fiat. 1,212); hier führt auch ein Teil einen besondero 
Namen, 'J)okuvisur.' 'Syrpu vers^ die Bezeichnung des dritter^ 
Stückes der Busl., begegnet auch in den Filipörimur I 21,^ 
(Wisen Ridd. S. 6) und in einem isl. Hochzeitsgedicht aus d^x' 
zweiten Hälfte des 18, Jhs. (Öl. DaviSsson Islenzkir Vikivaki^" 
S. 89), ohne dass diese Stellen den Sinn des Wortes aufklärteim- 
Es wird irgendwie mit den ^syrpu|)ingslQg' der Liösv. c. 9,2^ 
zusammenhängen ; Syrpa war wohl Hexenname (vgl. Isl. ss. 184r ^ 
2,465ff.), dann Scheltname für Frauen (SnE. 2,629), auch Eigen ^ 
name einer hässlichen Alten (Finnb. c. 3); die Bedeutun^^ 
'coUectanea' ist fem zu halten. 
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Die Schlussstrophe bringt den eigenartigen Zug, dass dem 
Bedrohten Runen zum Lesen aufgegeben werden. Der bekannte 
uralte Brauch, die Verwünschung mit einem körperlichen Symbol 
zu verbinden, im Norden speciell mit Runen, die gleichsam 
die Quintessenz des Zauberliedes enthalten, dieser Brauch hat 
sich hier vermengt mit dem Motiv, dass die Lösung einer Auf- 
gabe, die Beantwortung einer Frage aus der Gewalt eines Un- 
holds befreit (vgl. JArnason {>jö?5sögur 1,464, auch das Aus- 
sprechen von drei Wahrheiten, Olrik Sakse 2,134). Der Situation 
der Bösasaga widerstrebt dieser Zug: die Abwehr des Fluches 
darf einzig von der Freigebung der Gefangenen, nicht vom Be- 
stehn der Scharfsinnsprobe abhängig gemacht werden. Die sechs 
Runengruppen sollen, wie es scheint, zu sechs Wörtern ver- 
bunden werden, so, dass die erste Gruppe die Anfangsbuch- 
staben liefert (Uhland Schriften 6,248), also eine sehr litterarische, 
im freien Vortrage gar nicht stellbare Aufgabe; es ergäbe sich: 
ristü(l) Tflugschar' (oder 'Gürtelrose?' s. Oxf. s. v.), aistil = 
etstill zu eisia 'testiculusV^ fistüflj 'Distel,' kistü(l) *Kasten,' 
mtsiil(l) 'Mistel,' vtsHl i Nach Str. 9,2 möchte man annehmen, 
dass sich in dem Herstellen dieser sechs 'Namen' das 'r4?5a' er- 
schöpfte ; doch könnte immerhin auch ein verderblicher magischer 
Sinn der Worte vorgeschwebt haben, vgl. Rosenberg Nordb. 
1,92, die Sator-Arepo-Formel, Köhler Kl. Schm. 3,564ff., 
und die mannigfachen 'magiske Formularer og Opskrifter bei A. 
Chr. Bang Norske Hexeformularer, Krist. 1901-2, S. 451ff. Die 
Hss. CD haben in der Prosa nach Str. 9 hinter dem Satze 
'sonst treffe dich all das Ärgste, was ich dir angewünscht habe' 
die Worte oi ßessir karlar [=seggtr 9,1] kunna J5/r verst at 
biSia. Aber das sieht ganz nach einem Zusatz aus (der in b 
wieder verloren ging) und kann über die Auffassung des Dichters 
nicht entscheiden. Die modernen Fassungen der Syrpuvers 
schliessen mit sechs mythischen Eigennamen (Jiriczek S. 143 f., 
vgl. Liljegren Run-Lära S. 11). 

Ob die beiden letzten Langzeilen von Str. 9 eine authentische 
Formel, die eigentlich wirksame Spitze des Zauberliedes, bilden 
sollen, bleibt ungewiss. Wenn wirklich auf Str. 9 noch etwas 
folgte, so wird dies auch die Formel in sich geborgen haben. 
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XXV. DIE TRYGGDAMÄL. 

Au8 der Gr^Lgäs, der Gretüssaga und der Heittarrigasaga. 

Die isländischen Rechtsbücher 'Grägäs* bieten eine ausführ- 
lichere Gestalt der TryggtJamÄl in der Konungsbök d. i. GL 
kgl. Saml. 1157 fol. membr. (»R), um 1250, und eine kürzere 
in der Sta?5arhölsbök d. i. AM. 334 fol. membr. (=sSt), etwa 
1260; jene gedruckt in: Grägäs udg. af V. Pinsen, Khh. 1852, 
c. 115, l,205ff., diese in: Grigäs udg. af Komm, for det AM. 
Legat, Kbh. 1879, c. 388 S. 406f. Der Text der Grettissaga 
(=G) folgt der Hs. AM. 551a 4® membr., 15. Jh.; Abweichungen 
davon: 129,8 vtgra nach AM. 152 fol., 476 4^ un^^ra 551; 
129,2 If. d legi — fari nach de la Gardie X fol., at fara d legi 
eVa landi 551; 131,8-11 skildir — skriSr nach 152, 476, f. 
551. Ausgabe: Grettis saga Asmundarsonar hg. v. Beer, Halle 
1900, S. 255ff. Der Text der HeitJarvigasaga (=H) ist über- 
liefert in Holm. 18 4'^ membr., um 1300. Ausgabe: Islendinga 
sögur Bd. 2, Kbh. 1847, S. 379ff. 

R bringt das cap., unter der Überschrift trygda mal^ als 
Schluss des Abschnittes 'BaugataF (Verteilung der Todschlags- 
bussen auf die Verwandtschaftsgrade); St, ohne Überschrift, als 
Schluss des Abschnittes 'VigslöSi' (Todschlag, Leibesverletzung 
ua.). Beidemal ist das Foimular als Rede des Richters oder des 
Schiedsmannes in Gegenwart der Parteien stilisiert, in St herrscht 
die 3. Person ('sie sollen . .'), in R wechselt sie mit der 2. 
(*ihr beide sollt . . '). In den zwei Isländergeschichten dagegen 
spricht der Wortführer im Namen der friedengelobenden Partei, 
demgemäss in der 1. Person ('wir sollen . .'). Beidemal wird 
der Vortrag der Formel damit motiviert, dass alle Zuhörer einem 
unerkannt Anwesenden widerwillig Sicherheit gewähren sollen. 
Die Grett. bezeichnet es ausdrücklich als Rechtsschutz für einen 
begrenzten Zeitraum (die eigentlichen 'gri?5') und vermeidet auch 
alle widersprechenden Wendungen {griS und iryggdir werden 
gleichbedeutend gebraucht, 130b,12f.; 133b,3). Die HeitJ. 
fasst es unbestimmter, es heisst zuerst 'msela fyrir gritJum,' aber 
132, Iff. zeigt, dass sie an dauernde Treuschwüre denkt (griff amäl 
129,1 Var. gleichbedeutend mit IryggSamäl 133,1 Var.). In 
beiden Sögur mussten die Anspielungen auf den eben beendeten 
Streit wegfallen (vgl. 129,1-12. 21f.; 131,29f.), und die Grett. 
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bringt, ihrer Situation gemäss, einen von den drei andern Texten 
völlig abweichenden Eingangsteil. Für Grett. wie HeiS. war die 
Freude an dem altertümlichen Schmuckstück der Grund der Ein- 
schaltung (wie bei den langen Prozessformeln der Niala); selbst- 
verständlich kann schon die mündliche Saga darauf verfallen 
sein. Dass die Aufzeichner eine Grägäshs. zu Hilfe gezogen 
hätten, ist selbst bei H, das sich von Anfang zu Ende sehr 
nahe zu R hält, durchaus nicht notwendig anzunehmen. G 
stimmt nur von 130,25 bis 131,27 fast wörtlich zu R. St er- 
scheint im ganzen als sehr zusammengeschrumpfte Doublette von 
R, doch nicht ohne einzelne nur ihm eigene Wendungen und 
mit einer Umstellung (sieh 132,21 Var.), die gegen eine gemein- 
same schriftliche Vorlage spricht. 

Eine fünfte, noch weiter abliegende Fassung bietet die 
StatJarh. in dem nächstvorangehenden cap. 387. Ein paarmal 
stimmt sie etwas mehr mit R, ersetzt aber 129,4-10 durch: 

svi sem götür menn ok gqfgir hafa gQrt meS fallum eyri ok 
framm konmuin; 

130,15-131,27 durch: 

et$a rsßtir um yiti ritSbana annars, hann skal svi v(9a yargr heita, 
sem vitJast er verQld byggÖ {vgl. 131,18), ok vera hyaryetna raekr ok rekinn 
um allan heim, hyar sem hann yertSr statSinn i hyerin doBgri; 

endlich 132,14-21 durch: 
lands e9a lagar. 

Von einer sechsten Fassung, in norwegischer Niederschrift, 
sind nur die ersten Sätze bewahrt, am Schluss des Codex 
Rantzovianus, der die altem Gula|)ingslQg enthält (Kbh. Univ. 
bibl. E Don. Var. 137 4® membr., um 1300); abgedruckt in 
Norges Gamle Love 1,110: 

H[ör hefr upp] tryggtJa mÄl. 

Saker y^o ^eira ä miUum N. ok N. Nu ero [»SBr saker settar ok fe 
bcfittar, fuUum eyri ok framm komnom, ^eim i hqnd, er hafa skal, slfkt sem 
doemendr doemtJo. metendr mäto, virÖendr yirÖu, hyggiendr hug[tJuJ... 

Dieser Anfang weicht von R und St stärker ab, als diese 
beiden Fassungen untereinander. 

So bieten die TryggS. innerhalb der altn. Litteratur das 
Hauptbeispiel für das Zersingen oder, richtiger, das 'Zersägen 
eines Textes in langer mündlicher Überlieferung. 

Das in R vorausgehende cap. 114, überschrieben GrtSa mal, 
ziemlich wörtlich übereinstimmend mit St c. 383, und die drei 
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kürzeren Formulare St. c. 384-86 enthalten spärlichere metrische 
mid stabende Stellen; daraus die zwei Schlussformeln S. 133,16-25, 
St c. 384 und 386 bilden ein Gegenstück zu dem Eingangsteil 
von G, doch ist dieser weit altertümlicher und zugleich poetischer 
gehalten. 

Über die Grenze zwischen gebundener und ungebundener 
Rede kann man an mehreren Stellen schwanken (z. B. 132,5f.; 
133b,5ff.); es wurden hier nur Zeilen mit syntaktisch tadellosem 
Stabreim eingerüc kt, obwohl das Vorkommen stabfreier metrischer 
Gruppen schwerlich zu leugnen ist. Dass die Trygg?5. als Ganzes 
nicht unter dem Begriff der 'stabenden Prosa' Platz haben, kann 
schon der unmittelbare Gehöreindruck lehren: sobald man den 
logischen Sinn mit dem nötigen Nachdruck ausprägt, ergeben 
sich unvermeidlich die gleichen Zeitabstände, die Takte, die die 
primäre Bedingung aller Versrede sind. Es kommt dazu die 
dichterische, von der Prosa streng gemiedene Wortstellung (in 
130,23f. 25f. 27f.; 131,4.5.6.20.21), der fast durchweg gehobene, 
unprosaisch bildkräftige Ausdruck und in dem mittleren Teile 
die durchaus künstlerische, vi&ionär gesteigerte Anschauung. Die 
Sprache, die sich hier mit Stabreim geschmückt hat, ist nach 
Rhythmus, Stil und Inhalt gleichermassen Poesie. Wer silben- 
zählerische Bedenken hat, mag sich an den Liö?5ahättr erinnern, 
der der Silbenzählung ebenso fem steht wie diese Rechtsverse 
und sämtliche Füllungsformen der Tr. anwendet. Und wer 
den Strophenbau vermisst, der denke an die eine Priamel der 
Hav. und die |>ulur in den Sigrdr. und sonst, wo ja die übliche 
Stropheneinteilung kaum fürs Auge da ist und in dem Bau der 
langen Verskette keinerlei Grund hat. Darin liegt der Wert 
dieser Rechtsverse für die germanische Versgeschichte, dass sie 
uns in deutlicher Ausprägung eine niedrigere Stufe der Kunst- 
übung vorführen, als die von den Liedern und Epen eingenommen 
wird : das metrische Grundmass zwar dasselbe wie in den ausser- 
skaldischen Stabreimgedichten, der Stabreim im vollen Einklang 
mit den dynamischen Ansprüchen der Satzteile und auch im 
übrigen die Sprache in Dauer und Stärke ihrer Silben sprach- 
gemäss gesteigert, nicht verbogen; aber die Füllung der Verse 
so frei und wechselnd, als es der metrische Rahmen und die 
Natur der Sprache nur zulassen, ferner keine höhere Perioden- 
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bildung als der Doppelvers, und auch dieser nirgends planmässig 
durchgeführt: stabende Verspaare gemischt mit unpaarigen 
Kurzzeilen*). 

Die prosaischen Zwischensätze brauchen nicht jüngere Auf- 
lösung von Versen zu sein. Noch weniger können uns die 
TryggS. einen einstigen Zustand bezeugen, wo der ganze Rechts- 
vortrag in Versen erfolgte. Metrische Prägung und Stabreim 
hatten immer ihren begrenzten Machtbereich. Sie dienten einer- 
seits dazu, feste termini zu schaffen (vergleichbar der modernen 
Bestimmung ''im Sinne des Paragraphen x'), plastische Begriffs- 
und Gedankenformeln, auch auswachsend zum Rechtssprichwort. 
Anderseits sollten sie einem Eide, einer Bannung oder Sicherung 
die Kraft verleihen, die auch das Gebet, der Segens- und Ver- 
wünschungsspruch durch den gebundenen Rhythmus erlangten; 
die Rechtsformel fliesst hier über in das Zauberlied (vgl. Uhland 
Schriften 3,273). Die TryggS. als Ganzes, eine bedingte (Selbst-) 
Verfluchung der vertragschliessenden Parteien, gehören auf die 
zweite Seite. Doch setzen sich der Anfangsteil, bis 130,14, und 
das Stück 132,9-25 aus rein constatierenden Begriffs- und Ge- 
dankenformeln (Schlagworten) zusammen, z. B. 129a,4-12 sagt 
soviel wie 'nach allen rechtmässigen Formen', 132,10-25 soviel 
wie 'ausgesöhnt wie gute Verwandte'. In dem Kernstücke, der 
Bedrohung des Friedensbrüchigen, 130a, 15— 131,27, erklären 
sich die gehäuften Ortsbezeichnungen nicht nur als formelhaft- 
sinnliche Zerlegung des abstracten 'überall,' sondern es waltet 
hier die selbe pleonastische Leidenschaft wie in den Fluchstrophen 
der Skirn., Bush usw. Ähnliches gilt für den Schluss, die An- 
wünschung von Segen oder Fluch. 

Gegenstücke zu diesen Schlussformeln, meist in viel kürzerer 
Gestalt, z. B. Svd se mir gu3 hollr, \ gramr ef ek lyg, 
finden sich häufig als Abschluss von Eidesformularen; z. B. Dipl. 
isl. 1,644 (Unterwerfungseid der Isländer); 2,43ff. 264 und 267 
(Arnasaga BS. 1,761.771). 658. NGL. 1,264 (läms. 12. 13); 
2,397f. (HirSskrä 7-10); 4,402i-3. 655l 669^ angedeutet im alt. 
Vestg. 1. Md. 1 § 2 (CJS. 1,11 Z. 5). Gri?5am41, die sich mit 



*) Vgl. dazu Hensler Über genn. Versbau S. 80 ff. Dass die Tr. eine 
'forma quaedam metrica' haben, sah schon F. E. MüUer (Saxo not. üb. S. 64); 
Bosenberg steUte die Yersgliederung im wesentlichen richtig dar (Nordb. 2,158 ff.). 
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dem Anfangsteil von G and mit St c. 384-86 berühren, haben 
wir Dipl. isl. 2,48 (14. Jh.) und in Hss. des 16. Jhs. NGL. 
4,395\ 540^ 542*. 71 1^ 726^ Sieh femer die VOTfluchung 
beim Aufrichten einer Neidstange Vatnsd. e. 33 S. 5495ff; den 
Bannspnich Egils g^en Bergqnundr Eg. s. e. 56 S. 175; den 
Urfehdeeid, der dem jungen Jarl Häkon abgefordert wird, in 
der alt. Ölafss. helga e. 22 (1849 S. 17f.). Auch Beow. 1097ff., 
die z. T. [>ulahafle Excommunicatio bei Liebermann G^s. der Ags. 
1,438 und die Verfehmungsformeln in den RA. 1,58 flF. Als 
Beispiel einer ganz schlichten Friedensformel nehme man aus 
Eriks Seeland. Ges. 3,27: 

oc hinae scol» thet igen srerue, hm forst aer botaen toc, at thet han 
hauar thaerae beUer fui-ae takaet, han vil aldrae thet haeftiae hvaBrikin maeth 
rath aellaer maeth dath, hvaerkin af bamum oc ey nbernae; thaer scnlae the 
Taerae satae maeth oc laeggae haendaer sammaen oc minnaes. 

Zu den einzelnen Begriffsformeln unserer Texte findet man 
(nicht sehr zahlreiche) Parallelen bei J.Grimm RA. l,8ff. Lind 
Upsala Univ. ärsskrift 1881 und Uppsalastudier 1892 S. 140ff. 
Vendell Allit och Rim, Helsingfors 1897. Hervorgehoben sei 
die Zwillingsformel knt/r ok kiqtstykki 130a,l (132,21 Var.), 
die auch im alt Vestg. 1. Orb. § 8 (CJS. 1,24) begegnet (auch 
Föstbr. S. 20). 

Der eigentliche Bannfluch, die Friedloslegung, 130,15 — 131,27, 
fasst die Unbegrenztheit des Raumes in anschaubare Bilder. 
Kurze Sätze, me so himil thekit thaz lant bei Otftid, zeigen 
den ersten Keim; Verbindungen, wie als die sunn ofgit und 
der wint weiet und der regen spreit im Rheingauer Landweis- 
tum, zeigen einfachere Entwicklungsstufen unserer Pflanze 
(RA. l,54ff.). Eine minder naive, gedanklichere Lösung der 
Aufgabe begegnet in der Grägas R c. 114, St c. 383 (ähnl. 
Dipl. isl. 2,48 aus einer Hs. des 14. Jhs.): Nu heldr iqrd 
grtdum upp, en himinn vardar fyrtr o/an, en hafit rauSa 
fyrir ütan, er liggr um Iqnd qll , , , In unserm Falle sind 
Einzelbilder aus dem Menschenleben, aus dem Pflanzen- und 
Tierreiche, aus Landschaft und Luft in zwangloser bunter Folge 
zu einer langen |>ula, einer Art von Priamel, zusammengefügt. 
Nicht als gesclüossenes Gemälde, aber als Reihe von Impressionen 
zieht die grenzenlose Erde, wie sie dem alten Nordländer vor- 
schwebte, an uns vorüber. Getragen von dem wundervollen 
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Rhythmus, ergeben diese Anschauungen in ihrer klaren Rundung 
und urzeitlichen Einfachheit eine Poesie von mächtiger suggestiver 
Kraft und seherhaft feierlicher Stimmung. In den vier Versen 
vom Falken reicht es an das Höchste, was altgermanische 
Dichtung an Naturbildem geschaffen hat.^) 

Die Friedensformulare von R und St gelten als norwegisch, 
d. h. als junge Entlehnungen der isländischen Rechtsaufzeichner 
(Maurer bei Erschund Gruber Art. Graagaas S. 56f., Vk. 2,306; 
Finsen Aarbager 1873 S. 114; von Amu'a PGrdr.* 3,1 17f.). 
FJönsson meint, es sei höchst unwahrscheinlich, dass man die rein 
norwegischen Formulare jemals auf Island gebraucht haben sollte 
(Litt. Hist. 2,908). Dies würde zu dem Schlüsse zwingen, dass 
HeiS. und (mindestens zum Teile auch) Grett. ihrem isländischen 
Publikum einen fremden Brauch als landesüblich und altein- 
heimisch vorgetäuscht hätten. Das ist nicht glaublich, und die 
Formulare müssen daher in die lebendige Überlieferung der Is- 
länder eingeti'eten sein. Die norwegische Heimat ist zu folgern 
aus der Aufzeichnung in der GulaJ)ingsbök (s. o.) und aus den 
Wendungen / konungs hüst 129,18 (in R und H), Ptnnr skridr, 
fura vex 131,11.12 (alle), d skitft 132,15 (alle), allenfalls auch 
karlar körnt sd 131,21 (in R, G, H). Aber diese Dinge können 
über die Zeit, wo die Trygg?5. auf Island bekannt wurden, nichts 
aussagen ; sie vereinigen sich leicht mit der Annahme, dass schon 
die Ansiedler den Kern des Formulars aus Norwegen mitbrachten. 
Wenn sich die Hörer und Leser der Sögur im 12. 13. Jh. jene 
norwegischen Züge unbedenklich in ihrem isländischen Weltbilde 
gefallen Hessen, hatte es für die Vorfahi*en des 10. 11. Jhs. 
doch wohl auch keine Schwierigkeit. Die vielen Anspielungen 
auf Kirche und Christenleute wären dann allmählich angetreten 
(z. T. setzen sie die Bekehrung des eigenen Landes nicht voraus). 
Leider erlaubt das kurze norwegische Bruchstück die Ent- 
scheidung nicht, ob diese christlichen Stellen hüben und drüben 



*) Vgl. in den RA.. 1,56 den merkwürdigen Widerhall ans Opitz. Eine 
gewisse Verwandtschaft mit der TryggÖamÄlaf ula hat das Schlummerlied des 
Alben (LjüflingsljöÖ), das JJ>orkelsson Om Digtn. S. 198 f. mit Recht etwas 
vom Schönsten und Stimmungsvollsten in der Volksdichtung nennt: SoflSu 
mefi acemdum \ scell i düni \ sem vm ä viZi, \ vindur ä skyi, \ svanur d 
hdru, I mar i hSlmi, \ ßorskur i djüpi, | kyr d bdsi u. s. w. 
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ähnlichen Wortlaut hatten. Die nahe Verwandtschaft in den 
Anfangssätzen nach 300jähriger Sonderüberliefening wäre gerade 
bei einer Dichtung dieser Art nicht verwunderlich. Die Tat- 
sache, dass die isländischen Rechtsbücher im übiigen an stabenden 
Prägungen viel ärmer sind als die norwegischen, erweist die 
TryggÖ. nicht als fremd; denn diese stehn inhaltlich, als Bann- 
formular, ganz für sich. Unter allen Umständen kann der Grund- 
stock der TryggÖamal, mag er sich nun früher oder später auf 
der Insel eingebürgert haben, der ältesten nordischen Poesie an- 
gehören und sich tief in die vorisländischen Zeiten zurückverlieren. 



Abkürzungen. 





I. Die Dichtu 


ngen 


der EM. 


Asm. 


Äsmundr auf der Hochzeit 


Hunn. 


: Das Lied yon der Hannen- 




XVI. 




schlacht I. 


Bi&lk. : 


Qrvar-Oddr in BiÄlkaland 


Innst. 


: Das Innsteinslied IV. 




xlv. 


Kat. 


: Katalogstrophen XX. 


Biark. 


Die Biarkam&l iU. 


Lans. 


: Lausavfenr XVIU. 


Biartm. : 


HervQr bei Jarl Biartmarr 


Mann. 


: Qrvar-Odds Männerver- 




XVU. 




gleich xn. 


Brachst. : 


Kleinere Brachstücke XI. 


Scheit. 


: Scheltgespräche Ketils and 


Busl. 


: Die BuslnboBn XXIV. 




Grims XV. 


Danz 


Ein Danz XIX. 


Tr^ggtJ 


. : Die TryggÖamÄl XXV. 


Ghät. 


. Die HeiÖreks GWLtur XXI. 


Ütst. 


: Ütsteins Kampfstrophen 


Q-eiz. 


Die Geizhalsstrophen XXÜ. 




xm. 


Her. 


: Das HervQrlied 11. 


Valk. 


: Das Valkyrjenlied X. 


Hialm. 


: HiÄlmars Sterbelied VH. 


Vlk. 


: Der Vikarsbälkr V. 


Hüd. 


: Hüdibrands Sterbelied Vm. 


VqIs. 


: Die Vqlsistrophen ]^XMI. 


Hrök. 


: Das Hrökslied Vi. 


Qr. 


: Qrvar-Odds SterbeUed IX. 



11. Hilfsmittel im Apparat 



i>6 



De 

P 

^08 



Antiqaites Bosses Bd. 1, Kph. 1850. 

Bagge Norrene Skrifter af sagnhistorisk Indhold, Ohri. 1803-73. 
Bjömer Nordiska K&mpadater, Stockh. 1737. 
Boer Qrvar-Odds saga, Leiden 1888. 
Boer Qrvar-Odds saga, Halle 1892. 

Clavis pogtica coli. Benedictas Gröndal (Egilsson), Kph. 1864. 
Corpas poeticnm boreale ed. by GVigfdsson and F. York Powell, 
Oxford 1883. 

Dietrich Altnordisches Lesebach, Lpz. 1843; 2. Aafl. (wo sie ab- 
weicht, als D* angefühlt) Lpz. 1864. 
Detter Zwei Fomaldarsögur, Halle 1891. 
EttmüUer Altnordisches Lesebach, Zürich 1861. 
Edzardi Volsanga- and Ragnars-Saga, Stattgart 1880. 
Finnar Jönsson Heimskringla, Kph. 1893-1901. 
Finnur Jönsson Um |>alar og Gätar in den Germanistischen Abhand- 
langen zam 70. Gebartstag K. von Maarers, Göttingen 1893. 
Fomaldar sogar NorSrlanda ütg. af Rafn, Kph. 1829-30. 



GX 



Fw^ : Foii]aldanög^Xoi6rljaidaed.Taldiiiiai'Asmiuidarson,Reykja^ 

Fk : Hj. Falk Om Fri8|tjöfs sag» im Arkir för noidisk FUoIogi Bd. 6. 

Gautr. Die Gaatrekasaga hg. t. W. Ranisdi, Bertin 1000. 

R : Historia Niali, Kph. 1809. 

Bh : Hauksbök odg. af det KgL nordiske Oldskrift-Selskab, Kph. 1892-96. 

"Hz : Heinzel Über die Henrararsaga. SB. der Wiener Ak. 1887. 

J : Jon porkelsson Skfringar & rlsam i Njils sögu, Bey^avik 1870. 

Igl : Islands grammatiske Litteratnr i Midddakieren, Kph. 1884-86. 

Jir : Jiriczdc Die Bösa-Saga. Strassborg 1893. 

la : leelandic Sagas relating to the . . Northmen on the british isles ed. 

by QVigfüsson Bd. 1, London 1887. 

Kph : Edda Snorra Sturlnsonar edit. Amamagn»ana, Kph. 1848-87. 

L : LarssoD Fri8{j6fs saga ins froekna, Halle 1901. 

Ijp : Lexicon pogticom antiquae lingnae septentrionalis conscr. Sveinbjöm 

Egilsson, Kph. 1860. 

Lü : Lüning in Ettmüllers Lesebuch (sieh E) S. 41-62. 

Mb : Möbins Analecta Norroena 2. Ansg., Lpz. 1877. 

Nj : Njäla ndg. af det Kgl. nordiske Oldskrift-Selskab Bd. 1, Kph. 1875. 

Nj2 : Njäla ... Bd. 2, Kph. 1889. 

Oocf : G-Vigfdsson An icelandic-english dictionary, Oxford 1874. 

P : Petersen Henrarar saga, Kph. 1847. 

Pf : Friedrich Pfeiffer Altnordisches Lesebach, Lpz. 1860. 

R : Rask Snorra-Edda, Stockh. 1818. 

R* : Rask S^nishom af norraenum ritom, Stockh. 1819. 

Sa : Sagan äi Niili {»orgeirssyni, Kph. 1772. 

Sn : Snorri Sturluson Edda udg. af Finnur Jönsson, Kph. 1900. 

St : Stephanns Biömonis Hervararsaga, Kph. 1785. 

V : Verelius Hervarar saga, üpsala 1672. 

Vk : Zeitschrift des Vereins für Volkskunde, Berlin 1891 ff. 

Vß : Völsajättr hg. v. GVigfdsson in den Nordiske Oldskrifter Nr. XXVH. 

W : Wis6n Carmina Norroena, Lund 1886. 89. 

Wr : Wimmer Oldnordisk Laesebog*, Kph. 1889. 



I. DAS LIED VON DER HÜNNENSCHLACHT. 

AUS DER HERVARARSAGA. 

— — — — — |)ar er Grotar byggia, 

— — — — — i Arheima, 

arfs at kve?5ia; 

1. HlQÖr var J)ar borinn j)ar drakk Angant^ 
1 Hünalandi erfi HeiSreks. 

saxi ok meÖ sverSi, 

siSri bryniu, 3. Segg fann hann üti 

hiälmi hringreifSum, fyr sal hävum, 

hvQssum mseki, ok siöfgrlan 

man vel tQmum siSan kvaddi. 

ä mgrk enni helgu. HlQör: 

„Lm gakktu, seggr, 

2. HlgSr reit$ austan, i sal hävan, 
HeiSreks arfi; bitJ mer Angant;^ 
kom hann at garöi, andspigll bera!" 



HeiZrekr, der Qotenkönig, hat zwei Söhne hinterlctssen: den voll- 
bärtigen Ängant^r und den Bastard HlqZr, der bei seinem Muttervater, 
König Humli, in Hünaland aufwächst Zu Anfang des Gedichtes ist 
vermutlich eine Strophe verloren gegangen, sieh Einl, 

1 f u, von 8 nachgetragen, 1. far BiPBGph, Ja MÜ&StFasAr ; 
f 8, vielleicht richtig B, 2. Hüna-: Humla M. 3. met$ f. 8. 4. ok 
met$ 8i8ri s. 5. hidhni f. s. 6. ok hyQSsnm kls. 7. tQmt^um kls. 

Hinter Str, 1 ein Prosastück, das den Inhalt der Str. 2 und 
vielleicht der verlorenen Anfangsstr, paraphrasiert, nach R: 

Nu 8pyrr HlQÖr frafall f^tJur suis ok f at meÖ, at Angant^, bröÖir hans, 
var tu konimg8 tekinn yfir allt Jat nki, sem falJir {»eira hafSi att. Nu vilia 
j^ir Hnmli konimgr ok HlQt^r, at hann fari at krefia arfs Angant^, brötJur 
sinn, fyrst me9 göt^um orSum, sem h^r segir: 

ft in u durch Prosa ersetzt, s trägt die Str. nach. 1. austan 
Ri, litam kls (n in Prosa: hann rit$r ^i snnnan). 3. hann nur in R. 
4. Gkintar ikls. 5. ä: i StCpb. 6. krefia kls. 8. so sBGpb, erfi 
HeiSreks konungs übr. Hss. und Ausg. 

Prosa: Nu kom HlQÖr i Arheima metJ miklu liöi, sem h^r segir: 

3 stait 1—4 1}at u Prosasätze, hinter 8 eine neugedichtete Halb- 
Strophe, s trägt 1—4 nach. 3. sfSfqrlan kann nur den HlQtfr meinen, 
Stdject von 3. 4 ist also der seggr, ok stehl im Sinne des relativen (Jann) 

Eddie« lOnora. 1 
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Seggr: 

4. „H6r er HlQ?5r kominn. 
HeitJreks arf|)egi, 
brööir I)iim, 

eon bQtJskäi; 

mikill er sa maSr xmgr 

& mars baki, 

vill nü, I)i<i5ann, 

vis I)ik tala." 

5. Rymr varÖ i ranni, 
risu meS göSum 



vildi hverr heyra, 



hvat HlQÖr maelti, 
ok I)aa er Angant^ 
andsvQr veittL 

t>4 maelti Anganfr^: „Vel 
{lü kominn, HlgSr bröSir! gakk 
imi m^ oss tU drykkiu, ok 
drekkum migtS eptir fQSur okk- 
am, hönum fyrst til sama ok 5 
Qllum oss til vegs, meS Qllum 
varum söma." 

HlQÖr segir: „Til annars 
forum v6r hingat, en at k;^la 
vQmb vära;" \k kvaS HlqtJr: 10 



er, 5—8 Wden nicht den Inhalt des kvaddi; vielleicht ist ein Helming des 
seggr und der erste Helming HlqZs, worin er sich nennt, verloren; bei der 
Änderung von Z, 3 zu ok (oder f ann er) slSfQmU u)ürde HUßr Suitject, 
5—8 Inhalt des kvaddi. 4/5. Überschrift HlQÖr f, Hss. Ausg. 

Statt der Überschrift Seggr haben die Hss.: Sa gekk inn fyrir 
konongsbord ok kvaddi Angant^ konong vel ok maelti s^an: 

4 2. arfi u (= 2ß), 4. bQ^skai B, bandskai a (aus baudskai), 
bedskami R, betSskami Cpb (thy bastard brother\ beSskammi iS^non 
diu expectaturus)P(den aarvagne\ bedrammi k(?)lsaFa«, bQSrammi Ar. 

5. madr ungr KBCpb^ maSr miqk ikl, maSr StFasAr^ miqk P, mQgr u. 
7. nü ^iötJann RPBQp&C-an), nü |)iöÖass ikhiStFasAr, sä. ^undr n, sa 
{»iötJäss s; Ausg, vor B fassen ]^. als Siibject. 8. tala: maela u. 

Prosa: En er konungr heyrÖi ^etta, fa varpaSi hann knffinum 4 borSit, 
en st^ undan bortJinu ok steypti yfir sik bryniu, ok hvitan skiqld i hQnd, en 
svertJit Tyrfing i al$ra hqnd. {>a gerSisk gn^ mikill i hqUinni, sem her segir: 
Es ist kaum anzunehmen, dass dem eine Visa zu Grunde liege, 

5 f. u, von 8 nachgetragen. 1. varÖ Cpb, vgl. Eagruirsdr. 8J5. 
HamZ. 23,1. Akv. 88,1. Gisl IlL Mork. 188,28, var Hss. und übr. Ausg. 

2. gotJum (götJnm in Note) FasP, 'Gotum' Cpb (a stir among the Goths). 

3. 4. keine Lücke Hss. Ausg., zu ergänzen etwas wie-. 

Gotna drötni 
gumar vlgdiarfir. 

6. hvat er dkStFasAr, hvat sem P, f)at er s. 7. {»au BGpb, ^at Has. und 
übr. Ausg. 

Prosa: u bringt hier ö Langzeilen Angant^s, 2^1% Langzeilen HUßs, 
die nicht alt sein können. Doch muss die Prosa ein Ersatz ursprünglicher 
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6. „Hafa vil ek hälft allt, grgf |)ä ena helgn, 

J)at er HeiSrekr ätti. er stendr & ggtu |)iö8ar, 

al ok af oddi, stein [>aim enn fagra, 

einum skatti, er stendr ä stgSum Danpar, 

kü ok af kälfi, hälfar herborgir, 

kvem J)iötandi, |)3er er HeiSrekr ätti, 

^f ok af |)r3Bli Ignd ok l;^8a 

ok [>eira bami; ok liösa bauga.^ 

Angant^r kvatJ: 

7. Hris {)at et maera, 8. „Bresta mun, brööir, 
er MyrkviS heita, en blikhvita lind 



Verse sein (so auch B S. 269 Note), 2. HlqÖr brötJir R, vel Jü verir 
ikl; B nimmt die Langzeüe an: Yel {»li kominn, | yel J^ü verir! aber 
Stabreim und Rhythmus widerstreben. 5. hönum f, Uss. und Ausg. 

6 3—6 in dieser Folge Papierhss. Äusg, (atisser PCpb\ in der 
Folge 5. 6. 3. 4 R (von atti zu skatti iHbergesprungen^ später 3. 4 na^h- 
gehoU?) PGph. 3. af al Papierhss. Gpb bezeichnet al ok und Z. 4 als 
verderbt. 7. ^^u ok J^rsBli Gpb. 8. bami RStPBCpb^ b^rnnm .iklsa 
FasÄr, bsBnum u. 

7 1. Hnsi f vi enu iklu (die Dative von Str. 6 fortsetzend). msera 
iPBCpbj meira R, maeta kla.xiStFasAr; vgl. Akv. 6,7 hrfs fat et msera. 
2. MyrkvitS heita nach Vermutung, myrknidir heita R, myrkvidnr heita il, 
mirkvid (+ unsichr&r Bu^hstdb) heita k, mirkuidur (= myrkviÖr) heitir na 
Ausg.; u und a conjicierefi auf Grund des entstellten il(k) = x, R hat 
dem intr. gedeuteten heita das Nomen angepasst; vgl. Akv. 5ß er met$r 
MyrkvitS kalla. 3. ena: ennu R. helga iklwoiAusg. ausser P, 
gööu RP. 4. gqtvL fiööar RSt,^ gqta JiöÖa &FasPAr, göt fiöda 1, m k 
wahrscheinlich gqt ^i6f)a durch Arni zu g^tuf^iöf^ar corr., Gtoti^iötiu (god]}i6po 
i, god I^iodn n) iuBGpö. 5. fagra MaxiStFcLsArB, meira RP, msera Gpb. 
6. Danpar uVBGpb, damp ar R, Dampar PAr, Dampnar ik(m k am Rande 
zu dampar corr.)]a^, Damptar aPos. Für 3^6 vielleicht ursprünglich: 

grqf ^ä ena helgn 

a gQtu ^iöSar, 

stein ^ann er stendr 

a stQtSnm Danpar 
(die letzte Langzeüe so in AM. S95 fol., bei StFasAr lautet sie: stein l>ann 
enn fagra i i stqtSnm D.). 7. herborgir ikkSiAu^g., her bar n, her- 

väöir R. 8. Jffir f. iklan^ttsg. ausser BGpb. 9. so SK^i^S^BGpb, 

land ok l^i V, landa (-i u) ok l^a 'ik\B,uFasAr, Iqnd (ohne ok l^a) 
R, l^i, Iqnd P. 10. liösra dkFasAr. — Als Zusaiz könnten 7.8 oder 

9.10 in Betracht kommen (vgl. 6,2 und 28,7S). 

1* 
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ok kaldr geirr 
koma vis annan 
[ok margr gumi 
i gras hniga,] 
ä?5r en Tyrfing 
1 tvau deilak 
eSa J)6r, Humlungr. 
hälfan lätak. 



9. Ek mun biöSa |)6r 
bauga fagra, 
fe ok fiQlS meiöma, 
sem |)ik fremst ti8ii% 
tölf hun(iru?5 manna, 
tölf himdraS mara, 
tölf hundratJ skälka, 
J)eira er skigld bera. 



Angant^ kväÖ Papierhss,, Ja, segir Angant^: «Bigi ertu til laiids 
fessa kominn meÖ iQgum, ok rangt (?) villtu biöÖa;" Ja kvaÖ Angantyr R. 

8 1. Bresta Rul(am Rande ber), bera ik. mun i]da,FasB, 
mun äÖr u, mun for R, mun fyrr StPÄrCph (fyr). 2. 80 ii(mit iij für 
en)Ar, lind en blikhvlta RStPCpb (Stabreim/)^ en blikhvita rqnd sB, minn 
blikhvita hqnd ikla-Pas (minn zu Z, 1), 3.4 f. R, zu dem Dreisübler 
vgl. 12,0.7. 3. kaldar U. 4. annat ikl. 5.6 vielleicht volksmässige 
Variante zu 3.4 und dann zu streichen B; b ist metrisch {Stabreim!) 
noch schlechter als 3,6 und 14,1, 5. gufii ul und urspr, k. 7. so 
iklaJStFasArB, mit er stall en u. 8. i tvau R(s. u.)StB, j tuen ra 
u, i tvent F, i mitt iklai^asJ.r. deilak J5, deilik (== aisl. deilak) ikl 
Fas, deili uSt. 9. etJa: ü u. 10. nach R (a. u.), hälfan arf gefak 
(gefa lu) Papierhss.StFasArB ; hälfan lata variiert i tvau deila, beides geht 
auf Tyrfing. Für 7—10 Äo^ R: 

ek mun Humlung 

hälfan lata 

eöa Tyrfing 

i tvau deila: 
ek mun: äÖr ek mun P, en ek mun Ä an ek munu Cpb, en ek 'rectius* Ar, 
Humlung — lä,ta: Humlungi hälfan [arf] lata Cpb. 

9 Papierhss. haben die Überschrift Ok enn kvaÖ Angant^. R hat 
statt Str, 9: B^Ö ek Jer, fraendi, til heilla sätta mikit riki ok cörit fd, tölf 
hundruÖ väpnaÖra (die 3 letzten Buchstaben unsicher)^ dann bricht die 
Hs. B> ab, 1. Ek vil s (um einen Stab zu vigra in Z. 2 zu gewinnen!), 
2. so BCpb, fagrar veigar ikl&FasAr, fagra vigar (-ra V) uF, vigra 
fagra s, Itrar veigar St, biartar veigar P. Im Hinblick auf R Jcann man 
für 1. 2 erwägen: B^Ö ek J^r, fraendi, | fagrar eignir. 3. fe ok f. uV, 
8 trägt ok nach. meiÖma sP Ar BCpb, meiöiia iklau. 4. Jik B 
{vgl. 28,4) Cpb, mik Rss.FasAr, f. StP. 5—7 lauten in den Hss.: 

tölf hundruÖ gef ek Jer manna, 
tölf hundruÖ gef ek Jer mara, 
tölf hundru^ gef ek Jer skälka: 
so die Ausg., nur VSt lassen in den zwei letzten Zeilen gef ek J6r loeg. 
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10. Manni gef ek hverium 
mart at |)iggia, 
annat oetJra, 

en hann k kve?5i; 
mey gef ek hverium 
manni at I)iggia, 
men spenni ek hverri 
meyiu at halsi. 

11. Mun ek um {)ik sitianda 
silfri maela, 

en ganganda |)ik 
gulli steypa, 



sva at a vegu alla 
velti baugar; 
|)ri?5iung Go?5{)iö?5ar, 
|)vi skaltu ra?5a." 

G-izurr: 

12. „I>etta er |)iggianda 
^fisLT bami, 
bami |);^ar, 

{)6tt s6 borinn konungr; 
{)ä homungr 
ä haugi sat, 
er Q?51ingr 
arfi skiptL" 



Die überlieferten Zeilen haben selbst unter den westgerm. Schwellversen 
kaum genaue Gegenstücke; durch die Lesung tölf hundnitJ gefk manna usw. 
toürden sie wenig gebessert. 

10 1—4 f. k. 2. 3 als verderbt bez. Cpb. 4. a kvetJi ve^'- 
mtUungsweise, a nydi i, anyde 1, a n^tJi FasPAr, Ärädi oder dr ädi u, atJr 
ä B, Lüche Cpb; ätJr dtti ergäbe Doppelstab. 7. 8. so vermutet nach 
dem verderbten moen spenni ek mri at halsi u, men spenni ek | manni at 
Mlsi F, s ergänzt hvoriu hinter ek und ändert manni in mani; meyiu spenni 
ek hverri | men at hälsi OdskÄusg. ausser V; das oben aufgenommene 
ist in Z. 7 metrisch besser und schliesst sich syntaktisch vollkommener an 
Z. 1. 2: 5, 6. 

11 1. um f. klaPJ.r. sinanda 1 und urspr. wohl au^ch k, 
sinande corr. zu sitiande a. 2. vila u, vela St, 3. Jik f. k. Urspr, en 
of Jik ganganda? 5. so at k, vielleicht urspr, svat B, svd üibr. Hss. und 
Ausg. vega uBCpb. 7. god f)ioda u. 8. skaltu einn uBGpb. 

Statt der Überschrift Gizurr haben die Hss.: Gizurr Gr^iQgalitJi *), 
föstri HeitJreks konungs, var Ja metJ Anganty^ konungi; hann var Ja ofrgamall; 
ok er hann heyrtJi botJ Angant^s, Jötti hönum hann ofmikit biötJa, ok mselti: 

*) Gr^inga- ß, gritunga u, grettinga k, gyrtinga iStP, gierttinga 1, 
gertinga &FasÄr. 

1J8 2. barmi u. 3. f. ka, barmi Jia u, bami Jya iStFas, bami 

ffih PAr, 4. ok Jött Hss. Ausg. ausser BCpb, nach B J^iar verlesen zu 
J)^a z (= ok). konungr iklaFasP, k: u, kongs F, konungi St Ar B Cpb, 
wäre metrisch sehr ungewöhnlich. 5 und 7 gewiss lückenhaft, urspr. 
Jar er hann, homungr, — meÖan er qtJlingr? 7. er: enn sa. 

Hinter Str. 12 ein Frosaäbschnitt: Hlg'^r, erzürnt von Gizurs 
Schelte, kehrt alsbald um und berichtet Humli, da^s ihm Angant^r seine 
Hälfte des Erbes verweigerte. Humli wird zornig, dass man seinen Enkel 



DAS LIED VON DER HUNNENSOHLACHT. 



Humli: 

13. „Sitia skulum i vetr 
ok saelliga lifa, 
drekka ok dc6ma 
d^ar veigar, 
kenna Hünum 
hervapn büa, 
{)au er froeknliga 
skulum framm bera. 



14. Vel skulum J)er, HlQÜr, 
herliÖ büa 
ok framliga 
fylgiu beiSa; 

me?5 tölfvetra mengi 
ok tvaevetrum fola, 
svä skal Hüna 
her of safna." 



1.). 
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einen Mägdesohn nenne, und spricht (s. o.). Dies nahm im Liede twW 
mindestens 2 Strophen in Anspruch. 

Überschrift Humli: . . . ok kvatJ Ja u, ok maBlti ikl. 

13 1. skulum ver (vit B.Fa8Ar) Hss.Äusg., das Fron, gewiss ^ 
streichen B, vgl. 14,1. 5. huorium u. 6. hervdpn aStBCph, vÄpn ü^' 
Hss. und Ausg. büa StBCpb, at büa Hss. und ubr. Ausg. 7. froßfe^' 
liga BCph, diarfliga Hss. und üübr. Ausg. (wobei St skulum in Z. 8 duf^ 
I^orum ersetzt). 8. skulu? B. - 

14 Die Hss. haben die Überschrift Ok enn kvalJ bann; doch sit^ 
Str. 13 und 14 wohl als fortlaufende Rede gedacht 1. I>6r iP, ver {r^^ 
u, ver kl&FasArBGpb (vit St\ vgl. 13,1. 3. framliga u, franliga ^ 
fromliga F, rammliga aStBCpb, rammligar IdsiFasPAr. 4. so wU^ 
VermiUung, hildi heyia nSt, hüdir heyia M&FasPAriim Text), loegt^^ 
Doppelstabs unmöglich, randir kn^a Ar{in Note)BCpb, passt nic^^^ 
in diesen Zusammenhang. Kein Satzzeichen hinter 4 BCpb. 5. \^^^ 
vetra Ausg. ausser B. - vetra: var u. Vor mengi haben VÜFc^^ 
gqmlu, u gQmlum. 6. tvevetrum B. 8..of: af ikl. 

Ein Prosaabschnitt hinter Str. 14 umschreiU erst Str. 14, äamB^'^ 
Str. 21 {mit der sachlichen Abweichung: Jessar fylkingar väju Jriär ok t*"^ 
tigir). Das Hunnenheer durchzieht nun den Wald Myrkvi^r, der Hün^^ 
land von Qotaland scheidet, und gelangt in die bewohnte Ebene; dort h 
Hervqr, Angant^s und Hlq^s Schwester, mit ihrem Ziehvater Ormarr w 
grosser Streitmacht eine Burg besetzt, zum Schutze gegen die Hunntr^^ 
Das folgende Stück schont der ursprünglichen dichterischen Fassung n 
näher zu liegen: 

J>at var einn morgun um solar uppräs, at Hervqr stöÖ upp ä k 
einum yfir borgarhlitJi; hön sd iöreyki störa sutJr til skögarins, sva Iqngum 
sölina; f)vl nsest sä hön glöa undir iöreyknum, sem d gull eitt liti, 
skiqldu ok gulli lagtja, gylta hiälma ok hvitar bryniur. Sä hön f)ä, at ^ 
var Hüna herr ok mikill mannfiQltJi. Hervqr gekk ofan skyndiliga ok 
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Ormarr kvati: Ormarr: 

15. „Skal ek vist ri5a 16. „Sunnan em ek kominn, 

ok rgnd bera at segia spigll: 

ok J^eira Hüna svi5in er [q11] en nuBta 

herltS ßnna, Myrkvi5ar heiSr, 

at biäda J^eim drifin q11 GroS{)iö5 

fyr borg sunnan, gximna blöSi. 
vi3 Gk)ta J)iö8um 



gunni at heyia.'' 



17. Mey veit ek HeiÖreks, 
mcßdäa sdrum, 
systur I)fna, 



lü^rsvein sinn ok bad bläsa saman lit$. Ok si9an m»lti HervQr: ^Taki9 
vapn yÖur ok büizk til orrostu! en Jü, Ormarr, riÖ 1 möt Hünnm ok biöÖ 
^im orrostu fyrir borgarhlit$i enu sytJra!" (dann Str. 15), 

15 2. ok kAusg,, oc j u, j il. 3—6 f. Hs8, und Ausg., zu S, 4: 
vgl. 20,7,8, zu 5.6 die Prosa vor 16; B schlägt vor: ok Homla 
konnngs | herliS finna, | Hünum biö9a | fyr hlitJi syÖra. 7. viÖ VSt 
B, f, Elss, (BS. 366 vergleicht vinna viÖ e-m, standa vitJ e-m und gehegan 
Jing wiÖ Jyrse B6ow. 425 f.; sonst heyia hialdr [od, ähnl] viÖ e-n); die 
Ha. X musste \iti tilgen, da sie eka^s Subject von heyia, daher Gt)ta fiiöSum 
aZs dat, commodi forste. Gota kB, gotta F, Gotna Cph, Gauta übr. 
Has. und Attsg. 8. at streicht B, 

Hinter Str. 16 ein Prosaabsdinitt: |>ä rei9 Ormarr af borginni möt 
Hünum; hann kallaSi i& hätt, baS I)ä rit$a til borgarinnar, ok «üti fyrir 
borgarhliSinu su^r ä vQllunum, i&r hj^ ek y9r orrostu; bfSi ^ir fiar annarra, 
er fyrr koma!*" — Darauf reitet Ormarr zurück; er und Hervqr führen 
das Heer aus der Burg und erliegen in gewaUiger Schlackt der Über- 
macht der Hunnen. Hervqr fäUt; da flieht Ormarr mit den Überlebenden, 
und während die Hunnen weithin heeren, reitet er Tag und Nacht zu 
König Angant^r, Überschrift Ormarr: ... Ja kvaÖ hann Hss, 

16 2. spiqU I^essi Hss. Ausg. Fehlt eine Langzeile hinter 2? 

3. svifiiD. er: miqk er sviSin St, sindruw er u, sindrutJ er V (s corr. sviÖinn 
er). q11 Hss,Ausg., wahrscheinlich nach Z 6 eingesetzt, nachdem en 
msBra verloren gegangen war, 3. 4. en msera MyrkviSar vermutet (vgl. 
7,1.2)^ nur MyrkvitJar iik\aiStFasPArCpb, nur myrk u, mqrk ok V, 
mqrk ok MyrkviÖar sB, aber mqrk ok ist nur Conjectur von V auf Grund 
des verstümmelten myrk in u. 5. drifin er VSt, driugn er u. 

IV in den Hss, die Überschrift Ok enn kvaS hann Qjioss Enn u), 
vgl. zu Str. 14. 2 f. Hss., B erwägt fjr msekis eggium und miklu bezta. 

4. singna u (unsicher), signa VStP. Der Satz hafa — ^gna wird in 



8 



DAS LIED VON DER HUNNENSCHLACHT. 



svigna til iaröar; systirl'' Ok siSan leit hann 

hafa Hünar hana felda ok marga yfir hirSina, ok var ekki mart 
a^ra ySra f)egiia. 118 meS hönum; hann kvaS {>&: 



18, 



braöari at bqÖ, 
en vi5 biöil roeSa 
eöa 1 bekk at fara 
at bniöar gangi. 

Angant^ konungr, {)a er 

hann heyrSi {)etta, bra hann 

grQnum ok tök seint til or5a 

ok maelti {)etta um si5ir: „ObröS- 

5 urliga vartu leikin, en ägseta 



19. „MiQk virom v6r margir, 
er v6r miQ5 dnikkom, 
nü erum v6r faeri, 
er v6r fleiri skyldum. 



20. Mann s6 ek engl 
i minu liSi, 
{)ött ek bi5ia 
ok baugum kaupa, 
er muni riSa 
ok rgnd bera 
ok {>eira Hüna 
herliS finna.** 



Hss. und Ausg. als HaXbstrophe (4 Kurzverse) gegeben, doch sind Stil und 
Rhythmus nur noch halb dichterisch (vgl. Einl.), 

18 Eine Halbstrophe, wohl die erste, fehlt, worin HervQrs Streit 
barkeit näher geschildert war B; schwerlich folgte cUis erhaltene unmittelbar 
auf 17,4. 5. so nach Vermutung (vgl. Biark. 162 f.\ littare Oytt^i k, 
lytt^e 1, lytt eg a) gariJisk hön d hautJri MskStFas, lettari g. h. ä hauSri 
PAr, lettari g. h. at bQtJvi BGpb (wäre 'p&pei'it ad arborem'\ gei^isk hön 
ad badni (badmi V) mV; der Vers bliebe auch mit varÖ staU gaitSisk 
(B in Note) überladen (StFasPAr beginnen mit hön netie Zeile, Lücke 
hinter gartJisk P); gertJisk hön ergänzte man wohl, als 1 — 4 verloren war. 

7. 8. ad leik j sara en ad lud' geinga n, wohl entstellt aus at leiki iäxna, 
en nnd lini ganga, parallel mit Z. 5. 6, und dies könnte aus x stammen. 

Prosa hinter Str. 18 ersetzt wohl Vjt Strophen. 1. konnngr: kvaÖ kl. 
2. hann brä k. 3. tök: vartJ n. 4. Jetta um siÖir f. k. 4—6. Ang- 
antjjs Worte fasst B als Langzeile. 7. hiröina iuF, hirÖ sfna Übr. 

8. liÖz iP. liÖ metJ hönum f. u. 

19 2. miqtj: mod u. 

SO 1. so vermutet (vgl. Grip. 22, 1), so ek eigi I)ann Hss. und Ausg. 
vor B, sökkat ek mann BGpb, 'weniger wahrscheinlich so ek manngi' B. 
6. ok Ausg., i Hss., vgl. 16,2. 21,6. 7. 8. geändert zu ok Jeim Hünum | 
herboQ biöÖa VSt. 7. |>eira a.Ausg., Jieir ilu, f. k. 8. finna: bera n. 
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Qizurr gamli sag^i: 

21. „Ek mun {)ik enskis 
eyris krefia 

nö skiallanda 
skarfs ör guüi; 
|)ö mun ek riSa 
ok rgnd bera, 
Hüna |)iö8mii 
herstaf biööa." 

Gizurr herklaeddisk me5 göS- 
um väpnum ok hliöp a best 
sinn, sem ungr vaeri; {)a maelti 
bann til konongs: 

22. „Hvar skal ek Hünum 
bervig kenna? 



Angant^r konungr kvaÖ: 

23. „Kendu at Dylgiu 
ok a DünbeiSi 
orrostu |)eim 
und lassarfiQllum, 
|)ar er opt Gotar 
eggleik bätJu 
ok fagran sigr 
fraegir vagu." 

Nu reiÖ Gizurr i brott ok 
{)ar til, er bann kom i ber 
Hüna; bann reiS eigi naerr 
en svä, at bann mätti tala 
vis |)ä; {)ä kallar bann bäri 5 
rgddu ok kvaS: 



Sl 1. Jik uBCpb, I>ar übr. Hss, und Ausg. einskis Hss. 

3. skiallanda BCph, skialldanda u (skiallrautja VSt\ skulldanda MskFctsPAr, 

4. skarfs 6t (vr i) iFcisPÄrBCpb, skarforst kl, skafst vr u. 6. tvie 20,6. 

7. Hüna 'ik\akF<i8PArBGpb, gumna geändert zu gotta n, Gota St. 

8. herstaf VB, gunni at üLbjjiStFaaPAr (vgl. 15,8\ Lücke Cpb. 
Hinter Str. 21 eine Prosäbemerkung, worin der Sagaachreiber das 

kenna hervfg (22,2) erläutert: J>at viru Iqg Heit^reks konnngs, ef herr var 

1 landi, en landskonungr hasla^i vqII ok lagtji orrostnstatj, I)d skyldn vlkingar 

ekki keria, ä.Ör orrostan v»ri reynd. Dann die oben stehende Prosa, wohl 

^satz von Versen, die mit 22 eine volle Strophe bildeten. 2. väpnum: 

lierklseÖum n. 2. 3. sinn best k. 3. sem ungr vaeri f. u. 

1. hier skal htdü j u, hvar skal Hünum V, 

Überschrift: konungr f. ku. 1. at iiStBCpb, ä Ma^FasPArf 

^gl' 25,1. Dylgiu ka,AM..20Sf olFas Ar BGpb, Dilgiu lu, Dyngiu iStP. 

^' Ä: at Cpb. Dun- VStCpb. 3. 4. orrostu Jeim und vermutet^ z. T. 

^*«ß* 25^4, ok ä feim ^Uum Hss.Ausg., doch häU B den Text für 

^eriieiriit und erwägt, ob die Vorlage nf oro (wie in 25ß) enthielt. 4. lassar- 

'^-^"^-SOSfoL, lossar hFas, Idssir k, lössar (zuerst vielleicht lossur ge- 

^^^"'feijcn) 1, lossa s, losur i (gewiss nach dem norweg. Ortsnamen iQSurheiÖr, 

^9^' JSz, S. 485), iQsur PArBGpb, lösur Sty vielleicht larsarfiQUum oder 

jjQll-Ooott? B. 5. Jar er: far VStArBCpb, bar u, bdru iklaFosP. Oottar 

. ö« eggleik vermutet (vgl. Gu^r. II 31,11 und oben 18,7 nach u), ok 

5^ ^IdaJ^cwP, gü u, gunni VStArBCpb, geirjmg unwahrscheinlicher B; 

Lesart eggleik b^Mmmi Z. ö bessere Sta^bstellung, das ok geu* von 
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24. „Felmtr er y8ni fylki, 
feigr er yöarr visir, 
gnaefar yör gannfani, 
gramr er ySr OSinnl 

25. B^S ek at Dylgiu 
ok ä Dünhei5i 
orrostu y8r 

und lassarfigllum. 
HraeSi y8r OSinii 



ok läti svä flein fliaga, 
sem ek fyrir maeli!" 

pk er HlQ5r haf 8i heyrt orS 
Gizurar, |)a kvaÖ hann: 

26. „TakiÖ 6r Gizur, 
Gtytingali3a, 
Angant^s mann, 
kominn af Arheimum!" 



ikla erklärt sich als Verlesung (eggleik zu oggeir) in x, g^anni (enbsidU 
gü in u) als Conjectur von y, 8. fr»gir: vielleicht froBknir? Ä väga 
uStBCpbj fengn il&Fas, fngo k, uimu PÄr. 

Die Prosa hinter Str. 23 mag eine Strophe oder Halbstrophe ver- 
treten. 2. i her: vielleicht at her B. 

134 Sollten diese Verse den Schluss von Qizurs Rede g^jüdA 
haben? 1. felmtr a,FasPArBCpb, feltur übr.Hss.St. yöru 5, ytJarr 
Fa^PÄrCpb, die Hss, haben das mehrdeutige (flexionslose) neuisl. yOar 
(f u), ebenso VSt, nach deren Übers, aisl. ytJrum zu schreiben wäre. 
fylkir PArCpb (aber übers.: your ranks). 3. gnaefar XiBCpb (als verderbt 
bez.\ gnaefur ik, gnaefr er Ar, graef ^ 1, graefr aFos, groBfr P, gneir er SL 
ydur i, y^ ^j^^ y^jr ArBCpb (yöurr Fas), yÖaKr) VStPHz {S. 441). gun(n)- 
fari ila^as, ginfari k. 4. er yÖr u, ytJr 1, f. ik. 

25 Die Hss. haben die Überschrift Ok enn. 1—4. In Hss. und 
Ausg. diese Stellung: Bffi ek ytJr . . | ... | orrosta undir | I-fiQUum; 
aber nndir hier nicht PraepositionaHadverb, kann nicht im Verssciüuss sUim^ 
auch ist die metr. Füllung von 3 {und von 4, toenn man iQsur- UesO 
bedenklich; vgl. 23,1—4. 1. at iln, ä k. Dylgin tüie in 23,1, nur 
1 dylgiu hat. 2. wie in 23,2. 3. sieh Note zu 1—4. 4. lassar 
in 23,4, aber lassa u. Folgte auf 4 eine Halbstrophe = 23^—8 und w 
5 ein verlorener Helming? 5.6. so in Ermangelung eines besseren. 
hrsBse (hraesu la) ydur ad haa (hd la) hvoriu ila, hro si (oder hrosi) j^ ad 
huoriuw u, f. k, hraesi ytJr | at hi hveriu StFasPAr, hraesi yÖr & hd hvi 
Cpb (in Übers. Lücke\ hr» se ytJr | at hd hverri B. 6. i hverinm staS 
7. OÖinn hinter svd Hss.Ausg. (als Langzeile VStFasPAr, oLs Kurever< 

BGpb), urspr. wohl (ok) fleygi OÖinn Btigge Sttidien S. 346. 8. vgh Am - 

34,6. fyr Cpb. 

Die Prosa vor Str. 26 Ersatz einer ersten Halbstrophe? 1. er PB^ 
f. übr. heyrt f. n. 

26 bei VSt als Prosa. 2. wacÄ B (sieh Prosa vor Str. 12) 
f. Hss. und übr. Ausg. 3. mann Angant;^(r)s Hss.Ausg.., oben u 





DAS LIED VON DER HÜNNENSOHLAOHT. 11 



Humü konungr segir: „Eigi 
skulum ärum spUla, {)eim er 
fara einir saman.^ 



Gizurr maelti: „Mikit er lo 
{)eira mengi: 



5 Gizurr maelti: „Eigi gera 27. Sex ein eru 
Hünar oss velar ne hombogar seggia fylki, 

ytJrirl" i fylki hveriu 



foegen des Stabreims. 4. af : ör (ür) kVCpb. Zu dem stdblosen kominn 
vgl. Akv, 7,10, Hamfi. 23,4. ScheU.A 5,2. 

Prosa, zweifellos auf Verse zurückgehend. 1. sagtet lakAusg. 

1—3. Humlis Worte nur bei V als Prosa^ im Cpb als Langzeile, bei den 

übr. als Hdibstrophe (B rechnet sie zu Str. 25), wobei StArB vor fara das 

Stabwort um einsetzen: Eigi skulum | ärum spilla, | f^eim er um fara | einir 

saman. Obwohl der Ausdruck ärum spilla der poetischen Quelle entstammt, 

giebt das Überlieferte ohne tieferen Eingriff keine stüistisdi und metrisch 

glaubhaften Verse. 4. keine Lücke in Hss.; es fehlt die Angabe, dass 

man Gizurr mit Pfeilen bedrohte (B S. 285). 5. Ekki il. 6. velar: 

v61a^a ikl, vesaJJa eLFasAr^ feltrat^a uSt, felmtraÖa P. 7. ytJar Hss. {neuisl.). 

Eigi — yörir wird auf missverstandenen Versen ruhen (Hünar in 3. Pers. 

wechselt mit Anrede yÖrir!); das oben aufgenommene verzichtet auf Her- 

^Uung des urspr., da der ganze Zusammenhang offenbar lückenhaft ist; 

^^ieHeicht hrsgSat oss Hünar | ne f^eira hombogar. B erschliesst: Ke velaS 

088, Hünar, | hombogar yÖrir, so auch (ohne Ne) Cpb. 

Zwischen ySrir und G^izurr m»lti das Prosastück: Gizurr drap ^ä 

»est, sinn sporum ok reiS k fand Angant^s konungs ok gekk fyrir hann ok 

«^«Lddi hann veL Konungr spur9i, hv4rt hann heftJi fundit Hüna. Gizurr 

^aeXti: «Talada ek yiS fia ok stefnda ek I)eim ä vlgvQll a DünheiSi ok at 

^V'l^udQlum." Angant^ spyrr, hvat mikit liÖ Hünar hafa. Verse umschreibt 

^**^^ nicht, doch ist für das Lied eine Lücke von mindestens einer Strophe 

^^ 'Vermuten. 10.11. Mikit — mengi Hss. VFasAr {bei V als 1 Kurzvers\ 

mikit er | mengi ^ira als Langzeile StPBCpb {B loeist auf HHu. I 50: 

pay er miklu mest | mengi fieira), aber die Füllung des ersten Verses 

'''ezcht nicht aus. An Stelle der paar Worte halte das Lied wohl 1—2 

^^9l>?ien, meh Einl. 

27 in FasAr als Prosa, bei V als 4 Zeilen. 1.2. so nPB 

^-^ ^^*«Ä^ era zu 2, doch kann era hier wohl volUonig, nichl-proklitisch sein), 
^^ ^^•'i. fimm hundrutJ) eru i fylki ikl, fimtän eru fylki seggia s; im Hinblick 
^f €^ie Prosa hinter Str. 14 ändern FasAr: 3 ok 30 era fylki, St: sex 
^"^^"^ ok Jriü era | seggia fylki; Cpb setzt (nach Ar in Note) sextän für 
y^ ^in. Zu der Sechszahl vgl. Saxo S. 233: sex classium senos reges. 
** ^-^.7 hat u Komma statt i. 4. Jüsund iklaPas^r. 5. so StPBCpb, 
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DAS LIED VON DER HUNNENSCHLACHT. 



fimm {)üsun(iir, 
i {)üsund hverri 
{)rettan hundrutJ, 
i hundra5i hveriu 
halir fiörtalSir." 



Angant^r: 

28. „Bau?5 ek |)6r, brötJir, 
basmir öskerSar, 



fe ok fiQtö meitJma, 
sem {)ik fremst tiddi; 
nü hefir {)ü hvärki 
hildar at gigldum 
liösa bauga, 
n6 land ekki. 

29. Bglvat er okkr, bröÖir, 
bani em ek {)inn oröinn! 
J)at mun ae uppi; 
illr er dömr noma." 



1 hverri f)üsmid MstFasÄr, ^usxmd /*. u. 6. manna am ScMitss zugefügt 
WdMVFaaAr (i und s niü Tilgungszeichen), 8. halir \iAu8g., h4Is i, 
hälfs kla; hinter halir fügen Fa,8 20, Ar xl ein, St manna {verlesen aus V, 
wo manna zur drüberstehenden Zeile, hinter hnndrutJ, gehört). 

Hinter Str. 27 ein längeres Prosastück: Ängant^r bietet seine 
Mannschaft auf und trifft auf der DünheilSr mit dem doppelt so starken 
Hunnenheer zusammen. Sie kämpfen acht Tage hindurch bis zum Abend; 
Angantys Verluste werden durch stetigen Zuzug gedeckt. In der letzten 
erbitterten Schlacht bringen die Goten den feindlichen Heerhaufen ins 
Wanken. Da tritt Angantyr, das Schwert Tyrfingr führend, in die 
vorderste Reihe; sein Bruder HlqZr ficht mit ihm und fällt) auch König 
Humli kommt um, die Hunnen fliehen, 

en G^otar drdpu f)ä ok felldu svd mikinn val, at äj stemdusk ok fella 
ör vegnm, en dalir vdru fullir af dauÖum mQnnum ok hestum. 

Angant;i^r gekk t)ä at kanna valinn ok fann HlQtS, brötSur sinn ; f)ä kvat$ 
hann {Str. 28). 

IS8 2. basmir VFArBGpb, basnir u, bryniur s, f. V^StFas, Lücke i. 
öskerÖar PBCpb, die jüngere Schreibung öskertar uVAr, osker (öskir) ivser 
Ma,StFas. 3. meiöma: wie in 9,3. 4. Jik PBCpb, mik ilB,uStFasAr, 
tu k. tiddi i\LPBGpb, tföi ]&StFasAr, tiddir F, tiöir s, gimtist k. 

8. ekkert u. Lauteten 7.8 urspr.: Iqnd ne l^a | ne liösa bauga? 

vgl. 7ß.l0. 

S9 Überschrift Ok enn u, Ok enn kvatJ hann übr., vgl. zu Str. 14. 
3. 36 BCpb, enn Hss. und übr. Ausg. 



II. DAS HERVQRLIED. 



AUS DER HERVARARSAGA. 



HirÖir: 

1. Hverr er einn saman 
1 ey kominn? 
gakktu greiSliga 
gistingar til! 

HervQr: 

2. Munkat ek ganga 
gistingar til, 
J)viat ek engi kann 
eyiarskeggia; 
segSu hraSliga, 
äSr heSan litJir: 



hvar rö HiQrvarbi 
haugar kendir? 

HirÖir: 

3. Spyriattu at {)vi, 
spakr ertu eigi, 
vinr vikinga, 
{)ü ert vanfarinn; 
fgrum fraliga, 
sem okkr foetr toga! 
allt er üti 
amatt firum. 



Rervqr, die Tochter des Ängant^r, ist in männlicher Tracht an die 
Spitze einer Seekriegerschaar getreten. Eines Abends, da sie vor der 
Insel Sdmsey liegen, steigt Hervqr ohne Begleitung ans Land, um den 
Orahhügel aufzusuchen, worin ihr Vater und seine elf Brüder, die Arn- 
grimssöhne, heigesetzt sind. Ein Hirte redet sie an. 

1—6 Die Überschriften HiriJir und Hervqr f. HR. 

1 H hat als 1. Halbstr.: 

Hitt hefir mser ung 

i Mnnarvagi 

vi^ solar setr 

segg at hiqrSu; 
vgl. EinL; die in beiden Fassungen verlorenen 4 Redeverse bildeten am 
ehesten Z. 3—6 der Strophe. 1. er f, H. einn saman H, ft& R, vgl. 
6j3' 3. greillega H, s^sliga R. 

2 R hat die Zeilenfolge 3—6. 1.2.7.8. (von 1,4 nach 2ß über- 
gesprungen, später 2,1.2 nmhqehoU). 1. munka R. 3. Jvl at H, |>vf R. 
engan H. 5. hrat$lega H, elligar R (aus ölliga, 691iga? B). 6. dt$r vit 
skilinm R. 7. rö: eru HR. Hiqrvarz R. 

j^ 8 2. eigi R. 4. I>ü ert H, ertu R. 7. liti H, uiti R. 8. amdtt 
H, antt R. 
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DAS HERVQRLIBD. 



HervQr: 

4. Men biö5um {)er 
mäls at gigldum; 
muna diengia vin 
daelt at letia: 
faer engl m6r 
friSar hnossir, 
fagra bauga, 

svä at ek fara eigi. 

HirÖir: 

5. Heimski- {)ykki m6r, 
sä er he?5ra ferr, 
maSr einn saman, 
myrkvar grimur; 
hyiT er a sveimun, 



haugar opnask, 
brenn fold ok fen: 
fQinim harSara! 

HervQr: 

6. HirSumat fselask 
vi?5 fnQSun sUka, 
{)ött of alla ey 
eldar brennil 
lätum okkr eigi 
liSna rekka 
skiötla skelfa! 
skulum vis talask. 

Hir5ir tök J)a hlaup heim 
til boeiar. Hön sa nü haugaeld- 



4 f. R. 1—4 von H, wie die dem Qedickt vorausgehende Prosa 
zeigt, als Worte des Hirten verstanden; PCpb gehen 5—8 dem Hirten, 
wodurch der Aufbau der Wechselrede gestört wird. 6. svä vor frföar H, 
wäre der einzige Vers dieser Form in Her.; faerat mer svd | frfSar hnossir 
unwahrscheinlich^ da svä hier proklitisch sein muss; vgl, 15,1.3. 8. svä 
at (vgl. zu Z. 6): at H. 

5 in R hinter Str. 6; H hat vor Str. 5: 

Var Ja fehirtJir 

üiötr til skögar 

miqk fra mali 

meyiar f)essar; 

enn harösniiinn 

hugr i briösti 

of sakar sUkar 

svellr HervQru; 
vgl. Einl; PEBMbCpb stellen diese Str. hinter Str. 6. 2. sä H, ^ H. 
hedan R. 7. brenn R, brennr H. 

6 1. -at H, ei at R. 2. f)rQsmi R. 5. okkr eigi R, eigi okkr H, 

-at okkr B{in Note)Cpb. 6. so PÄrBMbCpb, rekka litJna H. 6—8 

lauten in R: 

litit hrset$a 

rekka slika, 

roBÖumsk fleira viÖ. 

Prosa: 1. HirtJir tök: enda tök hann R (weil Str. 6 vorausgeht), 

HirÖir — boeiar /". H {vgl zu Str. 5). 3. ok haugbiia üti standa vor ok 



DAS HERVQRLIED. 
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ana ok gengr til hauganna 
ok hraetJisk ekki, ok ö5 hön 
5 eldana sem reyk, |)ar til er 
hön kom at haugi berserkianna. 
J>ä kva?5 hön: 

7. Vaki, Angant;^r! 
vekr {)ik Hervgr, 
einga döttir 
ykkur Töfu; 
sel5u ör haugi 
hvassan maeki, 
{)ann er Svafrlama 
slögu dvergar! 

8. HervarSr, HigrvarlJr, 
Hrani, Angant^r! 
vek ek y?5r alla 
und vi?5ar rötum, 
hiälmi ok metJ bryniu, 
hvQSSu sverÖi, 



rgnd ok meS reiöi, 
ro?5num geiri. 

9. Miqk eru5 or?5nir, 
Amgrüns synir, 
megir meinsamir, 
moldar at auka, 
er engi skal 
sona Eyfuru 
vi5 mik maela 
1 Munarvagi. 

10. [HervarSr, HiQrvarSr, 
Hrani, Angant^!] 
Sva se y5r Qllum 
innan rifia, 
sem ör i mauia 
momiS haugi, 
nema sverS sehÖ, 
{)at er slö Dvaünn; 
samira draugum 
d^ väpn fela. 



gengr H (gegen Str. 14). 2—5. Hön sä — reyk lautet in R: ok skiltJi 
Jar metJ f)eim. Nu s^r hön Jvi naest lit a eyna, hvar haugaeldrinn brenn, ok 
gengr hön |»angat ok hraeÖisk ekki, fött aUir haugar vaeri ä gqtu henuar. 
Hön öt$ framm i f^essa elda, sem i myrkva. 

7 In K die Überschrift Vfeur. 1. vaki Jü HR. 4. yckr Suofu R. 
5. 80 R, mer hinter seKu H, vgl 10,7. 18,7. 20,6. 23,5. 24ß. 7. Sigrlama R. 

8 1. so R, HervartJr ok HiqrvartJr H, vgl. 10,1. 2. hran (n un- 
deutlich) H. 3. vek R, vel H. 7. reiÖi f. R. 

9 1. eru R. 3.4. megir at meinsamir moldar auka H ArB, megiN 
meingiamir (megin- m. StFasDAr^ megir m. BCpb) at moldar auka R, megir 
meinsamir | at moldar auka PEMb; nach der Lesart von H wäre at 
vortoeggenommenes Fraepositionaladverb und durchbräche eine in sich 
geschlossene Apposition, was durch die von B verglichenen, andersgearteten 
Steüen Ysp. 19,7. Harh^. 11,3 nicht gestutzt wird. 5. skal H, garir R. 

10 1.2. Zusatz ? B, ausgelassen VMb. 5. ör : f^er HR. 6. hauga 
^MbCpb. 7. so R, mer hinter seliÖ H, vgl. zu 7ß. 9.10 als Schluss 
von Str. 12 E. 9. -a VStB{in Note)MbCpb, eigi H, ei R, vgl. bes. 12,1. 
löfi. 10. d^ väpn fela H, d^ väpn bera R. 
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DAS HBRVQRLIBD. 



J>d svarar Angant^r: 

11. HervQr döttir, 
hvi kallar sva, 
füll feiknstafa? 
ferr {)ü {)6r at illu! 
oer ertu orSin 
ok ervita, 
villhyggiandi, 
vekr menn dauSa! 



12. Gröfat mik fa?5ir ni?5r 
n6 fraendr aÖrir, 



J)eir hgf 8u Tyrflng 
tveir er liföu, 
varS {)ö eigandi 
einn of si5ir. 



H6n kvaO: 

13. SegSu eitt satt! 
svä läti äss [>ik 
heilan f haugi, 
sem I)ü hafir eigi! 
trau5r ertu at veita 
Tyrfing hvassan 
arfa I)inmii, 
einga bami. 



11 Überschrift: svarar H, kvaÖ R. 2. hvf H, hvat R. 3 syn- 

taktisch mit 2 verbunden FasPÄrD^Cpb, mit 4 StEBMb, 8. vekr upp 
dautja menn R. 

Im folgenden hat Cpb die Strophenordnung 19, 20. 12 — 15. 18. 
21—25. 17. 26—29. 

113 1. at H, ei R. niör f. R, 'vielleicht richtiger' B, aber H 
metrisch besser (vgl. Sievers Beitr. 6,307). 3.4. keine Lücke in HR, B 
vermutet zwei Zeilen des Inhalts 'es waren unsre Feinde, die uns bei- 
setzten' ; die Erwähnung der Feinde wird durch 5.6 gefordert; E fiUU 
die Str. auf, indem er als Schlusslangzeüe 10J9.10 herubernimmt. 7. varÖ 
Jö H, urtJu R. 8. einn H, enn R. 

13 Hön kvatJ R, /". H. 1. SegÖu ein satt mer H, mit einn PCpb, 
mit eitt BMb, segir |ni eigi satt R. 2. äss Ausg. ausser CpbHb, oss HR, 
'oss' Cpb; F. Jönsson Sb S. 355 sieht in oss einen Fehler für das folgende 
I)ik, den Haukr zu tilgen vergass, aber auch R hat oss, vgl. Einl. 3. hangi 
H, haugi sitia R. 4. hafir R, hefir H. 5—8 oben nach Vermutung, 
Tyrfing meÖ Jer; trautt er jer at veita arfa Jlnum einar boenir H, Tyrfing; 
trauter ertu arf at veita einga bami R; beide Fassungen vermissten zu hafir 
in 4 das Objed, nahmen Tyrfing aus 6 voraus: um dann zu veita in 5 
ein Object zu erhalten, änderte K 8 zu einar boenir, R 7 zu axf\ BS. 353 
vermutet : Tyrfings neytir ! | trautt er Jer at veita | arfa Jlnum | einar boenir. 

Hinter Str. 13 haben die Hss. ein aus Str. 14 geschöpftes Prosa- 
stück: |>d var, sem einn logi vseri allt at h'ta um haugana, er opnir stöSi^ 
H, l>d opnaöisk haugrinn, ok var, sem eldr ok logi vaeri aUr haugrinn R 



DAS LIED VON DER HTJNNBNSCHLAOHT. 



Ormarr kvaÖ: 

15. „Skal ek vist ri5a 
ok rqnd bera 
ok J^eira Hüna 
herli3 finna, 
at biöSa feim 
fyr borg sunnan, 
vis Gota J)iö8um 
gunni at heyia/ 



Ormarr: 

16. „Sunnan em ek kominn, 
at segia spigll: 
svi5in er [q11] en mcera 
Myrkvi5ar heiSr, 
drifin q11 Go8|)iöS 
gumna blööi. 



17. Mey veit ek HeiSreks, 
mcßdda sdrum, 
systur I)ina, 



lüÖrsvein sinn ok batJ bläsa saman litJ. Ok siÖan maelti Hervqr: „TakiÖ 
vapn ytJur ok büizk til orrostu! en Jü, Ormarr, ritJ 1 möt Hünum ok biötJ 
|>eim orrostu fyrir borgarhliÖi enu syÖra!" {dann Str. 16). 

15 2. ok kÄusg., oc j u, j il. 3—6 f. Hss. und AiLsg., zu 3. 4 
vgl. 20,7.8, zu 5.6 die Prosa vor 16; B schlägt vor: ok Humla 
konnngs | herlitJ finna, | Hünum biöÖa | fyr hliÖi sytJra. 7. viÖ VSt 
B, f. Hss. (BS. 365 vergleicht vinna vitJ e-m, standa viÖ e-m und gehegan 
Jing wiÖ Jyrse Beow. 425 f.; sonst heyia hialdr [od. ähnl.] vitJ e-n); die 
Ha. X musste viS tilgen, da sie ek als Sul)ject von heyia, daher Gota fiiötSum 
als dat. commodi fasste. G-ota kB, gotta F, Ootna Cpb, Gauta ühr. 
Hss. und Ausg. 8. at streicht B. 

Hinter Str. 15 ein Prosaabschnüt: J>a reitJ Ormarr af borginni möt 
Himum; hann kallaSi {»d hdtt, batj f)d ri!$a til borgarinnar, ok „üti fyrir 
borgarhli^inu sut^r ä vQllunum, ^ b^!$ ek yt$r orrostu; biSi I)eir I)ar annarra, 
er fyrr koma!*" — Darauf reitet Ormarr zurück; er und Hervqr führen 
das Heer aus der Burg und erliegen in gewaltiger Schlacht der Über- 
macht der Hunnen. Hervqr fällt; da flieht Ormarr mit den Überlebenden, 
und während die Hunnen weithin heeren, reitet er Tag und Na^ht zu 
König Angant^r. Überschrift Ormarr: . . . Jd kvaÖ hann Hss. 

16 2. spiQÜ I)essi Hss. Ausg. Fehlt eine Langzeile hinter 2? 
^' svitJin er: miqk er sviÖin St, sindrum er u, sindrutJ er V (s corr. svitJinn 
®^)- q11 Hss. Ausg., wahrscheinlich nach Z 5 eingesetzt, nachdem en 

^'^Äpa verloren gegangen war. 3. 4. en msera MyrkvitJar vermutet (vgl. 
'*'>/.^), nur MyrkvitJar MaStFasPArCpby nur myrk u, mqrk ok V, 
niQrlc ok MyrkviÖar sß, aber mqrk ok ist nur Conjectur von V auf Grund 
^*^* '^verstümmelten myrk in u. 5. drifin er VSt, driugü er u. 

Vt in den Hss. die Überschrift Ok enn kvaÖ hann (bloss Bnn u), 

'^Q^' zu Str, 14. 2 f. Hss.j B erwägt fyr maekis eggium und miklu bezta. 

• singna u (unsicher)^ signa VStP. Der Satz hafa — Jegna wird in 
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DAS HERVQBLIBD. 



selöu, Angantr^, 
at ör haugi 
dverga smflJi! 
dugira {>6r at leyna. 

Hann segir: 

19. KveSkat ek |)ik, maer ung, 
mQnnum lika, 

er {>a um hauga 
hvarfar ä nöttum 
gTQfnum geiri 
ok me8 Gota mälmi, 
hiälmi ok mrö bryniu 
fyr hallar dyrr. 

Hön kvaÖ: 

20. Ma5r {)öttumk ek 
menzkr til f)essa, 
ä?5r ek sali y?5ra 
soekia r65ak; 
sel5u ör haugi 



{>aim er hatar bryniur, 
tilf fam hsettan 
Hiälmars banal 

Angant^r kraO: 

21. Liggr m6r und herOum 
Hiälmars bani, 

allr er hann ütan 
eldi sveipinn; 
mey veit ek enga 
moldar hvergi, 
at f)ann higr {)ori 
1 hendr nema. 

H6n segir: 

22. Ek mun hii^a 
ok 1 hendr nema, 
hvassan mseki, 

ef ek hafa msettak; 
uggi ek eigi 



7—10: nema seliÖ mer | sverÖ 6t haugi oder Streichung von 1 — 3 Ek — 
at, das erste 'giebt am ehesten das TJrspr.' \ aber das Verderbnis unrd in 
3—6 stecken, wegen der Wiederholung von dautlir, der schvoachen Cknesur 
hinter 4, atich der matten Füllung von 3 ; vielleicht statt 3—6 urstpr. : 

at ^r meS draugum 

i dys füniÖ. 

19 f. R. 1. Vielleicht kv68kak I^ik. 2. gllka B (in Note) Qpb. 
8. haUar: haugs Cpb. 

20 Hön kvatj H, ^i kvatj HervQr R. 2. til f, R. 4. 8»ka hafdag R 
5. m^r hinter seföu HR, vgl. zu 7,6. 7.8. ao R; H hat diese Langzeile 
als Schluss von Str. 18 und an vorliegender Stelle dverga smiSi, dugrira^ 
at leyna (= oben 18J^.10)\ R hat im Hinblick auf 21^, verglichen mü 
21,8 \ 22ß, das ürspr. (so B in Note), H ha;t die beiden Strophenschlüsse 
vertauscht. ^ 

Äl J>d kvaÖ Angant^r R. 4. suifin R. 6—8. fyr mold ofan, 

at hiqr Jann Jori 1 hqnd bera R, vgl. 22,2. 

ISIS Hön segir: H hat s. hdn hinter 22,1 zwischen Strichen (Rh 
5. 356), HervQr kvatJ R. 1.2. 'schwerlich hi^r Jann für hWa ok* Ä 
2. hqnd R. Komma hinter nema nur bei StP, 



DAS HBRVQRLIED. 
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eld brennanda: 
{)egar loga laegir, 
er ek lit yfir. 

Hann kvat^: 

23. Heimsk ertu, Hervqr, 
hugar eigandi, 

er {)a at augum 
1 eld hrapar! 
heldr vil ek seüa 
sver?5 ör haugi, 
maer en unga, 
mäkat ek synia. 

H6n kvaS: 

24. Vel geröir J)ü, 
vikinga ni?5r, 
er {)ü seldir 
sver?5 ör haugi; 
betr |)ykkiumk nü, 
buSlungr, hafa, 

en ek Nöregi 
naeSak Qllum. 

Hann kvaS: 

25. Veizt eigi J)ü — 
vesQl ertu mala, 



flära?5 konal — 
hvi fagna skal; 
sia mun Tyrfingr, 
ef {)ü trua maettir, 
aett |)iimi, maer, 
allri spilla. 

H6n segir: 

26. Ek mun ganga 
til giälfrmara; 
nü er hilmis maer 
1 hugum göSum: 
Utt hraeSumk {)at, 
lof5unga nitJr, 
hv6 synir minir 
si8an deila. 

Hann kvatJ: 

27. I>u skalt eiga 
ok una lengi, 
haf 5u ä hulSu, 
Hialmars bana, 
takattu ä eggium, 
eitr er i bäÖum; 

sä er mannz miqtutJr 
meini verri. 



38 |>ä kva9 Angant^r K. 5. heldr vil ek selia I>er K, ek vil heldr 
selia ^r H, vgl. zu 7,6, viliak heldr s. {>. Gph. 8. mäkat ek I)er H, mä 
ek ^r ei B. 

34 H6n kvaÖ f. R 3. mer hinter seldir HR, vgl, zu 7,5. 

6. bragningr R. 8. nsetja H. 

S5 Angant^ kva!$ R. 1. Veiztattu, döttir öpb. 2. mäJs R. 
3. f^äS Cpb, füll feikN R. 4. hverin fagna skal H, hvl I>ü fagna skalt R. 
5—8 (= 16,5—8) in R, f. H. 7. »tt f. hier R. 

SO 4. huga R. 5. rseSumz H, rseki ek R. 6. ni!$r H, vinr R. 

7. hvat synir, dann Lacke, alles folgende von Her. f. R. 

27 3. Komma hinter hnltSu nur bei PArBMb. 



2* 
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DAS HBRVQBLIED. 



28. Far vel, döttir! 
fliött gsefak ^r 
tölf maona figr, 
ef I)ü tnia maettir, 
afl ok eliun, 
allt et gö5a, 
I)at er synir Aragrims 
at sik leif 8u. 



Hön kratS: 

29. BüiS 6r allir — 
brott f^sir mik — 
heilir i haugi! 
heSan vil ek skiötla; 
heizt I)öttumk nü 
heima i millim, 
er mik amhverfls 
eldar brimnu. 



38 2. gsefa ek H. 



12 



DAS LIED VON DER HÜNNENSCHLAOHT. 



fimm {)üsundir, 
i {)üsund hverri 
{)rettän hundru?5, 
i hundralJi hveriu 
halir flörtal?5ir." 



fe ok flglÖ mei?5ma, 
sem {)ik fremst tiddi; 
nii hefir J)ü hvärki 
hildar at gigldum 
liösa bauga, 
ne land ekki. 



Angant^r: 

28. „Bau?5 ek {)er, brö?5ir, 
basmir ösker?5ar, 



29. Bglvat er okkr, bröÖir, 
bani em ek pum orÖinn! 
{)at mun se uppi; 
illr er dömr noma." 



i hverri Jüsmid MdiFasAr, Jüsimd f. u. 6. manna am Scklicss zugefv^ 
ilau VFasÄr (i und s mit Tilgungszeichen), 8. halir xiÄusg., hals i, 

hdlfs kla; hinter halir fügen Fas 20, Ar xl cm, St manna {verlesen aus 7, 
tvo manna zur drüberstehenden Zeile, hinter hundruÖ, gehört). 

Hinter Str. 27 ein längeres Prosastück: Angantyr bietet sa« 
Mannschaft auf und trifft auf der DünheiZr mit dem doppelt so stark» 
Hunnenheer zusammen, Sie kämpfen acht Tage hindurch bis zum Abend; 
Angantys Verluste werden durch stetigen Zuzug gedeckt. In der letzt» 
erbitterten Schlacht bringen die Goten den feindlichen Heerhaufen ins 
Wanken. Da tritt Angantyr^ das Schwert Tyrßngr führend, in dk 
vorderste Reihe; sein Bruder Hlq^r ficht mit ihm und fällt', auch Köfa9 
Humli kommt um, die Hunnen fliehen, 

en Gotar dräpu Ja, ok felldu svä, mikinn val, at är stemdusk ok feD« 
ör vegum, en dalir vdru fullir af daut$um mqnnum ok hestum. 

Anganti^ gekk ]^ä at kanna valinn ok fann HIqÖ, brötJur sinn; jwikvaJ 
hann {Str. 28). 

88 2. basmir VFArBCpb, basnir u, bryniur s, f ^StFas, iMe i« 
öskerÖar PBCpb, die jüngere Schreibung öskertar uVAr, osker (öskir) tv»r 
M&StFas. 3. meitJma: wie in 9,3. 4. I>ik PBCpb, mik Tla.\iStFasAr, 
|)ü k. tiddi iuPBGpb, tföi UStFasAr, tiddir F, tiöir s, gimtist k 
8. ekkert u. Lauteten 7.8 urspr.: Iqnd n6 l^Öa | ne liösa ba^- 
vgl. 7,9.10. 

89 Überschrift Ok enn u, Ok enn kvaÖ hann übr., vgl. zu Str. !*• 
3. ae BCpb, enn Hss. und übr. Ausg. 



II. DAS HERVQRLIED. 



AUS DER HERVARABSAGA. 



HirÖir: 

Hverr er einn saman 
1 ey kominn? 
gakktu grei?51iga 
gistingar til! 

HervQr: 

Munkat ek ganga 
gistingar til, 
{)viat ek engi kann 
eyiarskeggia ; 
segöu hraöliga, 
äör he?5an li?5tr: 



hvar rö HiqrvarÖi 
haugar kendir? 

HirÖir: 

3. Spyriattu at {)vi, 
spakr ertu eigi, 
vinr vikinga, 
{)ü ert vanfarinn; 
fgrum fräliga, 
sem okkr foetr toga! 
allt er liti 
ämätt flrum. 



Hervqr, die Tochter des Angant^r, ist in männlicher Tracht an die 
ifec einer Seekriegerschaar getreten. Eines Abends, da sie vor der 
^el Sdmsey liegen, steigt Hervqr ohne Begleitung ans Landy um den 
abhügel aufzusuchen, worin ihr Vater und seine elf Briider, die Arn- 
^nssöhne, beigesetzt sind. Ein Hirte redet sie an. 

1—6 Die Überschriften HifÖir und Hervqr f. HR. 

1 H hat als 1. Ralbstr.: 

Hitt hefir mser ung 
i Munarvägi 
vis solar setr 
segg at hiqrÖu; 
Einh; die in beiden Fassungen verlorenen 4 Redeverse bildeten am 
^ten Z. 3—6 der Strophe. 1. er f, H. einn saman H, fta, R, vgl. 
3. greillega H, s^sliga R. 

2 R hat die Zeilenfolge 3—6. 1.2.7.8. (von 1,4 nach 2,2 über- 
^rungen, später 2,1.2 nachgeholt). 1. munka R. 3. Jvl at H, Jvl R. 
aji H. 5. hraölega H, elligar R {aus ölliga, ötJHga? B), 6. äÖr vit 
inm R. 7. rö: eru HE.. Hiqrvarz R. 

a 8 2. eigi R. 4. Jü ert H, ertu R. 7. üti H, uiti R. 8. ämdtt 
antt R. 
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DAS HERVQRLIED. 



HervQr: 

4. Men biö?5um {)er 
mals at gigldum; 
muna drengia vin 
daelt at letia: 
faer engl m6r 
friÖar hnossii-, 
fagra bauga, 

sva at ek fara eigi. 

HirÖir: 

5. Heimskr {)ykki mör, 
sä er heSra ferr, 
maSr einn saman, 
myrkvar grimur; 
hyrr er ä sveimun, 



haugar opnask, 
brenn fold ok fen: 
fgrum har?5ara! 

HervQr: 

6. HirJJumat faelask 
vi?5 fnQsun slika, 
{)ött of alla ey 
eldar brenni! 
lätum okkr eigi 
liJJna rekka 
skiötla skelfa! 
skulum vis talask. 

HirÖir tök {)ä hlaup heim 
til boeiar. Hön sa nü haugaeld- 



4 f. R. 1—4 von H, wie die dem Gedicht vorausgehende Frm 
zeigt, (üs Worte des Hirten verstanden; PCpb geben 5—8 dem Hirten, 
wodurch der Aufbau der Wechselrede gestört mrd. 6. sva vorfrlÖarfi, 
wäre der einzige Vers dieser Form in Her.; faerat mer svä, | frföar hnossir 
unwahrscheinlich^ da svä, hier proklitisch sein muss; vgl. 15,1.3. 8. sw 
at (vgl. zu Z. 6): at H. 

5 in R hinter Str. 6; H hat vor Str. 5: 

Var Ja fehirÖir 

fliötr til skögar 

miqk frä mäli 

meyiar Kessar; 

enn harÖsnüinn 

hugr i briösti 

of sakar sllkar 

svellr HervQru; 
vgl. Einl; PEBMbCpb stellen diese Str. hinter Str. 6. 2. sd R, t^H. 
heÖan R. 7. brenn R, brennr H. 

6 1. -at H, ei at R. 2. I>rQsmi R. 5. okkr eigi R, eigi okkr H, 

-at okkr B{in Note)Cpb. 6. so PÄrBMbCpb, rekka litJna H. ^^ 

lauten in R: 

litit hrsetSa 

rekka sllka, 
roeÖumsk fleira vitJ. 
Prosa: 1. HirÖir tök: enda tök hann R {weil Str. 6 vorausgelA 
HirÖir — boeiar f. H {vgl zu Str. 5). 3. ok haugbüa üti standa vor ol 




DAS HERVQRLIED. 
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gengr til hauganna 
sk ekki, ok ö5 hön 
3m reyk, {)ar til er 
at haugi berserkianna. 
hön: 

Angant;^r ! 
[)ik HervQr, 
döttir 
' Töfu; 
ör haugi 
in mseki, 
er Svafrlama 
dvergar ! 

Lr?5r, HiQrvar?5r, 
, Angant;^r! 
k ySr alla 
itJar rötum, 
L ok met5 bryniu, 
a svertJi, 



rqnd ok me?5 rei?5i, 
roönum geirl 

9. MiQk eru5 orÖnir, 
Arngrims synir, 
megir meinsamh-, 
moldar at auka, 
er engl skal 
sona Eyfuru 
vi?5 mik maela 
1 Munarvagi. 

10. [HervarSr, HiQrvarÖr, 
Hrani, Angant;^!] 
Sva se yör Qllum 
innan rifia, 
sem 6r i maura 
momiÖ haugi, 
nema sverÖ seli?5, 
{)at er slö Dvalinn; 
samira draugum 
d;^rt väpn fela. 



gegen Str. 14). 2—5. Hön sä, — reyk lautet in R: ok skilöi 

Jim. Nu s^r hön Jvi nsest üt ä eyna, hvar haugaeldrinn brenn, ok 

J)angat ok hraetJisk ekki, J)ött allir haugar vaeri ä gqtu hennar. 

imm i {>essa elda, sem i myrkva. 

In H die Überschrift Vlsur. 1. vaki Jü HR. 4. yckr Suofu R. 

)r hinter seltJu H, vgl. 10,7. 18,7. 20,6. 23,6. 24,3. 7. Sigrlama R. 

1. so R, HervarÖr ok HiqrvartJr H, vgl. 10,1. 2. hran (n un- 

[. 3. vek R, vel H. 7. reiÖi jf. R. 

1. eru R. 3.4. megir at meinsamir moldar auka H ArB^ meglN 
(megin- m. StFasDÄr^ megir m. BCpb) at moldar auka R, megir 
I at moldar auka PEMh; nach der Lesart von H wäre at 

immenes Praepositionaladverb und durchbräche eine in sich 

e Apposition, was durch die von B verglichenen^ andersgearteten 

p. 19,7. jffamST. 11,3 nicht gestützt wird. 5. skal H, garir R. 

1.2. Zusatz ? J5, ausgelassen VMh. 5. 6r : Jer HR. 6. hauga 

7. so R, mer hinter selitJ H, vgl, zu 7,6. 9.10 als Schluss 

2 E. 9. -a VStB(in Note)MbCpb, eigi H, ei R, vgl. bes. 12,1. 

0. d^ väpn fela H, d^ väpn bera R. 



i 
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DAS HERVQRLIED. 



J>d svarar Angajit^r: 

11. HervQr döttir, 
hvi kallar svä, 
fuU feiknstafa? 
ferr pu p&r at illul 
oer ertu or?5in 
ok ervita, 
villhyggiandi, 
vekr menn dauöal 



12. Gröfat mik fa?5ir ni?5r 
n6 fraendr aSrir, 



|)eir hgfSu Tyrfing 
tveir er lif Öu, 
var?5 {)ö eigandi 
einn of si?5ir. 



H6n kvatJ: 

13. Seg?5u eitt satt! 
svä lati ass |)ik 
heilan i haugi, 
sem {)ü haflr eigi! 
trau?5r ertu at veita 
Tyrfing hvassan 
arfa {)iimm, 
einga barni. 



11 Überschrift: svarar H, kvaö R. 2. hvl H, hvat R. 3 sjß- 
taktisch mit 2 verhuTiden FasPÄrD^Cpb, mit 4 StEBMb. 8. vekr upp 
daat$a menn R. 

Im folgenden hat Gpb die Strophenordnung 19, 20. 12— Ib. 18. 
21—26, 17. 26—29. 

IS 1. at H, ei R. nitJr f. R, 'vielleicht richtiger* B, aber H 
metrisch besser (vgl, Sievers Beitr. 6^307). 3.4. keine Lücke in HR, B 
vermutet zwei Zeilen des Inhalts 'es waren unsre Feinde, die uns bei- 
setzten'; die Erwähnung der Feinde wird durch 5,6 gefordert; E fM 
die Str. auf, indem er als Schlusslangzeile 10j9,10 herübernimmt. 7. varil 
Jö H, urÖu R. 8. einn H, enn R. 

13 Hön kvatJ R, f. H. 1. SegÖu ein satt mer H, mit einn PGph, 
mit eitt BMb, segir ^u eigi satt R. 2. äss Äusg, auss&r GpbHb, ossHS, 
*08s' Gpb; F, Jönsson Hb S, 365 sieht in oss einen Fehler für das foigende 
{)ik, den Haukr zu tilgen vergass, aber auch R hut oss, vgl. Einl. 3. haugi 
H, haugi sitia R. 4. hafir R, hefir H. 5—8 oben nach Vermutung, 
Tyrfing meÖ J6r; trautt er jer at veita arfa flnum einar boenir H, Tyrfnifi 
trautJr ertu arf at veita einga barni R; beide Fassungen vermissten zu hafir 
in 4 das Object, nahmen Tyrfing aus 6 voraus : um dann zu veita »» ^ 
ein Object zu erhalten, änderte ^ 8 zu einar boenir, R 7 äw arf ; B S, S53 
vermutet : Tyrfings neytir ! | trautt er Jer at veita | arfa Jfnum | einar boenir- 

Hinter Str. 13 haben die Hss. ein aus Str. 14 geschöpftes Prosfi- 
stück : |>4 var, sem einn logi vaeri allt at lita um haugana, er opnir sW5" 
H, {>ä opnatSisk haugrinn, ok var, sem eldr ok logi vaeri allr haugrinn B. 



DAS HERVQRLIBD. 
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pä. kvatS Angant^r: 

t. Hnigin er helgrind, 
haugar opnask, 
allr er i eldi 
eybarmr at siä; 
atalt er üti 
um at Iftask; 
skyntu, maer, ef I)ü matt, 
tu skipa t)innal 

H6n segir: 

>. BrenniS 6r eigi 
bäl ä nöttum, 
sva at ek viÖ elda 
ySra faelumk; 
skelfrat meyiu 
muntün hugar, 
{)ött hön draug s6i 
1 durum standa. 

J>ä kvaÖ Angant^r: 

6. Segi ek I)6r, HervQr — 
lil;^u til meöan, 



Visa döttirl — 
I)at er verSa mun: 
siär mun Tyrfingr, 
ef I)ü trüa maettir, 
aett {)inni, maer, 
allri spilla. 

17. Muntu son geta, 
^Bjm er siSan mun 
Tyrfing bera 

ok trüa afli; 

|)ann munu Hei?5rek 

heita l;^?5ar, 

sa mun rikstr alinn 

und rQÖuls tialdi. 

Hön kvaÖ: 

18. Ek vigi svär 
virSa dauöa, 
at 6y skuluÖ 
allir liggia, 

dauSir meÖ draugum, 
1 dys fiinir; 



14 3. allt R. 4. eygrims sia R. 6. der Vers spricht gegen 
ask, vgl. Volk. 9ß. 

U segir: s. H, svarar R. 1. brenni ]^r eigi svä, H, brexmitS eigi 
^ R; urspr. vielleicht brennitJa svä JB, brennitSa 6r svä Gpib. 3. svä, at 
ll zu Z, 1 und 4,6ß): at HR. 4. fsßlumz H, hrsB^umz R. 5. skelfratJ 
. skelfr eigi R. 7. Jö at H. s6i: siäi HR. 8. i H, fyr R. 

16 im Cpb ausgelassen als 'a duplicate' zu Str. 25^ vgl. Einl, 
^^ivL tu enn R. 4. er f. R. 

17 3. bera H, hafa R. 4. afli H, magni R. 5. munu H, mun R. 
^kaztr aa Un R. 

18 f. R. 3. ^r: ^^r H. 4.5. ohne Kommata Ausg. 4. allir. 
•ig:i slFosDE. Hggia: kyrrir E. 5.6 gestrichen EDK 6. fiinir 
^Q>6, fynir H. 7. sei m6r H, vgl. zu 7ß. 9.10 hierher gestellt 
^ Vermutung, H ha^ diese Langzeile oZs Schluss von Str. 20, sieh da- 
*9t. 10. dugira EBMbCpb, dugir se H. B erwägt als Ersatz von 

^ca Minora. 9 
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DAS HBRVQBLIBD. 



selSu, Angant^^r, 
üt ör haugi 
dverga smfSil 
dugira I)6r at leyna. 

Hann segir: 

19. KveSkat ek I)ik, maer ung, 
rngnaum lika, 

er I)u um hauga 
hvarfar i nöttum 
grQfnum geiri 
ok meÖ Gota mälmi, 
hialmi ok meS bryniu 
fyr hallar dyrr. 

Hön kvatJ: 

20. MaÖr {)öttumk ek 
menzkr til |)essa, 
äSr ek sali yöra 
soekia r6Öak; 
selöu ör haugi 



I)ann er hatar bryniar, 
hlifum haettan 
Hiärlmars banal 

Angant^r kraO: 

21. Liggr m6r und heröum 
Hiabnars bani, 

aUr er hann ütan 
eldi sveipinn; 
mey veit ek enga 
moldar hvergi, 
at |>ann higr ^ori 
1 hendr nema. 

Hön segir: 

22. Ek mun hirtJa 
ok 1 hendr nema, 
hvassan maeki, 

ef ek hafa maettak; 
uggi ek eigi 



7—10: nema seliÖ mer | sveriJ ör hangi oder Streichung von 1 — 3 "Et — 
at, das erste 'giebt am ehesten das Urspr.'\ aber das Verderbnis toird in 
3—6 stecken, wegen der Wiederholung von dau9ir, der schtoachen Caesmr 
hinter 4, auch der matten Füllung von 3; vielleicht statt 3 — 6 urspr.: 

at ^r met$ draogam 

i dys fünitS. 

19 f. R. 1. Vielleicht kveSkak iik. 2. glika B (in Note) Opb. 
8. hallar: haiigs Cph. 

20 Hön kvat$ H, ^i, kvatS Hervqr R 2. til /*. B. 4. sseka hafdag R. 
5. mör hinter seltJu HR, vgl zu 7,6. 7.8. so R; H hat diese LangeeiU 
als Schluss von Str. 18 und an vorliegender Stelle dyerga smiß$i, dugira^ 
at leyna (=: oben 18p. 10); R hat im Hinblick auf 21ß, verglichen mü 
21,8: 22ß, das ürspr. (so B in Note), H h>at die beiden Strophenachiüisat 
vertauscht ^ 

21 |>ä kvaÖ Angant^r R. 4. suifin R. 6—8. fyr mold ofan, 
at hiqr fann Jori i hqnd bera R, vgl. 22,2. 

33 Hön segir: H hat s. hön hinter 22,1 zwischen Strichen (Hb 
S. 356\ HervQr kvatJ R. 1.2. 'schwerlich hiqi j^ann /Ar hiiiSa ok* Ä 
2. hqnd R. Komma hinter nema nur bei StP. 



DAS HBRVQBLIED. 
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eld brennanda: 
|)egar loga Isegir, 
er ek lit yflr. 

Hann kYa(5: 

Heimsk ertu, HervQr, 
hngar eigandi, 
er I)ü at augam 
1 eld hraparl 
heldr vil ek selia 
sverÖ ör haugi, 
maer en unga, 
mäkat ek synia. 

Hön kyaO: 

Vel garSir I)ü, 
vikinga niSr, 
er I)ü seldir 
sverS ör haugi; 
betr {)ykkiumk nü, 
buSlongr, hafa, 
en ek Nöregi 
naeSak gllum. 



Hann kvaÜ: 

25. Veizt eigi |)ü — 
vesQl ertu mala, 



24. 



fläräS konal — 
hvi fagna skal; 
siä mun Tyrflngr, 
ef I)ü trüa maettir, 
aett I)inni, maer, 
allri spilla. 

Hön segir: 

26. Ek mun ganga 
tu giälfrmara; 
nü er hilmis maer 
1 hugum göSum: 
Utt hraeSumk I)at, 
lof Sunga niSr, 
hv6 synir minir 
siSan deila. 

Hann kvat$: 

27. {ni skalt eiga 
ok una lengi, 
haf 8u & huKu, 
Hiälmars bana, 
takattu ä eggium, 
eitr er i bälJurn; 

sa er mannz migtuSr 
meini verri. 



P& kvaS Angant^ R. 5. heldr vil ek selia ^^r R, ek vil heldr 
selia ^r H, vgl zu 7J5^ viliak heldr s. ^. Gpb, 8. mäkat ek I>er H, mä 
ek ^r ei R 

M H6n kvatJ f, R. 3. mer hinter seldir HR, vgl. zu 7,5. 

6. bragningfr R 8. nsetSa H. 

35 Angant^ kvaS R. 1. Veiztattu, döttir Opb. 2. mäls R. 
3. firäS Cpb, füll feikN R. 4. hveriu fagna skal H, hvl ^ü fagna skalt R. 
5—8 (= 16,6—8) in R, f, H. 7. »tt f. hier R. 

36 4. huga R. 5. rsetSumz H, rseki ek R. 6. ni5r H, vinr R. 

7. hvat synir, dann lAkke^ alles folgende von Her. f. R. 

87 3. Komma hinter hnltSu nur hei PArBMb. 
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DAS HESRVQBLIED. 



28. Far vel, döttir! 
fliött gaefak {)6r 
tölf manna figr, 
ef I)ü tnia msettir, 
afl ok eliun, 
allt et gö?5a, 
{)at er synir Aragrims 
at sik leif 8u. 



H6n kratS: 

29. BüiS 6r allir — 
brott f;^sir mik — 
heilir i haugi! 
heSan vil ek skiötla; 
heizt f>öttumk nü 
heima i millim, 
er mik umhverfis 
eldar brunnu. 



38 2. fiTSBfa ek H. 



IIL DIE BIARKAMAL. 

A. DIE ÜBERTEAGUNG SAXOS UND DIB 
^TSPRECHENDEN SÄTZE DER HRO'lFSSAGA KRAKA. 

Hialto: 

Ocius evigilet, quisquis se regis amicum 

Aut meritis probat aut sola pietate fatetur. 

Discutiant somnum proceres, Stupor improbus absit; 

Incaleant animi vigiles; sua dextera quemque 
5. Aut famae dabit aut probro perfundet inerti; 

Noxque haec aut flnis erit aut vindicta malorum. 

Non ego virgineos iubeo cognoscere ludos 

Nee teneras traetare genas aut dulcia nuptis 

Oscula conferre et tenues astringere mammas, 
LO. Non liquidum captare merum tenerumve fricare 

Femen et in niveos oculum iactare lacertos. 

Evoco vos ad amara magis certamina Martis. 

Belle opus est nee amore levi; nihil hie quoque facti 

Mollities enervis habet; res proelia poscit. 
'S. Quisquis amicitiam regis colit, arma capessat. 

Pensandis animis belli promptissima laus est. 

Ergo viris timidum nihil aut leve fortibus insit, 

Destituatque animos armis cessura voluptas. 

In pretio iam fama manet, laudis sibi quisque 
• Arbiter esse potest propriaque nitescere dextra. 



Der Dänenkönig Rrölfr krahi hatte seine Halbschwester Skuld dem 
Hiqrvarifr vermählt und erhob von dem Schwager einen jährlichen 
*^M, Durch Skuld aufgereizt, erbat Hiqrvar^r einen zweijährigen Auf- 
^ für die Zählung der Abgabe, im dritten Jahre fuhr er mit 
Kriegern nach Seeland, unter dem Vorgeben, er wolle den Tribut 
überbringen. Bei Nächst machte er einen Überfall auf das Königs- 
'^t Hlei^ra. Einer der Kämpen Hrölfs, HiaUi, bemerkte die heran- 
^^uien Truppen und eiUe herbei, die Genossen zu wecken, 

1—12: VakiÖ, herra konimgr, Jvl öfriör er i gartSinum, ok er meiri 
at beriask en at spenna konur {Fas, 1,99 Z. 12—14). 



22 DIE BIARKAMAL. 

Instractam laxu nihil adsit; plena rigoris 
Omnia praesentem discant exsolvere cladem. 
Non debet laadis titulos aut praemia captans 
Ignavo torpere metu, sed fortibus ire 
25. Obvias et gelidum non expallescere ferrum. 

Biarco: 

Surge puer crebroque ignem spiramine pasce; 
Verre larem ligno et tenues dispelle favillas. 
ScintiUas extunde focis, ignisque iacentes 
Erige relliquias et opertas elice flammas. 
30. Languentem compelle larem producere lumen, 
Ardenti rutüas accendens stipite pninas. 
Proderit admota digitos extendere flamma. 
Quippe calere manu debet, qui curat amiciim, 
Et nocui penitus livoris pellere frigus. 

Hialto: 

35. Dulce est nos domino percepta rependere dona, 
Acceptare enses famaeque impendere femim. 
En virtus sua quemqae monet meritum bene regem 
Rite sequi dignaque ducem gravitate tueri. 
Enses Teutonici, galeae armillaeque nitentes, 

40. Loricae talo immissae, quas contulit olim 

Rolvo suis, memores acuant in proelia mentes. 
Res petit et par est, quaecunque per otia summa 
Nacti pace sumus, belli ditione mereri 
Nee laetos cursus moestis praeponere rebus 

45. Aut duris semper casus praeferre secundos. 
Mente pari proceres sortem capiamus utramque. 
Nee mores fortuna regat; quia condecet aeque 
Delicias ac dura pati, vultuque sub illo 
Ducamus tristes, quo dulces hausimus annos. 

50. Omnia quae poti temulento prompsimus ore, 



35—68 : |»at er nü til, at ver mimum styra 1191 konungs virs, er Md 
neltt sparir vlÖ oss; efhum nü vel heltstrengingar värar, at v6r yerium vd 
enn fraegasta konung, sem nü er ä QUum nortSrlQndum, ok l&tnm ^t & hvert 
land spyrlask mega, ok laanum hönum nü väpn ok herklset^l ok margt eptirlsdti 
annat, Jvl v6r miinum Jetta elgl forverkum gera {Fas. Iß9 Z, 22 — 100 Z. 2^. 



DIE BIAKKAMAL. 23 

Fortibus edamas animis et vota sequamur 

Per summum iurata lovem superosque potentes. 

Danomm primus herus est meus; assit eidem, 

Ut probus est quisque; procul hinc, procul este fugaces! 
55. Forti opus est stabilique viro, non terga ferente 

In dubium bellive truces metuente paratus. 

Maxima saepe duci virtus ex milite pendet. 

Tanto etenim princeps aciem securior intrat, 

Quanto illum melius procerum stipaverit agmen. 
60. Arripiat digitis pugnacibus arma satelles, 

Iniiciens dextram capulo clypeumque retentans, 

Inque bestes ruat et nullos expalleat ictus. 

Nemo se retro feriendum praebeat hosti, 

Nemo enses tergo excipiat; pugnacia semper 
65. Pectora vulneribus pateant. CJertamina prima 

Fronte gerunt aquilae et rapidis se rictibus urgent 

Anteriore loco; species vos alitis aequet, 

Adverso nullam metuentes corpore plagam. 

Ecce furens aequoque sui fldentior hostis, 
70. Ferro artus faciemque aurata casside tectus, 

In medios fertur cuneos, ceu vincere certus 

Intimidusque fugae et nullo superabilis ausu. 

Svetica (me miserum) Danos flducia spemit, 

Ecce truces oculis Gk)thi visuque feroces 
75. Cristatis galeis hastisque sonantibus instant; 

In nostro validam peragentes sanguine cladem, 

Destringunt gladios et acutas cote bipennes. 

Quid te, Hiarthvare, loquar? quem Sculda nocente replevit 

CJonsilio tantaque dedit crudescere culpa? 
80. Quid te, infande, canam, nostri discriminis auctor, 

Proditor eximii regis, quem saeva libido 

Imperii tentare nefas furiisque citatum 



69—86 : pat hjgg ek, at litt aukisk gvJl i hQUinni viS skattinn Skuldar 
systur j^innar, ok hefir hön grimd SkiQldimga, ok ^at kann ek ^er at segia, 
at ^tta er ölitiU herr met$ hQrt$um svertSum ok herväpnom, ok ^eir ganga 
i kringnm borgina meS reiddum svertSum, ok mnn HiQrvarSr konnngr övin- 
giamligt erendi vit$ ^ik eiga, ok eigi mnn hann optar hetSan i fri, »tla at 
krefia fik rikis {Fas. Iß9 Z. 14-22). 
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Coniugis aetemam pepolit praetendere noxam? 

Quis te error factum Danis dominoque nocentem 
85. Praecipitavit in hoc rerum scelus? unde subibat 

Impietas tanto fraudis constructa paratu? 

Quid moror? Extremam iam degustavimus escam. 

Rex perit, et miseram sors ultima corripit urbem. 

niuxit suprema dies, nisi forte quis assit 
90. Tarn moUis, qui se plagis praebere timescat, 

Aüt imbellis ita ut domini non audeat ultor 

Esse sui dignosque animo proscribat honores. 

Tu quoque consurgens niveum caput exere, Ruta, 

Et latebris egressa tuis in proelia prodi. 
95. Caedes te foris acta vocat. Iam curia bellis 

Concutitur, diroque strepunt certamine portae. 

Loricas lacerat ferrum, dirumpitur hamus 

Nexilis, et crebro cedunt praecordia telo. 

Iam clypeum regis vastae minuere secures; 
100. Iam longi resonant enses, crepitatque bipennis 

Humanis impacta humeris et pectora findens. 

Quid pavitant animi? quid hebescit languidus ensis? 

Porta vacat nostris, extemo plena tumultu. — 

Ut quid abes Biarco? num te sopor occupat altus? 
105. Quid tibi, quaeso, morae est? Aut exi, aut igne premeris. 

Elige quod praestat! eial concurrite mecum. 

Igne ursos arcere ücet; penetraüa flammis 

Spargamus, primosque petant incendia postes. 

Excipiat torrem thalamus, tectique ruina 
110. Fomentum flammis et alendo praebeat igni. 



87: Vera kann, at Hrölfr konungr drekki nü et sfÖasta sinn m^ 
slnum kQppum ok hiitJmQnnum (Fas, 1,100 Z. 7—9). Vgl. die Einl. 

97—101: Mqrg brynia er nü slitin ok mqrg vdpn brotin ok margr 
hidlmr spiUtr ok margr hraustr riddari af baki stunginn; . . . ok gnestr hann 
{das Schwert; in der Saga das des Königs Hrölfr) nü Mtt i Jeira hausum 
{Fas. 1,102 Z. 4-16). 

104—111: Hversu lengi skulu ver bfÖa ens fraegasta kappa? ok er 
Jetta mikil ödoemi, at Jü stendr ekki ä, Jfna retta foetr ok reynir nü ^üia 
styrka armleggi, sem svä eru sterkir sem alibimir. Upp nü, BQtSvarr biarki 
ok minn yfbmaSr! ella miin ek brenna hüsit ok siWan {»ik, ok er ^ta 



DIB BIARKAMAL. 25 

Fundere damnatis fas est incendia portis. 
At nos, qui regem voto meliore yeremur, 
lungamus cuneos stabiles, tutisque phalangem 
Ordinibus mensi, qua rex praecepit, eamus: 
115. Qui natum Böki Röricum stravit avari 
Implicuitque virum leto virtute carentem. 
nie quidem praestans opibus habituque fruendi 
Pauper erat, probitate minus quam fenore poUens; 
Aurum militia potius ratus, omnia lucro 

120. Posthabuit laudisque carens congessit acervos 
Aeris et ingenuis uti contempsit amicis. 
Cumque lacessitus Rolvonis classe fuisset, 
Egestum cistis aurum deferre ministros 
lussit et in primas urbis diffundere portas, 

125. Dona magis quam bellä parans, quia militis expers 
Munere, non armis tentandum credidit bestem, 
Tanquam opibus solis bellum gesturus et usu 
Eerum, non hominum Martem producere posset. 
Ergo graves loculos et ditia claustra resolvit, 

130. Armillas teretes et onustas protulit arcas, 
Exitii fomenta sui, ditissimus aeris, 
Bellatoris inops, hostique adimenda relinquens 
Pignora, quae patriis praebere pepercit amicis. 
Annellos ultro metuens dare, maxima nolens 

135. Pondera fudit opum, veteris popuiator acervi. 

Rex tamen hunc prudens oblataque munera sprevit. 
Rem pariter vitamque adimens; nee profuit hosti 
Census iners, quem longo avidus cumulaverat aevo. 
Hunc pius invasit Rolvo summasque perempti 

140. Cepit opes, inter dignos partitus amicos, 

Quicquid avara manus tantis congesserat annis; 
Irrumpensque opulenta magis quam fortia castra, 
Praebuit eximiam sociis sine sanguine praedam. 
Cui nil tarn pulchrum fuit, ut non funderet illud. 



hQfu^skQmm, l^vflikr kappi sem ]^ü ert, at konnngriim skoü leggia sik i häska 
fjiii 088 ; ok t^ir |»ü stä l^inn mikln lofi, sem ]^ü hefir um stnnd haft [Fas. 
1,10B Z, 16-'25). 



26 DIE BIARKAMAL. 

145. Aat caram, quod non sociis daret, aera favillis 
Assimilans famaque annos, non fenore mensus. 
Unde liquet, regem claro iam funere functom 
Praeclaros egisse dies speciosaque fati 
Tempora praeteritos decorasse viriliter annos. 

150. Nam virtute ardens, dum viveret, omnia vicit, 
Egregio dignas sortitos corpore vires. 
Tam praeceps in bella fuit, quam concitos amnis 
In mare decurrit, pugnamqae capessere promptas, 
Ut cervus rapidum bifido pede tendere corsom. 

155. Ecce per infusas humana tabe laconas 
Caesorom excussi dentes rapiente cnioris 
Profluvio toto et scabris limantur arenis. 
Splendescunt limo allisi, lacerataque torrens 
Sanguinis ossa vehit truncosque superfluit artus. 

160. Danicus humescit sanguis, stagnatque cruenta 
Latius eluvies et corpora sparsa revolvit 
Elisus venis vapidum spumantibus amnis. 
Impiger invehitur Danis Hiarthvarus, amator 
Martis, et extenta pugnantes provocat hasta. 

165. Attamen hie inter discrimina fataque belli 
Frothonis video laetum arridere nepotem, 
Qui Sirtvallinos auro conseverat agros. 
Nos quoque laetitiae species extollat honesta, 
Morte secuturos generosi fata parentis. 

170. Voce ergo simus alacres ausuque vigentes. 

Namque metum par est animosis spemere dictis 
Et memorabilibus letum consciscere factis. 
Deserat os animumque timor; fateamur utroque 
Intrepidos nisus, ne nos nota iudicet ulla 

175. Parte aliqua Signum dubii praestare timoris. 
Librentur stricto meritorum pondera ferro. 
Gloria defunctos sequitur, putrique favillae 
Fama superstes erit, nee in ullum decidet aevum, 
Quod perfecta suo patravit tempore virtus. 

180. Quid clausis agitur foribus? quid pessula valvas 
luncta seris cohibent? Etenim iam tertia te vox, 
Biarco, ciet clausoque iubet procedere tecto. 



DIE BIARKAMATi. 27 

Biarco: 

Quid me Rolvonis genenim, quid, bellice Hialto, 

Tanta voce cies? Etenim qui magna profatur, 
185. Grandiloquisque alios verbis invitat ad arma, 

Audere et dicta factis aequare tenetur, 

Ut vocem fateatur opus. Sed desine, donec 

Armer et horrendo belli praecingar amictu. 

lamque ensem lateri iungo, iam corpore primum 
190. Lorica galeaque tegor, dum tempora cassis 

Excipit et rigido conduntur pectora ferro. 

Nemo magis clausis refugit penetralibus uri 

Cumque sua rogus esse domo; licet insula memet 

Ediderit strictaeque habeam natalia terrae, 
195. Bissenas regi debebo rependere gentes, 

Quas titulis dedit ille meis. Attendite, fortes! 

Nemo lorica se vestiat interituri 

Corporis; extremum perstringat nexile ferrum; 

In tergum redeant clypei; pugnemus apertis 
200. Pectoribus, totosque auro densate lacertos. 

Armillas dextrae excipiant, quo fortius ictus 

CJollibrare queant et amarum flgere vulnus. 

Nemo pedem referat! Certatim quisque subire 

Hostiles studeat gladios hastasque minaces, 
205. Ut carum ulciscamur herum. Super omnia felix, 

Qui tanto sceleri vindictam impendere possit 

Et fraudum iusto punire piacula ferro. 

Ecce mihi videor cervum penetrasse ferocem 

Teutonico certe, qui Snyrtir dicitur, ense, 
210. A quo belligeri cepi cognomen, ut Agner 



183—224: (BQ«varr stöÖ fd upp ok bl^ vi» ok maelti): Bkki farftu, 
Hialti, at hraetJa mik, j^vl ekki em ek enn hrseddr, ok nü em ek albüinn at 
fara. pa ek var ung^, fl^a ek hvärki eld n6 idm, en eld hefi ek sialdan 
reynt, en iimgang hefi ek stundnm ^lat, ok fyrir hvirign geng^t bingat til; 
ok skaltu at sQnnu segia^ at ek vil fallvel beriask; ok iafiian hefir Hrölf^ 
konungr kallat mik kappa fyrir sinmn mQimuin. A ek hdnum ok margt at 
lanna, fyrst mtegfi ok tölf bü, er bann gaf m^r, {»arme» marga di^rgripi. Ek 
drap Agnar, berserk ok eigi s^r konimg, ok er |»at verk haft i minnum 
{Faa. 1,103 Z. 26-104 Z. 9). 



28 DIE BIARKAMAL. 

Ingelli Datum fudi retulique tropaeom. 
nie meo capiti impactum perfregit HOthingum, 
Elisum morsu gladium, maiora daturus 
Vulnera, si melius ferri viguisset acumen. 

215. Cui contra laevam lateris cum parte sinistri 

Dissecui dextrumque pedem, labensque sub artus 
Incidit in medias ferrum penetrabile costas. 
Hercule nemo illo visus mihi fortior unquam. 
Semivigil subsedit enim cubitoque reclinis 

220. Ridendo excepit letum mortemque cachinno 

Sprevit et Elysium gaudens successit in orbem. 
Magna viri virtus, quae risu calluit uno 
Supremam celare necem summumque dolorem 
Corporis ac mentis laeto compescere vultu! 

225. Nunc quoque cuiusdam praeclaro stemmate nati 
Vitales flbras ferro rimabar eodem, 
Et ferrum penitus intra praecordia mersi. 
Filius hie regis et avito sanguine lucens 
Indole clarus erat, teneris nitentior annis. 

230. Non illi hamatum poterat prodesse metallum, 
Non ensis, non umbo teres; tam vivida ferri 
Vis erat, obiectis tardari nescia rebus. 
Ergo duces ubi sunt Grothorum militiaeque 
Hiartvari? Veniant et vires sanguine pensent. 

235. Qui iaciunt, qui tela rotant, nisi regibus orti? 
Surgit ab ingenuis bellum; clarissima Martem 
Stemmata conflciunt; nee enim vulgaribus ausis 
Res agitur, quam sola ducum discrimina tentant. 
Illustres obeunt proceres. En, maxime Rolvo, 

240. Magnates cecidere tui, pia stemmata cessant. 

Non humile obscurumve genus, non funera plebis 
Pluto rapit vilesque animas, sed fata potentum 
Implicat et claris complet Phlegethonta flguris. 
Non memini certamen agi, quo promptius esset 

245. Altemare enses partirique ictibus ictus. 
Dans unum tres accipio; sie mutua Gothi 
Vulnera compensant, sie dextra potentior hostis 
Vindieat acceptam cumulato fenore poenam. 
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Quanquam adeo solus multorum funere leto 
250. Corpora tradiderim pugnans, ut imagine collis 

Editus e truncis excresceret artubus agger 

Et speciem tumuli congesta cadavera ferrent. 

Et quid agit, qui me nuper prodire iubebat, 

Eximia se laude probans, aliosque superba 
255. Voce terens et amara serens opprobria, tanquam 

Uno bissenas complexus corpore vitas? 

Hialto: 

Quanquam subsidio tenui fruor, haud procul absum; 

Hac quoque, qua stamus, opus est ope, nee magis usquam 

Vis aut lecta manus promptorum in bella virorum 
260. Exigitur. lam durae acies et spicula scutum 

Frustatim secuere meum, partesque minutim 

Avulsas absumpsit edax per proelia ferrum. 

Prima sibi testis res est seque ipsa fatetur. 

Fama oculo cedit, visusque fldelior aure est. 
265. Rupti etenim clypei retinacula sola supersunt, 

Sectus et in gyro remanet mihi pervius umbo. 

Et nunc, Biarco, viges, quanquam cunctatior aequo 

Extiteris damnumque morae probitate repensas. 

Biarco: 

Carpere me necdum probrisque lacessere cessas? 
270. Multa moras afferre solent. Namque obvius ensis 
Cunctandi mihi causa fuit, quem Sveticus hostis 
In mea praevalido contorsit pectora nisu. 



253—256: Enda hvar er sä kappi Hrölfs konungs, sem mör fr^Öi mest 
hugar ok mik kvaddi optast ütgQngu, ät$r en ek svaratSa hönum? Ok eigi se 
ek hann nü, ok em ek ^6 eigi vanr at hallmsela mQnnum (Fas. 1,106 Z, 6—10), 

257—268: |>ü segir satt, eigi ertu hallmsBlasamr. H^r stendr sä, sem 
Hialti heitir, ok hefi ek nii nQkkat yerkaefiii fyrir hQndum ; ok er eigi aUlangt 
1 miUum okkar, ok |»arf ek viS g6t$ra drengia, ^vi af mer eru hqggnar aliar 
hlifar, föstbröSir, ok |»ykkisk ek ^6 alläkaft vega; ok get ek nü eigi hefnt 
allra minna hqgga. En eigi skäl nü vit$ hlifask, ef y^r skulum i YaUiqU 
gista i kveld {Faa. 1,106 Z. 10—18). 

269—277: Nem hvat ek segi. . . . Ek moetta HiQrvarÖi konungi äÖan 
i fyrri hri5inni, svä okkam fand bar saman, ok kastatSi hvärgi okkar iQstum 
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Nec parce gladium capuli moderator adegit; 
Nam quantum in nudo vel inermi corpore fas est, 

275. Egit in armato; sie dari tegmina ferri 

Ut molles traiecit aquas; nec opis mihi qoicqaam 
Aspera loricae poterat committere moles. 
Et nunc ille ubi sit, qui vulgo dicitur Othin, 
Armipotens, uno semper contentus ocello: 

280. Die mihi, Rata, precor, usquam si conspicis illum! 

Rata: 

Adde oculum propius et nostras prospice chelas, 

Ante sacraturus victrici lumina signo, 

Si vis praesentem tuto cognoscere Martern. 

Biarco: 

Si potero horrendum Friggae spectare maritmn, 
285. Quantumcunque albo clypeo sit tectos et altum 
Flectat equum, Lethra nequaquam sospes abibit; 
Fas est belligerum hello prostemere divum. 
Ante oculos regis clades speciosa cadentes 
Excipiat. Dum vita manet, studeamus honesta 
290. Posse mori clarumque manu decerpere funus. 
Ad Caput extincti moriar ducis obrutus, ac tu 
Eiusdem pedibus moriendo allabere pronus, 
Ut videat, quisquis congesta cadavera lustrat, 
Qualiter acceptum domino pensavimus aurum. 
295. Praeda eiimus corvis aquiUsque rapacibus esca, 
Vesceturque vorax nostri dape corporis ales. 
Sic belli intrepidos proceres occumbere par est, 
Illustrem socio complexos funere regem. 



d aSra; dttu yit väpna viöskipti um stund; sendi hann m^r lagf, hvar ek kenda 
heUarfqr {Fas. 1,106 Z. 22; ^ 107 Z. 1—5), 

278—287: . . . en OtSin kann ek ekki at kenna h^r enn; m^ er ^ 
mesti grunr ä, at hann muni h^r sveima i möti oss, herians sonrinn enn füll 
ok enn ötnii; ok ef nQkkurr kynni mer til hans at seg^a, skjlda ek kreista 
hann sem annan versta ok minnsta m^sling, ok l>at iUa eitrkvikendi skyldi 
veröa svlviröiliga leikit, ef ek maetta hann hQndum taka (Fcts. 1,107 Z 15 — 22). 



DIE BIABKAMAL. 
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B. DIE BRUCHSTÜCKE. 



Hialti: 

1. Dagr er upp kominn, 
dynia hana fiaSrar, 
mal er vflmQgum, 
at vinna erflÖi; 



2. Vaki ok ae vaki 
vina hQfuÖ, 
allir enir OBztu 
ASils of sinnar, 
Här enn harSgreipi, 
Hrölfr skiötandi, 
aettum göSir menn, 
J)eir er ekki fl;^ia! 

3. Vekka ek ySr at vini 
n6 at yffs rünum. 



heldr vek ek yÖr at hQrSum 
Hildar leiki. 



4. Gramr enn giQflasti 
goeddi hirS sina 
Feniu forverki, 
Fäfnis MiÖgarÖi, 
Glasis glöbarri, 
Grana fagrbyrSi, 
Draupnis d^rsveita, 
düni Grafvitnis. 

5. Ytti Qrr hilmir — 
aldir viÖ töku — 
Siflar svarSfestum, 
svelli dalnauSar, 
tregum otrs-gigldum, 
tärum Mardallar, 
eldi Orunar, 

I8ia glysmälum. 



1—8 80 in Strophen abgeteilt von Mb {doch ohne Bezeichnung der 
Lücke); die andern Ausg. haben l-{~2,l—4 und 2,6— 8 -{-3 als je eine Str. 

1 3. vilm&grum Fas, vikingum BTFTT. 4. vinna; vekia AODE, 
Taka ok vinna F. 

fl 1. ok «: « ok KF, ok FFasW. 2. se vina W. 3. Ägseztu J 
4. of : um K, ok JETF. sinnar: sinna 0, Svla ETF. 5. harögeiri E, 
haitJgreppi T. 7. haettum gööir J, aettgööir ACDETF^as. 8. Jeir 
/". F. eigi J. 

8 1. Vekka: vek F. ek /*. WF. vini: yiü T. 2. vlfs: vifls F. 
3.4. heldr vek yÖr h^rtJum | Hildar at leiki W; ist vielleicht heldr zu streichen ? 

4 1. enn f. 748. 2. gladdi U 748 757 Uß. 

5 1. Veitti R. 3. Sifiar: Sviar R, siafar 757. svarÖfesti 748. 
4. dalnavnar R. 7. orunar leß^ oronar RU, Oranar W, örunnar 757, 
Qlrunar 748. 
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6. Gladdi gunnveitir — 
gengum fagrbunir — 
Inaza t)ingskilum 
J)iö8ii* hennargar, 
Rinar rauSmälmi, 
rögi Niflunga, 
visi enn vigdiarfi — 
varSi hann Baldr J)eygL 



7. Hniginn er f hadd iariSar 
Hrölfr enn störlati. 



8. Svä skal ek hann kyrkia, 
sem enn kamleita 
v61i viSbiamar 
veggia aldinna. 



6 1. gunnveiti RWCph, 3. zur Parenthese gesogen Kph. 4. f. 757. 
5. rydmilini 757. 6. rögi ButSlunga le^. 7. Visa enn vfgdiarfa W. 
8. vartJi hann RleßKphFas^Sn, varöi, hann D\ vaitJi W, vakti hann WTJ 
Fasöph, vakti 748 Bugge Studien S. 68, vake 757. baldr Bugge W 
(im Glossar). Jeygi: pQgli "RleßFas^, j^aegi Fa^sD. hann — Jeygi: 
mann-Baldr R. 
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IV, DAS INNSTEINSLIED. 



AUS DER HALFSSAGA. 



Innsteinn: 

L. Upp mundum ver 
allir ganga, 
skatna beztir, 
af skipum värum, 
lata brenna 
bragninga sveit 
ok Asmundar liÖ 
aldri t^a. 

Hälfr: 

2. Ver skulum halflr 
heriar Jessa 
sattir soekia 
fra siö neÖan; 
Asmundr hefir 
oss of boöna 
hringa rau?5a, 
sein hafa vilium. 

Innsteinn: 

Serat Jü allan 
Asmundar hug, 



hefir fylkir sa 
flaerÖ i briösti; 
mundir Jü, I)engill, 
ef ver Jvi r6?5im, 
magi J)inum 
miQk litt trüa. 

Hälfr: 

4. Asmundr hefir 
oss of unnit 
margar tryggöir, 
sem menn vitu; 
munat göör konungr 
ganga a sattir, 

ne gramr annan 
1 griÖum v61a. 

Innsteinn: 

5. I>er er orÖinn 
OÖinn til gramr, 
er J)ü Asmundi 
allvel trüir; 



I^ach langer Heerfahrt kehrte König Hdlfr mit seinen Mannen 

HqrtSaland heim. König Asmundr, der Hdlfs Mutter Hildr en 
*^ geheiratet und solange in Hqr^aland geherrscht hatte, kam ihm 
•fl^ew, 8chw(yr ihm den Eid der Treu^e und lud ihn mit der Hälfte 
^^ Mannen zu einem Gastmahl ein. Als Hdlfr am nächsten Morgen 

aufbrechen wollte und sagte, dass die Hälfte d&i' Seinen hei den 
y^en zurückbleiben solle, machte Innsteinn Einwendungen. 

1 7. ok zu streichen? s. Einl. 

ft 8. sem: ]^ä er B. 

3 1. S6t eigi Jü Hs. 6. reÖim B, reÖum Hs. 

4 5. munat: mun eigi Hs. 7. vielleicht gram (vgl. Hrök. 22,3.4)*^ B. 



-^. Minora. 
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hann mun alla 
oss of v61a, 
nema J)ü viti 
viSsiär fair. 

Hälfr: 

6. M lystir Jik 
aeSru at maela, 
manat sä konangr 
sättir riüfa; 

gull eigxim J)ar 
ok gersimar, 
hringa rauSa 
frä bans büum. 

Innsteinn: 

7. Halfr! dreymöi mik — 
hyggÖu at sliku! — 

at logi 16ki 

of liöi varu; 

illt vseri J)ar 

ör at leysask; 

hvat kveSr Jü, Jengill, 

J)aim draum vita? 



Hälfr: 

8. Grefa mun ek hverium 
hialm gullroöinn 
froeknra drengia, 

er fylgia m6r; 
{)at man at Uta, 
sem logi brenni 
skiQldungs liSi 
of skarar figllum. 

Innsteinn: 

9. Enn dreymSi mik 
Q8ru sinni: 
hugSa ek ä Qxlum 
elda brenna; 
gruna tek ek ngkkut, 
at t)at gott viti; 
hvat kveör J)ü, {)engill, 
J)ann draum vita? 

Hdlfr: 

10. Hrynia um herSar 
J)eim er hamalt fylkia, 
grams verSungu, 
gullnar bryniur; 



6 3. munat: mun eigi Ha, 8. buum Hs, 

7 7. kveör B, kvaö Es., ebenso 9,7. 11,7. 

8—10 stehen in der Es. in der Beihenfolge 10.9.8. Da aber ^' 
offenbar die Deutung des Traums in Str. 7, Str. 10 die Deutung ^ 
Traums in Str. 9 enthält, hat auf Sv. Orundtvigs Vorsdüo^ ^ ^ 
Strophen umgestellt. 

S 2. gullroöinn B, ok bryniu Es.; B ändert wegen 8ß wd ^ 
die Brünnen sicher erst in die Deutung des zweiten Traums geh^^ 
3. fraeckna Es. 

9 6. viti: nö viti B, weil gruna nur, wenn eine Negation dabeisi^' 
die Bedeutung 'ungewiss sein' haben könne; doch kommt gruna nqklnit -^ 
'etwas ungemss sein' Laxdodasa>ga (Ealle) Kap. 18 § 18 vor. 7. wU '*'' 

10 2. fylgia Es. 4. gullnar J5, oder gylltar? gylldnar Es. 
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t)at mun ä Qxlum 
QÖlings vinum 
liöst at lita, 
sem logi brenni. 

Innsteinn: 

11. I>at dreymöi mik 
J)ri8ia sinni, 

at ver i kaf niÖr 
komnir vserim; 
eiga mun allstört 
um at vela; 
hvat kveör J)ü, J)engill, 
J)ann draum vita? 

Hälfr: 

12. Fullangt er sia 
fiflskapr talaör, 
Vera kveÖ ek ekki 
undir sliku; 
segöu engva, 

svä at heyri, 
drauma t)ina 
i degi siSan. 

Innsteinn: 

^- Slftii Hrökar 
1 her konungs 



orSum minum, 
Utsteinn JriÖi: 
gQDgum allir 
upp frä strqndu, 
kunnum ekki 
konungs mal of |)at! 



Utsteinn: 

14. Konung latum v6r 
keppinn rä?5a 
fyrir i fölki 

of farir värar; 
hsettum, brööir, 
sva honum liki, 
fiqrvi okkru 
meÖ frqmum visi. 

Innsteinn: 

15. Hlitt heflr fylkir 
1 fgrum üti 
minum räÖum 
mqrgu sinni; 

nü kveÖ ek ongu, 
er ek mseli, 
hl^^Öa vilia, 
siz higat kömum. 



11 4. vaerim B, uaenim Hs, 7. wie 7,7. 

12 2. taüör J5. 

18 2. so nach Vermutung, z (= ok) herr konungr Hs., hersis 
B. 8. mal of pat: mal um Jat iZs., malum B. 

14 3. fyrir i (s. rdÖa fyrir im Glossar): fyri (ausgeschrieben) Hs.Fas, 
B; fyrr (= prius, potius) i? 

15 1. HHtt Hs.B(Tilloeg\ Hl^t B im Text, 8. higat aus 
ischen Chünden, hingat Hs.Ausg, 



3* 
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Halfr konungT gekk upp til 
boeiar Asmundar konungs meÖ 
helming liSs sins ; J)ar var fyrir 
figlmenni mikit ; veizla var kapp- 
5 samlig ok drykkr svä sterkr, 
at Halfsrekkar sofnuöu fast 
Äsmundr konungr ok hirSin 
iQgSu eld 1 hgllina. I>4 kvaS 
Innsteinn: 

16. R^kr um hauka 
1 hqU konungs, 
van er, at driüpi 
Vax af SQxum; 
mal er gulli 

ok gorsimum, 
hiälmum skipta 
meß Hälfs rekkum. 

17. Hins f;^sumk nü, 
at Hälfr vaki, 
erat af ekln 
eldar kyndir; 



ättu, menbriötr, 
mägi {)fnam, 
grimmlunduOum, 
giaflr at launa. 

18. Hrindum heilir 
hallar biöri! 
nü taka sülur 

f sundr {)oka; 
SB mun uppi, 
meSan qld lifir, 
Hälfsrekka fgr 
tu hertoga. 

19. Hart skulum ganga 
ok hliSa ekki, 
verSr visis liS 
vega meS sQxum; 
{)eir skulu siälfir 

ä sör bera 
blöSgar beniar, 
45r braki 16tti. 



Prosa, 8. Nach h^llina hat die Hs. : En sd er fyrst vakna^i af HÜfs- 
rekkum, sd hQllina nser fuUa af reyk; hann maelti: Riüka mun um hauka vära 
nü, sagtJi hann; sit$an lagtJisk hann nit$r ok svaf. |>ä vakna^i annarr ok sä, 
at hQÜin logat^i, ok msßlti: Driüpa mun nü yax af SQXum; sä lagfSisk ni9r. 
Ok i& vaknatJi Halfr konungr; hann stöt$ upp ok vakti litSit ok bat$ f»ä väpnask; 
{>eir hlupu ^i ä veggina, svä at af gengu nafamar (nafamir Ha.) af tunbr- 
stokkunum. {>ä kvaS Innstemn: R^kr um hauka u. s. w. Über diese Sätze 
s. die Einl. 

16 3. driüpi B nach der in der Anm. ahgedriuMen Prosa, riüki Es. 

8. Hälfs J5, Alfs Hs. ^ "^ 

17 1. f;^sumk B, f^si ek Hs. 3. erat J5, er eigi Hs. 4. kynd* 
B, kyndnir Hs. 5. menbriötr L'pB, m^briotur Hs. 

18 6. metSan FasB^ mz Hs. 

19 2. ekki viS Hs.Äusg. 4. at vega Hs.Äusg. 
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20. Sniiizk snarliga, 
snyrtidrengir, 
üt ör eldi 

meÖ -auÖbrota! 
engl er ;^ta, 
sä er 3B liflr; 
miinat baugbroti 

r 

viÖ bana kviSa. 

Halfr konungT ok Hälfsrekkar 
kömusk üt ör eldinum. i>ä kvaÖ 
Innsteinn : 

21. Her sä ek alla 
einum fylgia 
iafnrQskliga, 
QÖlings syni; 
hittumsk heilir, 

Ja er heöan liSum! 
erat lettara 
lif en dauÖi. 

Hälfr konungr feil fyrir ofr- 
efli liös ok sveit hans. Innsteinn 
^VaS, er konungr var fallinn: 



22. Hrökr er fallinn 
meÖ hertoga, 
froekn, at fötum 
fölks oddvita; 
eigum ÖÖni 

illt at gialda, 

er hann slikan gram 

sigri raenti. 

23. Ek hefi üti 
ätiän sumur 
fylgt fullhuga, 
flein at riööa; 
skalat ek annan 
eiga dröttin, 
gunnar giaman, 
ne gamall verSa. 

24. H6r mun Innsteinn 
til iarÖar hniga, 
horskr, at hqföi 
hers oddvita; 

J)at munu seggir 
at sQgum gerva, 
at Hälfr konungr 
hteiandi dö. 



SM 5. einginn Ha, 7. munat B, mun eigi Rs. 

Die Prosa Half r— eldinum hängt in der Hs, ab von Svä er sagt 

, ^ C^^aher koemisk); statt J>& kvaÖ Innsteinn folgt in der Hs.: ok Halfr 

o/itixagr felli fyrir ofrefli liÖs ok sveit hans. Innsteinn kväÖ, er konungr var 

. «fltnzKi. Aber in Str. 21 ist offenbar noch nicht vom Tode Ralfs die Bede. 

SSI 6. er B, f. Rs. 1. erat B(in Note), er eigi Rs. Die Prosa 

1^^^^^ ^1 steht in der Rs. nach Str. 20; s. o. Die Rs. hat nach Str, 21: 

-■^•^Hqu Hälfsrekkar til orrostu, peir sem viÖ skip liQfÖu verit. par feU 



^ikiOX 



Uutr Halfsrekka. Orrostan helzk allt til nsetr, ÄÖr Innsteinn feU; 



/r^^^^'^Vnn kvaÖ: Doch scheint es zweifelhaft, ob diese Sätze an Stelle einer 
'^'"^xehrerer Strophen getreten sind. 

ItSt 3. at B, ik Rs. 7. gram loegen des Versbaus, konung Bs.Äiisg. 

23 5. skalat ek: skal ek eigi Rs.Ausg. 

24 2. i, iQi^ wegen des Versbaus? 6. gara Rs.Ausg. 



V. DER VIKARSBALKR. 



AUS DER GAUTREKSSAGA. 



1. l>ä var ek ungi', 
er inni brann 
flotna figlÖ 

meÖ feÖr mimim, 
|j)iö?5 nser vagi 
fyr l>rumu innan 
ok herhrQ?5uÖr 
Haralds ens egÖska,] 
ok menbrota 
mägar veltu, 
FiQri ok F^i, 
Freka arf|)egar, 
[Unnar broeÖr, 
ei?5u minnar;] 

2. {>ä er HerJ)iöfr 
Harald of v6lti, 
ser öiafnan 
sveik 1 tryggÖum, 



EgSa dröttin 
Qndu raenti, 
en bans sonum 
haptbQnd sneri. 

3. I>revetran mik 
JaÖan of flutti 
Hrosshärsgrani 
tu HgrÖalands; 
nam ek ä Aski 
upp at vaxa, 
sakat niSia 

ä niu sumrum. 

4. Afl gat ek oerit, 
uxu tiälgur, 
langir leggir 

ok liött hQfuÖ; 
en himaldi 



StarkaZr spricht das Lied, als ihn am Hofe der Schwedenkönige 
Eirekr und Alrekr die Gefolgsmannen verhöhnen. 

1 2. er: at C. inni: er fügt b hinzu. 3. flotna nach AM. 194a 
fol. Chart., flokna b, flockna C, Frekna a. fiQltJ: ferÖ C. 4. mfnum fiach 
Vermutung zugesetzt. 5. naer vägi C, neningi a und wahrscheinlich auch b* 
6. innan: menn anni C. 7. ok herhrqÖuÖr: her hraudtudr a, hers hr j vdur 
b, herr tapaÖisk C. 9. meinbrota b. 11. Fiqrvi b. 

ü 2. Haraldi C. 5. dröttni b. 6. qndu: autJnu C. 8. haftbqnc 
0, haptland b. 

3 1. Jrevetum a. 2. of 0, af ab. 5. Aski: skipi C. 7. säkatc^ 
Störvirks b. 8. sumrum bC, vetrum a. 

4 /". b. 1. afl: alf C. 6. af hagli 0, af hagsi a, at hagli '^'ita;/^^ 
ligna culinaria' Lp^ of hugsi Fas^. 7. fös {geschrieben fääz) a, f. 0. forvitiigr-^ 
Lp s. V. hagall, forvitni Hss.Äusg. 
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*af hagli' sat, 
fäs forvitinn 
1 fleti niöri; 

5. Unz Vikarr kom 
fra vita innan, 
gisli HerJ)iöfs, 
gekk inn i sal; 
bann kendi mik, 
hann kvaddi mik, 
upp at standa 

ok andsvara. 

6. Hann maeldi mik 
mundum ok spQnnum, 
alla anna 

tu ülfliSa, 



vaxit hari 
ä hQku niöri. 

7. |>ä safna^i 
Sarkvi ok Gretti 
Haralds arf J)egi, 



Hildigrimi, 
Erp ok Ülfi, 
Äni ok Skiimu, 
Hröa ok Hrotta, 
Herbrands sonum; 

8. Styr ok Stein{)ör 
frä StaÖi norSan; 
J)ar var enn gamli 
Gunnölfr blesi; 
J)ä väru v6r 
^rettan saman, 
faer varliga 
friSri drengi. 

9. Svä kömu ver 

tu konungs garSa, 
hristum grindir, 
hiuggum g»tti, 
brutum borglokur, 
brugöum sverSum, 
J)ar er siautigir 
seggir stöÖu, 
[kostumgööir, 
fyr konungi; 



5 f. b. 3. gisli eingesetzt wegen des Versbaus Gautr, gisl aO. 
^ hsum kendi umgestellt C. 6. hann kvaddi: ok kva9 0. 7. at f, G. 

6 f, b. 1. msBlti Hss. 5.6. Lücke nicht in den Hss.; die 
/2?Äfe>ic^ Zeilen enthielten ein Siibstantiv — etuHi hQfuÖ — , wozu vaxit 
?^^^, 8. ä: ok C. 

7 1. Ja er C. 3. Harald bC. arfj^egi: ok Arf Jegi b, ok Horf- 
^8ri C. 6. ok Skiimu a, ok Skiimi b, Skntn C. 7. Hröa ok a, Hrök 
^ ^•» ok Hröa 0. 8. sonum schlägt AOlrik vor in Hinblick auf Er 6k. 
^^^- ISß. BrdvaUalied lOß; 23 {Ärk. 10, 24S; 254), syni Hss,Äusg. 

S 1. Steinj^ri a. 2. Stq^um C. 7. varliga: valla b. 8. fnSari 

9 f. b. 3. grindir schlägt Olrik var in Einblick auf die gleiche 
im Cod. reg, der Liederedda Hdv. 78,1, grindr Hss.Ausg. 5. borg- 
a, lokur C. 6. en brugöu 0. 9.10 f. C. 13. verkal^tJ a. 
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J)ö var of aukit 
Qllum {)r8Blum, 
verkal^Sum 
ok vatndrQgum.] 

10. Var Vikari 
vant at fylgia, 

{)viat fremstr ok fyrstr 
1 flokki stöö; 
hiuggum hiälma 
meö hQfuögnipum, 
bryniur sneiddum 
ok brutum skigldu. 

11. Var Vikari 
vegs of auöit 
en Her{)i6fi 
heiptir goldnar; 
saeröum seggi, 

en suma dräpum, 
stöökat ek fiarri, 
{)ä er feil konungr. 

12. Vart {)ü eigi 
meö Vikari 



austr 1 Vseni 
ärdag snemma, 
{)ä er söttu v6r 
Sisar ä velli, 
J)at var {)rekvirki 
[)okks megnara. 

13. Mik let svertJi 
saru hQggvinn, 
skarpeggiuöu, 
skigld 1 gegnum, 
hialm af hqf 8i 
en haus skorat 
ok kinnkiälka 
klofinn 1 iaxla, 
[en et vinstra 
viSbein lamit.] 

14. Ok ä siSu 
sverSi beitti 
m6r Qflugr 

fyr migSm ofan, 
en 1 aSra 
atgeir lag?5i 



10 f. b. 1. Var Vikari a, Vikari er 0. 3. ok fyrstr a, er hann 0. 
7. brynium C. sneiddum: sniddum a, sneiddu C. 8. brutu C. skiQlda 
C, hiälma a. 

11 /*. b. 2. autJit a, ath bid C. 4. heiptir 0, herfqr a. 8. feli 
konungr umgestellt C. 

13 nur in 2k. 1. eigi: ei a. 4. ardag a, vielleicht ärddi:^^ 
(= ärdegis), är dag schlägt in Hinblick auf är morgin in einer Str. cl^^ 
Sverrissaga {Konunga Sögur S. 161) vor Lp, är dags Olrik, 6. Sisair ^ 
doch hat die Sagaprosa in allen Hss. an den meisten Stellen die Form m^^ . 

13 nur in a. 2. säru hQggvinn Fas^, hann särum hogg 
{gestrichenes h in der Hs,) a, särum hQggvinn Fas, 10. lamit 
lattit a, lätit Fas. 

14 f. b. 8. svä at a, svä 0. yddi a, stö8 0. 9. ser 
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kqldum broddi, 
svät a kafi yddi; 
|j)au ser merki 
ä mer gröin.] 

►• Sneidda ek hönum 
siSu aSra 
bitrum brandi 
of buk {)veraii; 
svä ek af heiptum 
higrvi beittak, 
at allz megins 
äör kostaöak. 

'. Let {)reksamr 
|)ri?5ia sinni 
hildar leik 
hä?5an verSa, 
ä8r Upplgnd 
unnin yröi 
ok Geir{)iöfr 
of gefinn heliu. 

D. Atti ser 
erfivQrSu 
tirsamr tvä 
tiggi alna; 
het hans son 
Haraldr enn ellri, 
setti hann J)ann 
at {>elamQrku. 



c. Var sinkgiarn 
sagör af gulli 
Neri iarl, 
n;;^tr i räBum, 
Vikars sonr, 
vanr i söknum; 
sa reo einn 
Upplendingum. 

d. Reo Fri8{)iöfr 
fyrst at senda 
heiptar bo8 
horskum iQfri, 
hvärt Vikarr 
vildi gialda 
hilmi skatt 
eSa her {)ola. 

e. Reöum um, 
urSumat daelir, 



{)at kaus herr, 
at konungr skyldi 
rikr meS her 
römu kn^a. 

f. Reo Öläfr 

austr enn skygni, 
saeldar gramr, 
fyr Sviariki; 



15 f, b. 3. bitrum C, brutt me?J a. 8. kostatJik aC. 

a— li sind als Interpolation atts dem Vikarsbdlkr auszuscheiden; 
l. die Einleitung, Die Strophen sind sämtlich nur in a erhcdten, 

d 5. hvdrt Fas, hvert {geschrieben hvqrt) a. Vikarr konungr a. 

e 1.2 nach Vermutung Gauir, r^tJum um lengi, urtSum vit ekki 
dir a. 3.4. TMke nic?U in der Hs, 
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hann bauS ät 
almenningi, 
mikill var hans 
helmingr talinn. 

g. Gengum framm 
1 glam väpna, 
konungs menn 
kappi gnoegöir; 
{)ar var Ulfr 
ok Erpr litinn; 
hiö ek bryniulauss 
bäSum hQndum. 

h. Mti Frit5l)iöfr 
friBar at biSia, 
{)viat Vikarr 
vaegtJi ekki, 
ok StarkaÖr, 
Störverks sonr, 
almätt framm 
allan lagSi. 

16. M6r gaf Vikarr 
valamälm, 
bring enn rauSa, 
er ek ä hendi ber, 
mer {)rimerking, 
an ek I>rumu hönum; 



fylgBa ek fylki 
fimtän smnnr. 

17. FylgÖa ek fylki, 
[)eim er framast vissak, 
[)ä unSa ek bezt 

aevi minni, 

äi$r ver forum — 

en {)vi flggÖ ullu — 

himizta suini 

tu HQrSalands; 

18. {>ess eyrindis, 

at m6r I>örr of sköp 
niSings nafn, 
nau8 margs konar; 



hlaut ek öhrötJigr 
illt at vimia. 

19. Skylda ek Vikar 
1 viSi hävum, 
Geir{)iöfsbana, 
goöum of Signa; 
lagSa ek geiri 
gram til hiarta, 
J)at er mer harmast 
handaverka. 



g 4. kappi CpbFas*^ kappa a. 
li 6. Sörverksson a. 
lO nur in a. 

17 f. b. 2. Jeim er f. C. 4. aevi minnar {in meinem 
schlägt Olrik vor. 5. ver forum nach VermtUung» för or a, för vc 
föru v6r CpbFas^Oautr. 7. innzta aC. 

18 f. b. 1—3 verderbt? 2.3. at |>örr of sköp | mer nfif 
OatUr, 2. {>örr C, Jar a. 5.6. Lücke nicht in den Hss,, 
nach dem Vorschlage Olriks. 

19 f,h. 2. naa uid hofum C. 4. of/lC. ö.geirC. 7. 
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). I>a8an vappaöak 
villtar brautir, 
HgrÖuin leiör, 
meS huga Ulan, 
hringa vanr 
ok lirö?5rkv8e?5a, 
dröttinlauss, 
dapr allz hugar. 

. Nu sötta ek 
tu Svi{)iööar 
Ynglinga sigt, 
tu Uppsala; 
her lata mUc, 
sem ek lengi man, 
{)Qglan {)ul, 
l)iö?5ans synir. 

• Her settu mik 
sveina mUü 
heldr haeöinna 
ok hvitbräa; 



skelkia skatnar 
ok skop draga, 
ofs öframir, 
at iQfurs greppi. 

23. 8ea {)ykkiask {)eir 
a siälfum mer 
igtunkuml 

ätta handa, 
er HlörritJi 
fyr hamar noröan 
Hergrims bana 
hQndum raenti. 

24. Hlaeia menn, 
er mik sea, 
Uötan skolt, 
langa triönu, 
här ülfgratt, 
hangar tiälgur, 
hriüfan Mls, 
lni?5 iötratJa. 



20 f. h. 1. l^atJan vielleicht zu streichen, da die Str, sonst iti 
^iTechtem KviZuhättr äbgefasst ist vappatSa ek Hss.Äiisg. 2. villar 
^*- brautir a, gQtur C. 5. hrings C. 6. hrö^rkvaB^a Lp, hrödzqveda 
-Todrqueda C. 

21 f, b. 3. siQt a, siq C. 6. ek f. C. man Fas^QaiUr, 
sXjFas. 

ZSt nur in a. 3. so nach Vermutung, heldr haeSinn a. 4. hvltbraa 
*- dem Vorschlag Olriks^ hvltbränw SiFas, hvitbräan Gauir, 6. skaup Gpb, 

23 nur in a. 5. Hlöridi a. 

24 nur in a. 1. menn nach VermiUung wegen des Versbaus 
Stabreims, rekkar a. 5.6 in umgekehrter Reihenfolge in a, umgestellt 

*"*^ des VersJxims. 6. hangar FasGauitr, haugar a, hanga GpK 



VI. DAS HROKSLIED. 



AUS DER HALFSSAGA. 



1. Nu mun segia 
sonr Hämandar, 
hvert eSli var 
okkart broeSra: 
var minn faöir 
miklu fremri — 
haukr ggrr at hug 
en Haki yBvarr. 

2. Vildi engl 

vi8 Vifil iafnask, 
{)öat Hämundar 
hiaröar gaetti; 
sä ek engvan [)ar 
svinahiröi 
huglausara, 
en Heöins arfa. 



3. Mm var aevi 
miklu oetJri, 

I)ä er v6r Hdlfi 
horskum fylgtSum; 
bärum allir 
eitt räS saman 
ok heriuSum 
hvert land yfir. 

4. HQfSum v6r allir 
haukmanna lund, 
hvar sem frötJhugatJr 
frama kostaSi; 
gengum v6r i gegnum 
meS grä hialma, 
fullstörir menn, 
föstrlqnd niu. 



Hrökr enn svarti lebte nach dem Falle seines Königs HUfr 
unerkannt hei König Raki in Skäney. Um Rakis Tochter Brynhüdr 
warb König Sveinn enn sigrsasli, lourde aber dbgeioiesen; er gelobte, den 
zukünftigen Gatten der BrynkUdr und ihren Vater zu töten. Brynhüdr 
wurde dem Vißl, dem Sohne von Rakis Jarl ReZinn, verheissen, faüs 
er das Land gegen Sveinn schütze. Als Rrökr das hörte, folgte er einst 
Brynhitdr in den Nu^swald, wohin sich die Frauen begeben hatten, und 
sprach, an eine Eiche gelehnt^ das folgende Lied, 

1 5. minn var Rs.Au^g,, umgestellt wegen des Versbaus, 

2 2. Vffil Ausg.; vgl, Einl, 

3 3. konungi nach Hälfi Rs.FasB, gestrichen von Lü, 

4 1. hQfQn Rs, 2. lund B in Rinblick auf hanklondaSr, litS Rs, 
3. hvar sem Rs., hvars B, 5. genga Rs. 7. nach Vermutung, fallstör 
q11 Rs,Ausg, 8. föstrlqnd Rs., fölklqnd B, 
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5. Half sä ek hqggva 
hQndum bä?5um, 
haf Sit hilmir 
hlifskiqld fyr s6r; 
finnr engl ma?5r, 
{)ö fari vi5a, 
haefra hiarta 

ok hugpniSara. 

6. Maela viröar, 
{)eir er vitu eigi, 
at Hälfs frami 
beimsku ssetti; 
kann eigi sä 
konung Häleygskan, 
er heimsku {)rött 
honum eignaSi. 

7. Ba?5at hann viS dauSa 
drengi kviSa, 

n6 aeÖmorÖ 
ekki maela; 
engl skyldi 
igfri fylgia, 
nema forlQgnm 
fylkis heidi. 

8. Skyldit stynia, 
J)öat stör hlyti 



sär 1 söknum, 
siklings vinir, 
n6 beniar s6r 
binda lata, 
fyrr en annars dags 
iafnlengS koemi. 

9. Baöat hann i her 
hQptu of groeta, 
n6 mannz kenn 
mein at vinna; 
mey baS hann hveria 
miindi kaupa, 
fQgru gulli, 
at fqSur räSi. 

10. Värut svä margir 
menn ä skeiSum, 
at v6r ä flötta 
fyrri heldim, 
{)öat miklu li?5 
minna hefSim, 
svä at ellifu 
einum gegndi. 

11. HqfSum v6r allir 
enn efra hlut, 

hvar sem Hildar hlynr 
hlifar knüöi; 



5 3. haföit: hafÖi eigi Rs, 3.4. vielleicht (nach B Tillofg): 
haf tSiskat hilmir | hlffskiQld fyrir. 5. finnr engi Hs,j finnrat B. 
^ % B erwägt Jeir er vit eigut. 

7 1. BatSat hann B, baQ hann eigi Hs. 

8 1. Skyldit B in Note, skyldi eigi Hs. 

9 1. BaSat B, batS eigi Hs, 2. hqptu of : hoptum Hs., hapt um 
Lp{s, t?. haptr)B, hqptu CpbFas*. 

10 1. VÄrut B, vÄru eigi Hs, 
fyr Jeim? « heldim B, heldnm Hs. 
B, hef dum Hs. 

11 3.4. hvar — hlifar: hnar sem hildar hlifar Hs., hvars Hildar ^1 
H&lfr {od. hvars hildi Hälfr od. hvars hildingr hlifar) B, hvar sem Hildar el 



4. fyrri ncLch Vermidung, fyrir Hs,, 
5. mikln FasB, mikla Hs, 6. hef 9im 
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einn vissa ek 
iafnsniallan gram: 
SigurS konung 
at sQlum Giiika. 

12. Margir väru 
menn ä skeiSum, 
gö?5ii' ok froeknir, 
me8 gram siälfum: 
Bqrkr ok Bryniölfr, 
Bqlverkr ok Haki, 
Egill ok Erlingr, 
Äsläks synir. 

13. Mest varu m6r 
manna hugSir 
Hrokr, bröSir minn, 
ok Halfr konungr, 
Styrr enn sterki, 
Steinar bäSir, 
snarräSir menn, 
synir Gunnlaöar. 

14. Hringr ok Hälfdanr, 
haukar bäÖir, 



dömendr Dana, 
Dagr enn prüöi, 
Stari ok Steingnmr, 
Stüfr ok Gauti; 
finnr |)ü aldri 
friSri drengi. 

15. Valr ok Haukr, 
1 vikingu 
bä?5ir froeknir, 
buSlungs vinir; 
fair mundu f)eim 
fylkis rekkum 
haefri {)ykkia 

ör Haka veldL 

16. Hvergi |)öttak 
1 {)vi liöi 

opt aukvisi 
aettar minnar; 
mik kvä?5u {)eir 
mann snarpastan, 
{)viat hverr QÖrum 
hröörs leitaÖi. 



hüfar Cpb.; der König rmiss genannt sein wegen der zweiten Straff 
hälfte; SU Hildar hlynr vgl. Hristar hlynr SnE. 1,674 u. ä. Glp. 291. 

13 6.6. so B nach Sv. Grundtvigs VermiUung (vgl. Stfn ^ 
sterki im Kämpenverzeichnis der Prosa, Narr. Skr. S. iö,l), Styn ok 
Steinar sterkir bÄÖir Hs. 

14 2. haukar LpB, Haukar FasCpb. 3. röttir dömendr Da»» 
JiöÖar Hs., r^ttir dömendr B. 6. Stüfr BjB (vgl. Stüfr im K&m]^ 
Verzeichnis der Prosa, Norr. Skr. S. 15ß, und Steffan im fasröischm I^ 
Str. 63), styr Hs. 8. friöari Hs., geändert wegen des Versbaus nach F*^ 

15 7. haefri B (vgl. 5,7; 2Sß\ haefir Hs.Lp (pares, aequaks). 
1« 1. Jöttak B, Jötta ek Hs. 3. opt von B gestrichen, da «» 

keinen Sinn gebe; aber der Versbau verlangt die BeWehoUtung des Wcf^' 
hvergi opt = keineswegs oft? aukvisi B, audkvisi -Hs. 6. mann H«-; 
manna verm. B. 
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>ar V6mundr, 
5ga {)or?5i, 
1 ok Bersi, 
>u81ungi; 
i smu 
amligast 
ngr li?5i, 
n Ufa mätti. 

eigi svä 
, sem skyldi, 
Q landreki 
rama dätJir; 
iretra nam 

at heria, 
i var |)engill 
gr, er dö. 

kennir mer 
•fa litit 
a grimu 
iiqk vaka, 
•ööir minn 
la skyldi 



kvikr 1 eldi 

meö konungs rekkum. 

20. Sä hefir dagr of mik 
daprastr komit 
miklu 1 heimi, 

svä at menn vitu; 
una {)ykkiumsk v6r 
aldri siSan, 
er fylgia mattum 
fraendum hollum. 

21. Allz mundi m6r 
angrs 16ttara, 

ef ek Hälfs konungs 
hefna maettak, 
sva at Asmundi 
eggfranum hiqr, 
baugbriöts bana, 
briöst raufaSak. 

22. Hefnt mun ver?5a 
Hälfs ens froekna, 
{)viat |)eir gqfgan gram 



I 



1. ve B {vgl. Yemundr h^t merkismaSr Hälfs konungs im Kämpen- 
der Prosa, Norr, Skr, S. 14,27), vo Hs, 3. Bersi Es., bei- 
wegen des Vershaus; BarÖr setzt B ein, weil Biqm und Bär9r 
in der Sagaprosa (Norr. Skr. S. 16 ß; 25,127 und 29) wie in 
I zusammen genannt werden, 5. fylkti: fylktJi B, fylgdi Hs. 
5. tolfvetr B (Tillceg), was wegen des Verslxms bedenklich ist. 
XXX Hs. 

1. of mik will B (Tillceg) streicJien, da es sich nicht mit svä at 
(richtiger viti) vereinigen lasse. 5. una LüB, muna Hs. 
allir Hs., wohl infolge der Änderung von una zu muna. 7. er 
lutung, at Hs.Ausg., wohl infolge der Änderung von una zu 
laettim Lü, mättuma B. 8. fraendum LüB, fraedum Hs. 
3. Hälfs Fas, half Hs. 6. eggfranum B, eggfränan Hs. 
igspiot Hs., bana baugbriöts B. 8. raufaÖak B, raufgadag {das 
ietdlich) Hs. 



I 



,1 

; r 
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1 griBum v61tu; 
Olli moröi 
ok mannskaSa 
Asmundr konungr 
illu heilli. 

23. f>ä mun reyna 
ok raun gefa, 

ef viö Svein komum 
saman i römu, 
hvärir i vigi 
veröa haefri, 
Hamundar burr 
eöa Haka {)egnar. 

24. Segi ek svä kveÖit 
snotru vifi, 

at ek Brynhildar 
biSia muüdak, 
ef vita {)(Bttumk, 
at vildi hön 
Hröki Unna, 
Hamundar bur. 



25. Vän vaeri m6r 
Vitra manna, 
snarpra seggia, 

ef Vit saman settim; 
mey fann ek engva 
margsvinnari 
hvergi landa 
en Haka döttur. 

a. Fann ek aldri, 
{)ö hefik farit viSa, 
hug{)ekkri mey 
en Haka döttur; 
hön er at qIIu, 
sem ^k (Bskia mun. 

26. Her {)ykkik nü 
1 Haka veldi 

• hornungr vera 
hverrar {)iö8ar; 
allir eigu 
innar at sitia, 
hallar gumnar, 
en Hälfs rekkar. 



23 6. hsefri verSa Lü, 

25 4. vit: vär Hs,Au8g. saman: sonu Lü. settim FasB, SBttam 
Hs. 5. so wegen des Vershaus, Jvlat ek fann eigi (fannkat B) mey Hs, 

a später hinzugefügt B. 

20 1. pykki ek Hs. 7. so nach Vermtäung {vgl haUar maÄr 
'aulicus' Nikoldsdr, 72,6\ halfar ginnar Hs., hälfu giamar Fas^ Haka 
{daraus halfar entstellt wegen des folgertden Hölfs) gumar B, 



VII. HIALMARS STERBELIED. 



jlüs der qrvar-oddssaoa und der hbrvararsaga. 



Söti: 

1. Hvat er {)6r, Hiälmarr? 
hefir lit brugöit, 
|)ik kve8 ek moeSa 
miklar undir; 
hiälmr er J)inn hQggvinn, 
en ä hliS brynia, 
nü kveB ek fiqrvi 
of farit I)mu. 

Hiälmarr: 

2. Sär hefi ek sextan, 
slitna bryniu, 
svart er m6r fyr siönum, 



sökat ek ganga; 
hneit mör viÖ hiarta 
hiqrr Angant^s, 
hvass blöSrefill, 
herBr i eitri. 

3. Fregna eigi 
ä fold konur, 
at ek fyr hqggum 
hlifask 16tak; 
hlaerat at I)vi, 
at ek hliöa gerBak, 
snöt svinnhuguS 
Sigtunum i. 



Die schwedische Königstochter Ingibiqrg hatte Hiälmarr dem Berserker 
Angant^r vorgezogen. Angantyr hatte Hiälmarr zum Kampfe auf Sdmsey 
herausgefordert Die elf Brüder Angantyr s wurden erschlagen; Hiälmarr 
fiel, indem er zugleich seinen Gegner Angantyr tötete. Da trat zu dem 
sterbenden Helden sein überlebender Gefährte Söti. Vgl. unten Nr. XLB. 

1 = Qrv.MStr. 16, Herv.RStr. 5. Statt der Str.: Hvat er mi, 
Hiälmarr? segir Oddr, hri hefir pü {^fnum lit bnigtSit? M. 2. hefir |»ii Hss. 
3. kv65: s^ e. 4. miklar: margar R. 5. I^inn streicht Br. 6. en ä 
hli9 : ok en siSa R. 7. kveQ : held e. 8. of f. e, ok R. 

2 = Qrv.MStr. 17, Herv.RStr. 6. 8. m6r f eBr. 4. s6kat ek 
B, 8^ ek ei (eigi e) at Ae, svinkatSa ek M, gebessert zu seinkaSa ek m, 
söka sä ek R. 5. mär f. Br. 

8 = Qrv.MStr. 18. 1. Fregni B. fat hinter eigi Hss.Ausg., 
entfernt wegen des Versbaus. 8. ek fyr M, ek Ae, i B. 4. hlifa e. 
lätak Br, lata E, lata M, gertSa ABe. 5. hlser eigi MAB, hl» ei e^ hlseia man-i2'. 
6. gei^a Ae, vilda B. 7. snöt: svä. at M, gebessert in ]^ at m. 8. siQtunum 
i B, Basur M, darauf sig^an {am Ende der ZeUe, dann am Bande) spyrie m. 

Eddie« Minora. 4 
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Söti: 

1. Hvat er l)6r, Hialmarr? 
heflr lit brugBit, 

{)ik kveS ek moetJa 
margar undir; 
hiälmr er {)inn hQggvinn 
ok ä hliÖ brynia, 
nii kveÖ ek fiQrvi 
of farit f^inu. 

Hi&lmarr: 

2. Sar hefi ek sextin, 
slitna bryniu, 

svart er m6r fyr siönum, 
sekat ek ganga; 
hneit m6r viS hiarta 
hiqrr Angant^^s, 
hvass blöSrefill, 
herSr i eitri. 

3. Ättak at fullu 
fimm tun saman, 
en ek {)vi aldri 
unSa räÖi; 

nü verÖ ek liggia 
lifs andvani, 
sverSi undaör, 
1 Sämseyiu. 



4. Drekka i hgllu 
hüskarlar migS, 
menium gQfgir, 
at mfns fq^or; 
moeSir marga 
mungät fira, 

en mik eggia spor 
f ey |)fa. 

5. Hvarf ek fra hvitri 
Ua8s beSgunni 

ä Agnafit 

ütanvertJri; 

saga man sannask, 

Sil er hön sagOi mör^ 

at aptr koma 

eigi mondak. 

6. Drag |)ü m6r af hent 
bring enn rauSa, 
foer I)ü enni ungu 
Ingibiqrgu; 

sä mun henni 
hugfastr tregi, 
er ek eigi kern 
tu Uppsala. 



df 



Der obige Abdruck giebt Hidlmars Sterbelied nach der ^^'^' ^ 
nur offenbare Fehler sind nach den andern Hss. gebessert; vgl- 
Apparat zu der Fassung der Qrv, 
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f ek frä fQgrum 


8. Hrafn fl^gr austan 


SQngvi, 


af Mum meiSi, 


5r gamans, 


fl^gr hönum eptir 


vi8 Sota; 


Qm 1 sinni; 


Icnnda^ak 


f)eim gef ek emi 


•rk 1 liS 


efstum brtöir, 


% sinni 


sä man ä blöSi 


ollvinnm. 


bergia mina. 



^III. HILDIBRANDS STERBELIED, 



AUS DER ASMÜNDARSAGA KAPPABANA. 



'er vandgaett 
tt er verBa skal 
i QÖriim 
inorSi; 
Orött of bar 
inmQrku, 
lik sialfan 
i[)iöSiL 



2. Tveir väru |)eir 
tiqrvar gqrvir, 
BuSlanaatar, 
nü er brotiim annarr; 
svä hgf 8u dvergar 
dauSir smiUat, 
sem engl man 
äSr n6 siSan. 



librandr entschliesat sich zum Zweikampf mit seinem jüngeren 
f Äsmundr, naclidem dieser alle Kämpen Hildibrands siegreich 
hat Beide Brüder führen wunderbare Schwerter, Erbstücke 
MiUtervater BuTSlL Hildibrands Klinge zerschellt; zum Tode 
richtet er an den Sieger, der ahnungslos den Blutsverwandten 
, die letzten Worte, 

5. hveim er {oder hveims): hve S, hverr Cpb; vgl. Lund Ord- 
'e S. 261. 3. banni QtJrum nach Vermutung (zur Constr. vgl, 
110. Innst 4,7), of bormn QÖmm S, of bormn brööir Gpb {dann schon 
; aber verSa muss doch wohl mit at banorSi verbunden werden); dcts 
durch die Nachbarschaft von of bar {Z. 5) hereingeraten sein. 
oitJi Cpb. 6. ä: af S, vgl Z. 8. Cpb schreibt in 6 und 8 af, 
* Hn\ und vertauscht j^ik und mik in 5 und 7. 
2. so nach Vermutung, tyrvir giamir S, tyrvar gQrvir Mb (S. 334), 
jqrvir Cpb {Metrum/). 6. ist dauöir verderbt (etwa aus dygg^vir) ? 
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3. Stendr mer at hQfSi 5. BiS ek J)ik, bröÖir, 
hilf en brotna, bcenar einnar, 

einnar boBnar, 
eigi l)ü synia! 
eru {)ar talBir mik skaltu veria 

tigar ens ätta väSiim {)inam, 

manna {)eira sem flQrsbani 

er ek at moröi varÖ. far annars mun. 

4. Liggr {)ar enn svasi 6 

sonr at hqf 5i, 

eptirerfingi, 

er ek eiga gat, . . . . . 



nü verö ek liggia 
lifs andvana, 
öviliandi mseki iindaör, 

aldrs syniaÖak. {)eim er magnar sar. 



8 3.4. in S keine Lücke, die Hs. rechnet Str. S und 4 zusammen 
(keine Majuskel in liggfr 4,1); das Fehlende* wird Z, 18.19 hei Saoco ent- 
sprochen haben, sieh Einl. Dass die Lücke an den SchZuss der Str. faUe 
(De S.LIII), ist unwahrscheinlich, weil vor eru eine starke, hinter ätta 
eine schwache Caesur. 6. so Cjp&, tigir ens .viy.ta S, tigir itta JPVw* 
{Metrum/); dass hinter talöir ein Numerale, etwa tveir, fehle {Opb), braucht 
man nicht anzunehmen, vgh die (nicht ganz analoge) SteUe Kormakss. 
Str. 44: nii hefik . . Tanngniöst vegit manna . . tigar fiöitla. 

4 2. at hqftSi ^certainly wrong' Cpb; ein Ätzdruck wie i milli oder 
ä skildi wäre deutlicher; at hqfSi muss wohl an dieser zweiten Stelle das- 
selbe bedeuten wie in 3,1: zu Raupten des daliegenden Hildibrandr — 
aber auf dem Schilde, wie Saxo Z. 22f. beweist. 3. so De, eptir erfingi 
^Fas, eptrerfingi Boer Beitr. 22,346, ept-erfingi? {doch vgl. KQislfison ESkr. 
2,47 f. \ afstr, erfingi Cpb; vielleicht einn erfingi (unicus . . hseres Saxo Z. 25), 
der Stabreim ei: ei auch 5,3.4. 5.6. die Lücke nicht in S (vgl. su 3ß.4), 
sie kann nur hier angesetzt werden, da 1 offenbar Strophenanjfang, 
8 Strophenschluss bildet, und 3 von 2 nicht abzurücken ist; denkbar z. B. 
er ek aJlz hugar | unna pöttumk (= Grip. 32,7.8), vgl. iina patemi cura 
animi Saxo Z. 25f. 

5 5.6. mitt skaltu veria vät$um liki (vgl. at veria |»itt liki Am. 103,4) 
Cpb. 7. fiqrsbani De, fiqrs bani SFasMbCpb. 

O 1—4. keine Lücke in S; die erste HoUbstr. enthielt tvohl den 
Gegensatz zum nii in Z. 5, vgl. Hiälm. 7,1—4. 6. andvani Cpb. 7. mseki: 
so S nach Mb, nach De (S. 103) 'maTd mit r oberhalb der Lini^^ marid 
Fas, msBki CpbFas^De, vgl. Hiälm. 7,7. 8. peim er (j^ims) magnar 
Fas^De, pannz magna S, panns (Jeims?) magna 'quem corrcborant i. e. 
saturant (vtUnerä)' Mb (& 325). 



IX. QRVAR-ODDS STERBELIED. 



AUS DER QBVAR-ODDSSAGA. 



1. RöS ek at ganga 


3. Rann ek at viÖri 


me8 Gnsisnauta 


vagns slöBgQtu, 


beggia k milli 


ätJr ek strengvglum 


biargs ok eisu; 


strfSum mobttak; 


lai].st ek 1 auga 


munda ek Äsmund 


einu flagöi, 


au8i minum 


en 1 briöst framan 


aptr ödäinn 


biarga Freyiu. 


Qllum kaupa. 


2. I>ä fekk ek heiti, 


4. Varat sem brynia 


{)at er ek hafa vilda, 


eSa bläir hringar 


er mik ör fiQUum 


iskqld of mik 


flggö kQlluöu; 


äöan felli, 


kvaöiisk Oddi 


{)ä er of siSur 


Qrvar vilia 


silkiskyrta, 


byr bräSliga 


giilli saumu?5, 


1 braut gefa. 


gekk fast ofan. 



Nach einem thatenreichen Leben besuchte Qrvar- Oddr das heimatliche 
Gehöft BeruriöZr. Dort wurde er von einer -Natter gestochen, die atis 
dem Schädel des Bosses Faod heratiszüngeUe, wie ihm in der Jugend eine 
V^va geweissagt hatte. Sterbend zählte er seine Thaten auf. — Wie viele 
Strophen fehlen, lässt sich nicht mehr nachweisen. 

1 = Qrv. Str. 5. 2. GusissmfÖi M. 4. eisu: risu M, esiu B. 
6. k einn e. flagtSi: troUi M. 7. en: ok M. 

2 = Qrv. Str. 4 (f. e). 1. |>d: Jar MAB. 2. Jat er M, Jatz 
S, ^t AB. hafa f. M. vildak A. 3. ör fiQUuin: 1 biQrgum M. 6rf. B. 
5.6. Qrvar-Oddi MB. 6. vilia: skyldu A. 7.8. byr gefa miqk bräSliga 
i braut h^an M. 

3 = Qrv, Str. 5. 1. Faim ek Se. 2. vagnslod (-ds M) gQtu 
MABe. 3. a9r ek S, unz ek M, iSr en Ae, ^r B. stronghvelum M. 

4 = Qrv. Str, 7. 1. Varat: var e. 3. iskqld: verÖr kqld M, 
i skiqld B. 4. äSan: ofan A. 5. ^6 er ei si'Sr e. 8. gekk: 
grimdar e. ofin Ae. 
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(iRVAR-ODDS STERBELIBD. 



5. Heldom aski 
i Elfarsand, 
teitir ok reifir 
at TrQnuvägum; 
{)ar lä Qgmundr 
Eyl)iöfsbani, 
trauSastr flugar, 
a tveimr skipum. 

6. I>ar lötum v6r 
lindir barSar 
hqrtJu griöti, 
hvQSsiim sverSum; 
J)rir liföum v6r, 
en {)eir niu, 



7. f»a fri ck manna 
meinäSgasta, 
ögiamasta 

gott at vinna, 
er berserkir, 
bqls of fylldir, 
tvau skip hruSu 
tryggra manna. 

8. I>ä var m6r ötti 
einu sinni, 

er f)eir greniandi 
genga af Qskum, 
ok emiandi 
1 ey stiga, 
b'rarlausir, 
väru tölf saman. 



\9e 
i ^ 









^ 





5.0 sind überliefert im Männervergleich, in den der Aufsseich 
der Qrv, sie mit einigen Änderungen einschob; vgl unten zu XII, 

5 = Qrv.SStr. 26, MStr, 43. Vor 1: Hvar vtaiÖ it JÄ, ves»! 
sn^nr^ er ver S, Ver M. 1. ä aski e. 2. enskra sunda M, i elfarsk^ 
B, i Elfarsundnm e. 3. teitr ok leifr e. 4. at: i Me. 5. 1& fyrir 
7. flaugar A. 

6 = Qrv.SStr. 27, MStr. 44. 1. pä A. l^kum M. 1M>^ 
ver Ja e. 2. so Br*^ lindi bqfÖu SB, lindi hiqrva M, l^i bai6a A, ^^^ 
lindi bäjum e. 3. i h^rSu e, hqrSi S. 4. ok hvQssum (hQSsam M) MA^^^' 
6. niu: attaB. 7.8. hrökr hemumüm (hrottar hemumnir M), | hvi Qfii A'R«^^^'' 
I)egir pü (I)egir S, j^egit^ j^it M) nii Hss., doch das ist evngesetet von 
Aufzeichner der Qrv. 

7 = Qrv.MStr. 9 (f S). 1. |>Ä ist wohl Zeltadverb; vgl Sti 
2,1; 8,1; 13,1 und Jar in Str. 10,1; in den Hss. ist es 'eos' und besieht sieh 
die in der unmittelbar vorhergehenden Str. {M 8) mit Namen aufgefOhrter^^^ 
Berserker. 2. meinautJgasta e. 3. ok ögiamasta Ae. 5. er {sm f^"^ 
in Z. 1 gehörig) nach Vermutung, Jeii- M, peir eru ABe; das uraprüngfid^^^ 
er wurde wohl geändert, weil man |>ä als Acc.Pl. fasste. beüserks 
af berserks e. 6. boli (d. i. bqlvi) uppfylldir e, 

8 = Qrv.MStr. 11 (f S), Herv.RStr. 1. 1. Nu er ABe. 
f. Ae. 4. ganga ABe. 5.6 f. R. 6. i einstigu e. 7.8 
genommen aus R, ^ frä (tel B) ek fyrt$a | flär&Qasta | ok ötrauSasta (oryas»^' 
ABe) I mt at vinna MABe; vgl. 7,l'-4. 
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ek of Grautland 
Qmum hug 
ioegr saman, 
k Sd6und fyndak; 
81 ek |)eira, 
k {)a8an foerak, 
L liSa 
rätJa. 

[om ek ütarst, 
cvitana 
a kindir 
m r68u; 
^t ek fiöra 
liggia 
ta drengi, 
Q ek her kominn. 

im siSan 
langt 1 haf , 
k grunnsaevi 
m moettak, 



svä at einn saman, 
en qIIu firÖr 
gumna sinni, 
gekk annan veg. 

12. Un8a ek eigi, 
äSr Ungara 
lof Sunga tvä 
lita knättak; 

r68 ek meS QÖrum 
arfs at kv^ia, 
veitta ek igfri 
vilt ofsinnL 

13. I>a var m6r H&rekr 
hoUr fulltnii, 

er hann fQstnuSumk 
föstru sina; 



= Qrv.SStr. 29, MStr, 46; die Str, ist entnommen aus dem 
leich, in den der Aufzeichner der Qrv, sie mit 4 Ziusatezeüen 

3. sex ABe. i samt ABe. 4. ek: en MA, f. e. SsbyIS S. 
5—8 /. e. 5. knätta: ätta M. 6. ek: en A, f. MB. 

foemm A. 7. ätiin A. manna M. 8. aldri n»mSa A, 
a M. Nach 8: en ^ü giQgraSir (gnaggalSir M, geisalJir ABe), | 
U, I sitj of Qpnum (um aptan MABe) | til ssBngr ^^iar (j^innar Be) Ess. 
16 nur in S, doch finden sich die Strophen in einer Bearbeitung 
yern ^vikviZa Odds am Schlüsse der Hsa, ABe; die Lesarten 
beitung sind für die obigen StropJien belanglos; vgl die Eird- 
= Qrv.SStr. 8. 8. em: er S. 
= Qrv.SStr. 9. 8. gekk ek S. 
= Qrv.SStr. 10. 1. YnÖa S. 

= Qrv.SStr. 36. 1. I>ä var ABe in derßlng. JEvikviZa, Var S. 
n der jung. ^vikviZa^ ^i er S, vgl. Str. 2.7 ß, fQstnaSomk 

m^r S. Nach 4 ist durchstrichen: iQrlum rfld at sitia baut! 
liga fyrri S. 
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QRVÄRODDS STERBELIED. 



5. Heldum aski 
i Elfarsund, 
teitir ok reifir 
at TrQnuvägum; 
|)ar la Qgmundr 
Eyl)iöfsbam, 
trautJastr flugar, 
ä tveimr skipum. 

6. J>ar 16tum vor 
lindir barSar 
hgröu griöti, 
hvQssum sverSum; 
|)rir lif?5um ver, 
en |)eir niu, 



7. t>ä frä ek manna 
meindSgasta, 
ögiamasta 

gott at vinna, 
er berserkir, 
bgls of fylldir, 
tvau skip hruöu 
tryggra manna. 

8. I>ä var mör ötti 
einu sinni, 

er |)eir greniandi 
genga af Qskum, 
ok emiandi 
1' ey stigu, 
tirarlausir, 
väru tölf saman. 



2. enskra sunda M, i elfaisker 
4. at: i Me. 5. 14 fyrir E 

1. pä A. l^kum M. IM 



5.6 sind überliefert im Männervergleich, in den der Äiifzdchm 
der Qrv, sie mit einigen Änderungen einschob; vgl. unten su All. 15. 

5 = Qrv.SStr. 26, MStr. 43. Vor 1: Hvar vÄniÖ it ^ ves»lar 
sn^ur, er ver S, Ver M. 1. ä aski e. 
B, i Elfarsundum e. 3. teitr ok leifr e. 
7. flaugar A. 

6 = Qrv.SStr. 87, MStr. U. 
vor JA e. 2. so Br^^ lindi bqrÖu SB, lindi hiqrva M, l^tJi baifSa A, er 
lindi bdrum e. 3. ä hqrfiigL e, hqttSi S. 4. ok hvQSSum (hQssam M) MAe. 
6. niu: 4ttaB. 7.8. hrökr hemumiim (hrottar hemumnir M), | livl((viA6e) 
f>egir ^ü (^egir S, l)egi9 |)it M) nü Hss., doch das ist emgesetzt van ^ 
Aufzeichner der Qrv. 

7 = Qrv. MStr. 9 (f S). 1. f>ä ist wohl Zeitadverb; vgl. Sbr. 
2,1; 8,1; 13,1 und Jar in Str. 10,1; in den Hss. ist es 'eos' und beziektsidkwf 
die in der unmittelbar vorhergehenden Str. {M 8) mit Namen aufgeführte» 
Berserker. 2. meinauögasta e. 3. ok ögiamasta Ae. 5. er (au {^ 
in Z. 1 gehörig) nach Vermutung, feir M, Jeir eru ABe; das Ursprung^ 
er u)U7'de wohl geändert, weil man {>ä als Acc.Pl. fasste. berserks AB, 
af berserks e. 6. boli {d. i. bqlvi) uppfylldir e. 

8 = Qrv.MStr. 11 (/*. S), Herv.RStr. L 1. Nü er ABe. mer 
f Ae. 4. ganga ABe. 5.6 f R. 6. i einstigu e. 7.8 OJ^' 
genommen aus R, f»d frä, (tel B) ek fyr9a | flirätJasta | ok ötrautSasta (^rvast» 
ABe) I iUt at vinna MABe; vgl 7,1—4:. 
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hQftJum manna; 
erur dreyrrekin 
dQrr at skQptum, 
iärnvarSr yllir, 
en Qrum hraelat; 
skulum släa sverSum 
sigrvef |)enna. 

L Gengr Hildr vefa 
ok HiQr|)rimul, 
Sangri?5r, Svipul 
sverSum tognum. 
Skapt mun gnesta, 
skiqldr mun bresta, 
mun hialmgagarr 
1 hilf koma. 

:. Vindum, vindum 
vef darraSar, 
sva sem ungr konungr 
ätti fyrri! 

framm skulum ganga 
ok f fölk vaöa, 



|)ar er vinir värir 
väpnum skipta. 

5. Vindum, vindum 
vef darraÖar 

ok siklingi 
siSan fylgium! 
|)ar sea bragna 
blö?5gar randir 
Gunnr ok Ggndul, 
er grami hliföu. 

6. Vindum, vindum 
vef darraSar, 
|)ar er ve vaÖa 
vigra manna! 
lätum eigi 

lif bans farask! 
eigu valkyriur 
vals of kosti. 

7. I>eir munu lyÖir 
iQudum räSa, 

er ütskaga 



3 1. at vefa I. 3. SangriSr A, ok SandgritSr I, SangnitSr F, Sayg 
►• E. Sipul F, f. I. 4. tognum AI, rekna EF. 5.6, skqpt mirna 
sta, en skildir munu bresta I. 

Strophenfolge 5.4 in FCph. 

4 f, L 3. sv^ sem nach Verm. (sieh Einl), sd er Hss.SaHD 
Tpb, ^aim er PfJNj2, sä's es 'det er den, hvem' erivägt Bugge Eist 
Isskr. 1901 H.2 S. 76. 4. atti (zu etia) Biigge aaO, iyri F, fyri 
ffOitti fyrir hQndum)i)P/!A[;2(2W6i/c^nd); Gpb bez. Atti fyrri als ver- 
bt 6. ok vielleicht Zusatz Nj2. flokk E. 8. vaftnum F. 

5 5. s^: sia EFI, sa (= säu) A. bragna PfJNj2, bragnar EF 
D^', bara A, bera IIs. ^ar skulu bera Gpb. 6. J erwägt blötJga 
rrbum). 7. GuÖr AI. 8. t»r ©r "EiFÄusg. hlifa Nj2, fylgöu 
oDFfJIs. 

6 6. lif her svaraz (s. T. undeMich) F, lif här sparask SaBPfJ. 
eiga AEF. yalkeriur E. 8. vals EFI(am Bande)^ vigs AI(m der 
UeyOpb. 

7 5. Nj2 erwägt kv^um für kve^ ek. 8. iarl-: saUanss I. 
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QRVAR-ODDS STBRBBLIED. 



14. PoerSum seggi 
frä svikaiäÖum, 
ok tr6go?5um 
tfndsi ek |)eira; 
barSak Biälka 
1 borghliSi 
eikikylfu, 
ä?5r hann qnd of 16t. 

lo. .... 



fiQlS er at segia 
fra fgrum minum 
snotrum seggium; 
sia mun en efsta. 

16. Er skulutS skunda 
tu skips ofan 
heilir allir, 
her mun ek dveUask; 
beriS Silkisif 
ok sonum okkrum 
kveöiu göSa! 
kern ek eigi |)ar. 



14-16 = Qrv.SStr, 4L 41*. 42. 



X. DAS VALKYßlENLlED. 

AUS DER NIALSSAGA. 



1. Vitt er orpit 
fyr valfalli 
rifs rei?5isk^; 
rignir blötJi; 
nii er fyr geirum 
grar upp kominn 
vefr ver|)iö?5ar, 



er |)aer vinur fylla 
rauSum vepti 
Randv6s bana. 

2. Sia er orpinn vefr 
fta. |)Qnnum 
ok har?5klea8r 



1 1. orpit A, oröit I, orpinn E, orfmn F. 3. reifs L -sky f. BFL 
8. er Jaer Nj, Jaer er AI, Jser EF, {)ann er JCph, sä, er Pf, vidUiM 
sds Nj2; urspr. (er) vor vinur fyllum? 9. vepti f. E. 10. so A (Randves 
bani = Ööinn, Bugge Aarb. 1899 S. 253 f.), Randves lika I (entsteUt (m 
svika Bugge aaO.\ randversk bla F, randverks bla E. Keine der 5 Ia^- 
Zeilen ist entbehrlich. 

2 1. siä, er: wohl urspr. säs Nj2. vefr orpinn I. 3. -klialJr^ 
6. davggr E. 7. iamvaraör E, iarvarör I. ylli FE. 8. hr»lat Nj, 
hrselaÖr AEI (verschuldet durch das Mose, in 7; wenn richtig, %oäre es auf 
vefr zu beziehen, und 5—7 Parenthese)^ hraelar F. 9.10 Zusatz nack 
FJönsson Litt. 1,533, doch kaum entbehrlich. 9. skal I, schöner ais skalun 
Nj2. sl4 Hss. 
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hQfSum manna; 
erur dreyrrekin 
dQrr at skQptum, 
iaravarSr yllir, 
en Qrum hraelat; 
skulum slaa sverSum 
sigrvef |)enna. 

3. Grengr Hildr vefa 
ok HiQr|)rimul, 
SangrfBr, Svipul 
sverÖum tognum. 
Skapt mun gnesta, 
skigldr man bresta, 
mun hiälmgagarr 

1 hilf koma. 

4. Vindum, vindum 
vef darraSar, 

sva sem ungr konungr 
ätti fyrri! 

framm skulum ganga 
ok 1 fölk vaöa, 



|)ar er vinir värii' 
väpnum skipta. 

5. Vindum, vindum 
vef darraSar 

ok siklingi 
siSan fylgium ! 
|)ar s^a bragna 
blöögar randir 
Gunnr ok Gqndul, 
er grami hlff?5u. 

6. Vindum, vindum 
vef darraöar, 
|)ar er ve vaSa 
vigra manna! 
lätum eigi 

lif bans farask! 
eigu valkyriur 
vals of kosti. 

7. I>eir munu lyÖir 
iQudum r4?5a, 

er ütskaga 



3 1. at vefa I. 3. SangriSr A, ok SandgnSr I, SangnitSr F, Savg 
niÖr E. Sipul F, f. I. 4. togpium AI, rekna EF. 5.6. skqpt mima 
gnesta, en skildir mrniu bresta I. 

Strophenfolge 5.4 in FCph. 

4 /. I. 3. sv^ sem nach Verm. (sieh Einl.), sd er Hss.SaHD 
NjCpb, fann er FfJNj2, sä's es *det er den, hvem' erivägt Bugge Eist, 
Tidaskr, 1901 K2 S. 76, 4. atti (zu etia) Bugge aaO, iyri F, fyri 
jSiaH(:4tti fyrir hQndum)i)P/!A53(n(7ef/cind); Gph bez, ätti fyrri als ver- 
derbt 6. ok vielleicht Zusatz Nj2. flokk E. 8. vaftnum F. 

5 5. s^: sia EFI, sa (= säu) A. bragna PfJNj2, bragnar EF 
SaBNjj bara A, bera Us. ^ar sknlu bera Gpb. 6. J erwägt blötJga 
(Verbum). 7. GuÖr AI. 8. ^m er lEiFAtisg. hlifa Nj2, fylgöu 
FSaDPfJIs. 

6 6. lif her svaraz (z, T. undeutlich) F, lif her sparask SaDPfJ, 
7. eiga AEF. valkeriur B. 8. vals EFI(am Rande)^ vigs AI(in der 
ZeiUyCpb. 

7 5. 1^2 ervoägt kv^um für kv^ ek. 8. iarl-: saUanss I. 
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DAS VALKYRIBNLIED. 



äSr of byggÖu; 
kveS ek rikum gram 
ratJinn dautJa, 
nü er fyr oddum 
iarlmaSr hniginn. 

8. Ok munu Irar 
angr of biSa, 
|)at er aldri man 
;^tum fymask. 
Nü er vefr ofinn, 
en VQllr roSimi; 
munu of Ignd fara 
laespiQll gota. 

9. Nü er ögurligt 
um at litask, 
er dreyrug sk;^ 
dregr meS himni; 
mun lopt litat 
l^?5a blööi, 



er spaar varar 
springa kunno. 

10. Vel kväSum v6r 
of konung ungan 
sigrliöSa figlÖ; 
syngium heüar! 
en hinn nemi, 

er heyrir a, 
geirliöÖa figlS, 
ok gumom segil 

11. RiÖum hestum 
hart üt herum 



hrugönum sverÖum 
ä hraut heSan! 



8 1. auk für ok? Zeilenfolge 7.8.5.6 Gpb. 7. land Cpö. 
8. lespell I. Gota Cyb, gotna Ff. 

9 2. vgl, zu Her, 14,6. 3.4. er •— dregr: at dreyrugt sk^ dregskAI. 
5. litask I. 7. Ja er I. spar värar EFSaDPfJIs, spdr vaÄar A, spä- 
varöar Gpb, sökn varöar INj(in 1 Wort). 8. springa EFSaDPfJls, 
syngia AINjCph. kunnu /. A. Vor 7 ni7nmt Gpb eine Lüdce an. 

10 1. kvoÖum {schwerlich kveÖum) d. i. kvitSum I, kväSn BQ*, 
kveöu ASaDPfJNj (besser als kväöum Nj2), kraöu F. 2.3. Komm 
hinter 2, kein 2kichen hinter 3 Gpb. 3. sigrliöÖa (sieh A in Z. 7 wd 
Gät. 13,6): sigrMiöÖa AEI^ws^., sigr hUÖa F. fiqltJ AFÄusg., M^ ^ 
4. sungum Gpb. 7. geirliöÖa A, geirhliötJa BFSaDPfJGpb, geirfliöfJa 0i 
{scheint ur^r. Nj2). fiqlÖ AFSalfDVGpb, fliöÖ E, hliöÖ INJ {scheint 
urspr. Nj2). 8. segi AINjNj2; skemti BFSaDPfJGph, zu gem0ch 
Nj2, allerdings metrisch normaler. 

11 1. Komma am Schluss PfB^. 2. hart: allz A. üt f^rum 
oder öjverum? J. PfB^ fassen berum als Verbum; dies ist mögUch, 
wenn man die Lücke dahinter annimmt {sie müsste ein Ol^ect zu benun 
enthalten haben), aber Z. 1 ist schwerlich ein geschlossener Satz. 3—6. Ä«*** 
Lücke in Hss. und Ausg., sie ist wohl notwendig, da Z. 7 nicht zu riöfl»" 
{noch zu berum) construiert werden kann. 7. brugnum EF, bmgÖum D*fl^* 



KLEINERE BRUCHSTÜCKE. 63 

Oddr(S6ti): .... 

i. [En ek |)vi einu 

oröi hnekta:] eru fgrunautar 

{)eir skulu i aptan fallnir ykkrir. 

Ö?5in gista, 

tölf berserkir ^"^^^ ^^^^'^'' 

.^ ^ . ' « 5. Her eru rekkar 

en Vit tveir ufa. -^c- , 

rei()ir komnir, 

tfrarlausir, 

Angant^r: eru tölf saman; 

4. It eru?5 halir einn skal viS einn 

harSir komnir eiga orrostu 

ör hlynvi?5i hvatra drengia, 

nema hugr bili. 



•laiusir; vgl. unten Str. 5. 1—4. HliSum vit fyr hialdrviÖum aldri, fött 
' at hallt f)ykki M, aldri durchstrichen, Auslassungszeichen nach vit 

dazu mit gleichem Zeichen am Rande aldri, anderes Äicslassungszeichen 
^ okkr und dazu mit gleichem (?) Zeichen unten auf der Seite tveir m; 
Sxun vit fyrir | hialdrviSum | aldri, {)ött okkr | atalt (so B) of |)ykki 

vgl. auch die Prosa der Herv. B 303,14 ff.: {>ä msBlti Hiälmarr: 
Lxun vit aldri undan övinam okkrom ok ^olum heldr väpn f)eira; fara vil 
Bct beriask vitS berserki. ' 5. skuluin: munum R. 7.8 f. M, hinzugefügt 
m. 7. fullhugar u (vgl. Innst. 23,3), föstbroeÖr mBBr^ berserkir R. 
8 = Qrv.MStr. 13 (nur in M), Herv.RStr. 3. 1.2 rühren von 
•^ Aufzeichner der Qrv. her, dem die Strophenanfänge von Qr. vor- 
^4)ebten; in R umrde das geändert: Jvl mim oröi andsvqr veita; vgl. die 
^l. 1. Jvi Br\ Jiat M. 3. skulu: munu R. Vgl, die Prosa der 
^n). B 303,16 ff.: En ek nenni eigi at gista OÖin i kveld, ok skulu Jessir 
>^ dautSir berserkir, ätJr kveld se, en vit tveir lifa. 

4 = Qrv.MStr. 14 (f. e). 1 metrisch fehlerhaft. It f. B. 
■J: heUir B. 2. haröir: reiÖir s. h. M, f. B. Nach komnir: seggir A. 
WuimvitJi AB; Über den auffallenden Ausdruck ör hlynviÖi s. die Einl. 
^- Keine Lücke Hss. 7.8 umgestellt aus metrisdien Gründen, fallnir eru 
^^^ f^nmautar Hss.Ausg., (ok A) fariÖ i hqll ViÖris fügen AB hinzu; vgl. die 
***<^ Hiälmars in Herv.B 303,7 ff. : S6r Jü nu, at fallnir eru menn okkrir 
1 ck s^isk mer nü likast, at ver munum allir OÖin gista i kveld i VaJhQllu. 

5 = Qrv.MStr. 15 (f. e), Herv.RStr. 2,1—4; 4. 1. fit eruö B. 
^^j: halir MB. 2. reitJir: harÖir B. komnir f. M. 3. tfrarlausir: 
^^^'^skipum traustir drengir fügt A hinzu. 4. eru: ok eru AB, fara M. 
^« Fara halir hraustir | af herskipum, | tölf menn saman, | tlrarlausir R, 

C3ben Str. 2. 6. so M, orrostu heyia ABFasBr, eiga, nema se deigr R. 
^^ma: eöa R. 
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KLEINERE BRUCHSTÜCKE. 



4. Qtul eru augu 
Harns ok Hrana, 
eru QÖlingar 
undra diarfir. 



Reginn: 

5. Reginn er üti 

ok rekkar Halfdanar, 
snsefrir andskotar; 
segiS |)at FröSa! 
Varr slö nagla, 
ok Varr hQfÖaÖi, 
ok Varr Vgrum . 
vamagla slö. 



4 1.2. Stabreim! hvQSs für Qtul? 3. eru Jeir c. 4. ungra g. 

5 {Fas. 1,16) gesprochen von Reginn, dem ZiehvcUer der Eälfdans- 
söhne, nachdem sie Fefuer an FröZis Halle gelegt haben; den Namen Varr 
führten zwei Schmiede FröZis, 1. Reigin acg(Mrspr.), Regn defg(corr.) 
hik. 3. snsBfrir Cpb {mit ob), snsefir afghÜLPos, ok snsefir d, ssefir c, ok 
ssBvar e. auSskotar e. 4. ok segitJ h. 5. var Hss, 6. var 
7. vier c, var ühr, VQrum: borum d, borinn e. 



B. AUS DEM KAMPF AUF SAMSEY. 



Oddr (Söti): 

1. Menn s6 ek ganga 
frä Munarvagum, 
gunnar giama, 
i gram serkiiim; 
|)eir hafa reitJir 
römu häöa, 
eru okkur skip 
au?5 ä strgndu. 



Hiälmarr: 

2. HliSum Vit aldri 
fyr hialdrviSum, 
I)ött okkr . . 
*at haut' I)ykki; 
vit skulum i aptan 
Ö?5in gista, 
tveir fullhugar, 
en I)eir tölf Ufa. 



B. Hiälmarr und Oddr (Söti?) waren zum verabredeten Kara^^ 
mit den Berserkern, den Arng^'imssöhnen^ zuerst eingetroffen und waif^ 
in den Wald gegangen, die Gegner zu suchen. Inzwischen waren dkse 
eingetroffen, hatten die Schiffsmannen der beiden Freunde niedergmam^ 
und eilten ihnen entgegen dem Walde zu. Vgl, oben Nr. VII, 

1 = Qrv.MStr. 10, 2. minni vägum e. 3. gomnar B. giamir e. 
7.8. eru skip okkur | i strQudu niSri e. 

2 = Qrv,MStr. 12 (nur in M), Herv,RStr, 2, aber in der Herv, 
als erste Hälfte: Fara halir hraustir | af herskipum, | tölf menn sama&i 



XII. QRVAR-ODDS MÄNNERVERGLEICH. 



AUS DER QRVAR-ODDSSAGA. 



I>ä standa |)eir Siölfr ok 
SigurSr upp meS hörn tvau ok 
ganga ütar fyrir |)4 sessunauta. 
^k maelti Siölfr : t>ü koflmaör, 

^ |>at skal apphaf at Qlteiti värri, 
at ek soeri |)ik fyrir |)aaa gu8, 
er I)ü tniir ä,, ef |)ü att annat 
nafn en heita ViÖfgrull, |)ä seg 
nü tu |)ess. lä, segir hann, ef 

I)6r er forvitni ä nafni minu, 
|)d er [)at övant: ek heiti Oddr. 
la, segii' Siölfr, nü er enn h&lfu 
betr, ok er I)ör hör hora: 

1. Oddr, klauftu eigi 
at orrostu — 
hrqkk hiäbnat liS — 
HamSis skyrtur; 
guör geisaöi, 
gekk eldr i bce, 



I)ä er ä Vindum 
vä sigr konungr. 

Nü faer SigurSr hönum annat 
hom ok kvaÖ |)at: 

2. Oddr, vartu eigi 
at eggroÖi, 
I)a er seggi allvalds 
svelta lötum; 
bar ek sar |)aSan 
sex ok ätta, 
en {)ü meS byggSum 
batt {)er matar. 

Nü ganga |)eir at sitia, en 
Oddr drekkr af homum. fä 
riss Oddr upp ok fyllir homin 
ok gengi* fyrii' ^k meS ok faer 
sitt hom hvarum ok kvaS I)etta: 5 



Oddr lebte unter dem Namen VitffqnUl am Hofe des Königs HerrauZr 

'^ Münaland, Seine Bankgenossen Öttarr und Ingialdr wetteten in der 

^^vikenheit mit den Königsmannen Siölfr und SigurZr, dass Oddr besser 

^^n^jfi Jcönne als diese; sie setzten ihr Haupt ein gegen ewei hostbare 

^^'^^e der Gegner. Der Trinkwettkampf wurde verbunden mit einem 

'^^^^'^^^nervergläch (maimiQfnutJr). — Die Prosa zwischen den Strophen ist 

(r^ rias Verständnis des Gedichts nicht entbehrlich; sie unrd nach der Hs. 

*^^ne Lesarten gegeben. Die Stelle bis zum Schluss der Prosa nach 

'^ 11 fehlt in e. 

1 = Qrv.SStr. 11, MStr. 28. 1. klauftu: komtu M. 2. at: tU M. 
i^kk: hrantS ^ M. 4. handicr skyrtum M. 6. eldr: glöÖ M. 

A. 7. &: af S. Vindum: övinum M. 

2 = Qrv.SStr. 12, MStr. 29. 3. er f AB. 7. en: ok A. 
MAB. 



^ Minon. 
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QRVAR-ODDS MÄNNBRVERGLEICH. 



3. It skuluÖ hl^Sa 
hrööri minum, 
SigurÖr ok Siölfr, 
sessunautar; 
ykkr a ek gialda 
greypan verka, 
hröSr harSsnüinn, 
huglausum tveimr. 

4. I>ü latt, Siölfr, 
soÖgölfl ä, 
däSa vanr 

ok d;^s hugar; 
en ek üt 
me?5 Akvitanum 
fiöra menn 
figrvi naem?5ak. 

Nu gengr Oddi- at sitia, en 
I)eir drekka af hornum. SiSan 
ganga |)eir fyrir Odd meS hörn 
füll. I>a kvaS Siölfr: 

5. t>ü heflr, Oddr, farit 
meS Qlmusum 



ok bitlinga 
borit af boröi; 
en ek einn 
af Ülfsfialli 
hgggvinn skigld 
1 hendi bark. 

t>ä selr SigurÖr OddL 
annat ok kvaS |)etta: 

6. Oddr, vartu eigi 
üt meÖ Grikkium, 
|)a er & Serkium 
sverÖ vär ruÖum; 
geröum harSan 
hliöm isama, 
fellu fyrÖar 

1 fölkroÖL 

Nu ganga |)eir at sitia, en 
Oddr drekkr af hornum. SflSan 
fyllir hann homin ok gengi' 
fyrir |)4 ok kvaÖ {>etta: 

7. pu latt, SigurÖr, 
1 sal meyia. 



hörn 



8 = Qrv.SStr. 13, MStr. 30. 1. fit Hss, 3. Sseolfr Br hier 
und weiterhin. 5. ä ek: er at B. 6. verka f. S. 

4 = Qrv.SStr. 14, MStr. 31. 2. i soögölfi AB. 4. ok d^: 
ödiarfs (odiiarfs Hs., nicht odyarfs) M. 5. en ek: ^ä er ek einn M. 
6. 1 (i A) Akvitänia MAB. 8. nsemSak: rsenta M. 

5 = Qrv.SStr. 15, MStr. 32. 1.2. fü hefir, Oddr, Jegit Qlmnsa M. 
1. farit f. B. 4. borit: beöit M. af: frä A. boröit M, porti ABBr\ 
6. ygs fialli A, yggs fialli B, yngs fialli M. 8. bar MAB. 

6 = Qrv.SStr. 16, MStr. 33. 1. vart A. 2. Qirckiam M. 
4. vir: ver B. 5. harSan: hävan MAB. 6. hliäm af sveitSnm M, hliöm 
stäl iäma A. 

7 = Qrv.SStr. 18, MStr. 35; in den Hss. steht Str. 8 vor Str, 7, 
über die Umstellung sieh Boer Ark. 8,127 Anm. 1; En fü S. SignrfSr: 
Siölfr M. 2. meyiar B. 6. heldr: haug^- (a und u verschlungen) M, 
hauk- A, harÖ- B. 7. seggr, i sal: SigurÖr M. 



QRVAR-ODDS MÄNNERVERGLEICH. 
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rnetJan viÖ Biarma 
bQrÖumsk tysvar; 
häSum hildi 
heldr snarliga, 
en |)ü, seggr, i sal 
svaft und blaeiu. 

^* JSlöttu viÖ meyiar 
mal{)iüg saman, 
xuetJan loga 16tiim 
Xeika of konung; 
Tinnum harSan 
liilding drepinn, 

ok Qlvi var 

aldrs of syniat 

Oddr gengr pk at sitia, en 
V^xr drekka af hornum. J>vinsest 
^^ra |)eir Oddi hörn tvau, ok 
A^^aS Siölfr I)etta: 

9. Oddr, vartu eigi 
ä Atalsfialli, 
[)a er fenloga 
fengit hQfSum; 
v6r berserki 



binda knättum, 
t)ä var af kappi 
konungs 118 dreplt. 

SlgurSr kvaB nü ekkl. I>elr 
ganga nü at sltia, en Oddr 
drekkr af hornum. Ok nü gengi* 
hann fyrlr |)ä meS tvau hom 
ok kvaÖ |)etta: 5 

10. Siölfr, vartu elgi, 
t)ar er slä knättl 
brynlur manna 
blöSl |)vegnar; 
hrukku oddar 

1 lamserklum, 

en |)ü hgll konungs 

heldr kannaSlr. 

11. SigurSr, vartu eigi, 
|)ar er sex hruöum 
häbryniuÖ skip 

fyr Hölmsnesi; 
vartu ok eigi 
vestr meS SkoUa, 
t)4 er Engla gram 
aldri n^mtJum. 



8 = Qrv.SStr. 17, MStr. 34. 1.2. Siölfr, lättu um meyia mölmting 
samit S. 1. S16ttu: sötti M. 2. saman: Siölfr AB. 3.4. Siölfr meSan 
svlra hinggum M. 4. konimg: kynni A, kynnum B. 6. hunding MB, 
hadding A. 7. ok: pä A. Qlvi var: hans fölQgum S. var /*. M. 
8. aUdr S, aUdz M. 

9 = Qrv.SStr. 19, MStr. 86. 2. atans fiaUi AB. 
5. vor: j^ er M. 6. binda: brytia M. kniSum M, garSum A. 
8. 118 drepit: sonr drepinn M. 

10 = Qrv.8Str. 20, MStr. 37. 1. Signier B. 
m&tti M, mittnm A. 6. i&m-: hiU- M, bring- A. 

11 = Qrv.SStr. 21, MStr. 38. 1. Siölfr B. 
3. harSla snarliga M, h&byrSuÜ skip A. 4. haugs nesi (a und u verschlungen) 
M, hanksnesi A, hvarfsnesi B. 5. ok f. MB. 8. n&mum M. 



3. fenloga B. 
7. kQppnm M. 

2. knittum B, 

2. ruSum SM. 



5* 
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QRVAR-ODDS MÄNNERVBRGLBIOH. 



Oddr sezk nü niSr, en |)eir 
drekka af hornum, ok siSjan fylla 
|)eir hörn ok foera hönum, ok 
verSr nü ekki kveSit. t>eir 
5 setiask niSr, en Oddr drekkr 
af hornum ok fyUu- |)emi qnnur 
ok s^r nü, at ^eir gerask migk 
drakknu*, ok nü foerir hann 
{)eim hom ok kvaS |)at: 

12. Siölfr, vartu eigi, 
[)ar er sverÖ ruöum, 
hvQss, ä iarli 

fyr Hlöseyiu; 
en t)ü hallaSisk 
heüna & milli, 
kynmälasamr, 
kälfs ok ^fm\ 

13. Sigur?5r, vartu eigi, 
er & Selund feldak 
broeSr bglharSa, 
Brand ok Agnar, 
[Äsmund, Ingiald, 
Älfr var enn flmti;] 



en |)ü heima lätt 
1 hQll konungs, 
skrQkmalasamr, 
skautJ hemumin. 

I>ä sezk Oddr, en J)eir drekka 
af hornum. Ok enn fylla I)eir 
hom ok foera Oddi ok kv^a 
ekki, |)viat af |)eim tök mälit, 
er |)eir gerask öfoerir. Oddr 5 
drekkr af hornum, en J)eir sitia; 
ok nü fyllir Oddr homin ok 
foerir |)eim ok kveSr I)etta: 

14. Siölfr, vartu eigi 
suSr a SkiSu, 
|)ar er konungar 
knitJu hiähna; 
ööum dreyra, 

sva at 1 Qkla tök, 
vig vakSa ek — 
vartu eigi J)ar. 

15. SigurSr, vartu eigi 
1 Sviaskerium, 



lÄ = Qrv.SStr, 22, MStr, 39; mit dieser Strophe beginnt e wieder. 

2. ruöum /". S. 3. hqsa M. hiarli S, skeiÖum M; vgl, Boer Ark, 8,12^^ 
4. hleys eyium M. 5. en ^ü: |)öttu Ae, heldr M. haUaSisk: hnallalSl^ 
f)ü M. 6. heim e. 8. f)^ia e. 

13 == Qrv.SStr. 23, MStr. 40. 2.3. i Saelwwdi far er felda ö.^ 
broBÖr miqk bQlharÖa M, d SselQndum | er ek broeÖr felda e. 2. er f. 
Sselundi A, Sselund B. felda ek A. 3. f (/. B) bQÖ hai^a A 
5.6 wohl ein Zusatz. 5. IngiaU M. 6. Alf enn fimta M. 7.8. en ] 
heima sazt | i hqll kominn e. 9.10 f. e, Zusatz nach Br\ 10. skud 

14 = Qrv.SStr. 24, MStr. 41 {f. e). 2. sMÖi SB, skeitJi 

3. f)ar: |)i B. er /*. S, sem M. kappar M. 4. knüSu ALAB. biL 
M, hiälmara B. 6. at i SA, i B, at M. 7. xig vd ek mqrg ok M. 

15 = Qrv.SStr. 26, MStr. 42 {f. e). 2. Jar i S. Svlaskeria^ 
i M. 6. rögfmiklaSar AB, raun miqk lagtSar M. 7. skomar: sk^fSar 





QRVAR-ODDS MÄI^NERVERGLEIOH. 
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f)ä er Hälfdani 
heiptir guldum; 
urSu randir 
rögmiklatJra 
sverÖum skornar, 
en hann siälfr drepinn. 

Oddr gengr nü til ssetis, 
en J)eir drekka enn af hornum 
ok foera Oddi hörn tvau, ok 
I)ö sia allir, er inni varu, at 
5 |)eir varu famir. Oddr drekkr 
af hornum |)egar ok fylür enn 
ok foeru* |)eim ok kvaÖ |)at: 

16. Siölfr, vartu eigi 
Samseyiu i, 
[)ar er viS Higi-varÖ 
hQggum skiptum; 
tveh* yarum vit, 
en |)eu' tölf saman, 
sigr haföa ek — 
saztu kyrr meÖan. 

pä var oept at um hQllina 

^/la, en Oddr gengr til saetis 

^^xis. {>eir drukku af hornum 



enn; |)ä mselti konungsdöttu*, 
batJ menn hl^Sa skemtun, |)ä 5 
er hiä vseri. Siölfr stendr enn 
upp ok fyllir homin ok foerir 
Oddi, en SigurÖr var nü farinn. 
Oddr tekr viÖ hornunum ok 
drekkr af |)egar. SiSan byrlar lo 
hann i homin ok gengr fyrir 
|)a öiölf ok kvaS: 

17. It munuS hvergi 
haeflr |)ykkia, 
Siölfr ok SigurÖr, 
1 sveit konungs, 

ef ek Hialmars getk 
ens hugumstöra, 
|)ess er snarligast 
sverSi beitti. 

18. G^kk skarpla t>örÖr 
fyr skigldu framm, 
hvar er orrostu 
eiga skyldum; 
hann löt Hälfdan 
hniga at velli, 
frceknan stilli, 

ok hans fylgiara. 



•^ '^^ den Hss. folgenden Strophen S 26.27, M 43M sind am Qr, hier 
^^^^choben, vgl. Qr, Str. 5.6. 

16 = Qrv.SStr. 28, MStr. 45. 1. SigurÖr ABe. 2. i Samseyiu 
3. Jar: Ja MABe. er f. e. vit HiQrvarÖr Be. 4. skiptak M, 

ek A. 7. ek: Jö M. Die in den Hss. folgende Str. S 29, M 46 
zus Qr. hier eingeschoben, vgl. Qr. 9. 

17 = Qrv.SStr. 30, MStr. 47. 1. fit Hss. 2. hoefa e. 
^^r ok Siölfr ABe. 4. sveit: hqll M. konungi B. 5. get MABe. 

r. sa B, |)d e. snarpligast MABe. 

18 = Qrv.SStr. 31, MStr. 48 {f e). 1. skarpla Br\ skarpr S, 
'^^^ligast M, snarpr AB. pörtJ S. 2. framm f. M. 3. hvargi er SM. 

-^^»gian M. 
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QRVAR-OI)I)S MÄNNERVERGLEIGH. 



19. Värum vit Asmimdr 
opt 1 bemsku 
föstbroeSr saman 
bäÖir litnir; 

bar ek fyr stilli 
stgng darraJJar, 
|)ars konungar 
kappi deildu. 

20. Hefi ek ä äaxa 
ok & Svia heriat, 
Frisi ok Prakka 
ok ä Flsßmingia, 
Ira ok Engla 

ok endr Skota; 
|)eim hefi ek Qllam 
ö|)arfr verit 



21. Nu hefi ek dfm 
drengi talSa, 

{)ä er forOum m6r 
fylgOu uti; 
manu einigir 
verOa sföan 
fraegri fyrSar 
1 fölkröBL 

22. Nu hefi ek örar 
iSnir talSar, 

{)8Br er fortJum v6r 
framSar hQfSom; 
opt gengum v6r 
til Qndvegis 
sigri fegmr; 
lätum Siölf msela! 



19 = Qrv.SStr, 32, MStr, 49. 3.4. föstbroBÖr tveir | fiül 
saman B. 4. litlir A. 5. ek f. S. fyr stilli f. Ae, stnndar opt 
6. DarraSar Br, darraÖar dqglings lengi e. 7. j^ars S, ^ar sem MABe. 

20 = Qrv.SStr. 33, MStr, 50. 2. ä f. MBe. 8. Frisa ok 
fdss ä M. 4. i f. MBe. 5.6 vor 3.4 ABe. 5. okf.M. & Engla 

6. ok f. M. endr f. M, hendr e. 7. ek f. B. 

21 = Qrv.SStr. 34, MStr. 51. 2. talöa: liföa M. 8. er f. 
mer f. M. 5—8 f. e. 5. mrnia: fvi mnnu M, mmiu vlst B. einigir 
engir M, engvir A, eigi B. 6. verSa: oetSri M. 7. fyrISar: drengir 

22 = Qrv. SStr. 35, MStr. 52 {f. e). 1. värar MAB. 3. vor f. 
5. aptr M.(doch das Zeichen für r toohl erst von m)AB. geng ek nü 

7. fegnir: goeddir AB. 







i. 

-s, 



1 



an. UTSTEINS KAMPFSTROPHEN. 



AUS DER HALFSSAGA. 



r__ 

Utsteinnr: 

hloegir mik 

1 mäli: 
it Asmundi 
ä sofa; 
eru fallnir 
li liSi, 
ifs synir, 
nn liflr. 

Utsteinn: 

skulum risa, 
[ulum ganga 
immliga 
r kii;^ia; 
ek vis hiälmum 
it komnar 
anmarkar 
värar. 



ülfr: 

3. Y8r munu dauSar 
disir allar, 

heill kveS ek horfna 
frä Halfs rekkum; 
dreymSumk i morgin, 
at megir varir 
efri yrSi, 
hvar er 6r moettizk. 

Utsteinn: 

4. Sigrs vaentik m6r 
s;^nu betra, 

en Ulfr vili 
oeskia Steini; 
y8r man snimma 
at sverötogi 
hauss of hQggvinn, 
en hals ro?5inn. 



r 

liBteinn, der nach dem Falle Hälfa und der meisten seiner 
i König Eysteinn in Dänemark Aufnahme gefunden hat, erinnert 
Herrn und denlü auf Bache, 2. i mäJi doch wohl 'bei dieser 
eW, obwohl B das bezweifelt und den Ausdruck für verdorben 
munat B {in Note\ mun eigi Hs. 

Jtsteinn ist mit den acht Söhnen des Ulfr enn rauZi, des Bat- 
eins, in Streit geraten und fordert sie zum Kampfe heraus, 
B, ramligar Hs. 5. ek B, f Hs. viÖ Hs,, und B, 7. Dan- 
en des Versbaus, Danmerkr Hs. 

:. half rekum (mit einem Strich über f, der den Fehler anzeigt) 
dreymÖi mik Hs.Ausg, 8. er moettizk B, vor moettuzt Hs. 
. vaenti ek Hs. 5. yÖrum man sonum B. 6. at B, ä Hs, 
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QRVAR-ODDS MÄNNBEVERGLEICH. 



19. Värum vit Asmundr 
opt i bernsku 
föstbroeSr saman 
bäJJir litnir; 

bar ek fyr stilli 
stqng darraSar, 
pars konungar 
kappi deilda. 

20. Hefl ek ä Saxa 
ok ä Svia heriat, 
Frisi ok Frakka 
ok ä FlsBmingia, 
Ira ok Engla 

ok endr Skota; 
peim hefl ek Qllum 
öparfr verit 



21. Nu hefl ek d^a 
drengi talSa, 

pä er forSum mer 
fylgSa üti; 
muna einigir 
verSa siöan 
fraegri fyröar 
1 fölkroSi. 

22. Nii hefl ek örar 
iSnir talSar, 

pser er forSum ver 
framSar hQfSum; 
opt gengum ver 
til Qüdvegis 
sigri fegnir; 
lätum Siölf msela! 



19 = Qrv.SStr. 32, MStr, 49. 3.4. föstbroBÖr tveir | Mt^ 
saman B. 4. litlir A. 5. ek /. S. fyr stilli f, Ae, stundar opt B. 
6. DarraSar Br, darraSar dQglings lengi e. 7. pars S, par sem MABe. 

20 = Qrv.SStr. 83, MStr. 50. 2. ä f. MBe. 3. Frisa ok ABe, 
füss ä M. 4. ä f. MBe. 5.6 vor 3.4 ABe. 5. ok f. M. ä Engla Ae. 

6. ok f. M. endr f. M, hendr e. 7. ek f. B. 

Äl = Qrv.SStr. 34, MStr. 61. 2. taltJa: lif?Ja M. 3. er f. A. 
mer f. M. 5—8 f. e. 5. mnnn: pvi mnna M, munn vlst B. einigir S, 
engir M, engvir A, eigi B. 6. verÖa: oeÖri M. 7. fyrÖar: drengir MB. 

22 = Qrv. SStr. 36, MStr. 52 {f. e). 1. värar MAB. 3. ver f. l 
5. aptr Midoch das Zeichen für r wohl erst von m)AB. geng ek nü M. 

7. fegnir: goeddir AB. 



UTSTEINS KAMPFSTROPHEN. 
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Ütsteinn: 

i ek inn kominn 

) segia, 
s synir 

r liggia; 

i, Eysteinn, 

\rili8, 

.t freista 

ina viö! 

Eysteinn: 

mun letia, 
it freista: 
eru rekkar 
m meiri; 
dt ek manna 
fremstan, 
oiallastan, 
atta vätt. 



ütsteinn: 

12. Alla mundak 
Eysteins liöa 
sveröi beita 
at SQmu höfl, 
ef ek m6r parfir 
pess verks saea, 
eSa illt meS oss 
aör of vseri. 



13. Manngi f^si, 
viö mik at deila, 
pviat ungam m6r 
var aldr skapaör: 
ek hefl hiarta 
hart 1 briösti, 
siz mer i OBsku 
üöinn framöi. 



Jtsteinn hat die acht Söhne Ulfs erschlagen und kehrt in die 
önigs zurück. 6. 6r ß, l)er Hs. 
. siälfr mun (ek) letia? 
. mundak B, munda ek Hs, 

. Magni fysir engi Hs^, Magni f^si engi B, Magni engi (viÖ 
3.4. ^viat mer var ungum (angum Hs.) \ aldr skapaör Hs.Ausg. 



XIV. QRVAR-ODDR IN BIALKALAND. 

AUS DER ORVAR-ODDSSAGA. 

C^yöia: garöu I)au ekki 

1. Hverr voldr eldi, gögs f heimi, 
hverr oiTosta? er pau ör eldi 
hverr iarls magni qsla n6 mättu. 
eggium beitir? — 
hof sviönuöu, 

hqrgar brunnu — Gyöia: 

hverr rauÖ eggiar 3. Hverr efldi ^ik 

' ä Yngva niö? anstan hingat, 

feiknafullan 

Oddr: ok fläraSan? 

2. Oddr brendi hof muntu hvervetna 
ok hqrga braut heria vilia, 
ok tregoöum er |)ü Alfl mättir 
t^ndi pmam; aldrspell gara. 



4 

^8 



von 
Um die Hand der Silkisif, der Tochter des Königs Herrau^r ^^^oon 
HüncUand, zu gewinnen, zog Oddr au«, den Tribut von König Alfr ^^ar 
Biälkaland einzufordern. Er war wohl ausgerüstet mit den Quaisnat^^^n^ 
und den Steinpfeilen, die ihm lolfr {OlSinn) gegeben fioMe, König ^ ^ 
erlegte er mit der Eichenkeule ((>r. 14) oder dem Schwert (oben Str* , 
die heidnischen Heiligtümer vor der Burg vernichtete er. Da trat ihm ^ 
Weib, eine heidnische GylSia, entgegen. — Über diese Einführung wie 
die Anordnung der Strophen sieh die Eint, 

1 = Qrv.SStr, 87, MStr, 53. 3.4. giori hvermegin edr bettra 
3. megin MABe. 4. eggium: oddom AB, ognum e. 5.6. hof Svi^ii 
hQrga brenna M. 7. hverr: Oddr Me. 8. okeyddihofM. ni9: liOi 

2 = Qrv.SStr. 3S, MStr. 54. 1. brennir M. 6. gott 
7.8. er eigi or^i Qsla mättu M. 8. n6: eigi AB. ei Qsla mega e. 

3 = Qrv.SStr, 39,9—12, MStr. 60. 1. Hverr: etJa hverr S, hTerlr 
AB, hvat M. efldi: eggiaSi S, elfdu A. 2. hingat: f^at^an M. 3.4. 8oi( 
froeknan fella flärä^an S, fuUan ok fläräSan ok froekinn har^la A, folan 
(= fülan?) ok fläräSan af flestu illu e, fullan illzku frsenda askir as [dk 
zwei letzten Worte sehr unsicher) B. 5—8 f. S. 5. muntu nü M. 7. so e, 
er f^r Alfl mättut^ A, er Alfl mätti B, er ^ü mättir Alfl M. 8. aldrs speU A. 



UTSTEINS KAMPFSTROPHEN. 
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Ütsteinn: 

>. Nii em ek inn kominn 

[Jlfl at segia, 
at hans synir 

hQggnir liggia; 

nü fari, Eysteinn, 

ef er viliÖ, 

fleiri at freista 

vit5 fleina vi?5! 

Eysteinn: 

. Siälft mun letia, 
sliks at freista: 
Halfs eru rokkar 
hverium meirl; 
{)ik veit ek manna 
miklu fremstan, 
einn sniallastan, 
er |)ü atta vätt. 



ütsteinn: 

12. Alla mundak 
Eysteins liöa 
sveröi beita 
at SQmu höfl, 

ef ek mer parfir 
pess verks saea, 
e?5a illt me?5 oss 
aör of vaeri. 

13. Manngi f^si, 
vi?5 mik at deila, 
pviat ungum m6r 
var aldr skapa?5r: 
ek hefl hiarta 
hart 1 briösti, 

siz mer i oesku 
ü?5inn framöi. 



10 TJUiemn hat die acht Söhne Ulfs erschlagen und kehrt in die 
Ule des Königs zurück, 6. 6r ß, ^er Hs. 

11 1. siälfr mun (ek) letia? 

12 1. mundak B, munda ek Hs, 

13 1. Magni f^sir engi Hs., Magni f^si engi B, Magni engi (viÖ 
ik deili)? 3.4. Jviat mör var ungum (angum -Hs.) | aldr skapaÖr Hs.Äusg. 
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QRVAR-ODDR IN BIALKALAND. 



Zasatzstrophen der Jüngern Qryar-Oddssaga. 



GyÖia: 

a. Hverir ölu I)ik 
upp sva heimskan, 
er I)ii eigi vill 
ÖSin blöta? 

Oddr: 

Foeddi mik Ingialdr 
upp 1 bernska, 
sä er Eikund reS 
ok laSar byggSL 

GyÖia: 

b. Au?5 {)(Bttumk ek 
eiga nögan, 

ef ek enn ägaeta 



Alf of fyndak; 
blöt gaf ek hönoni^ 
ok bü fiogor, 
bann mun y8r alls 
1 eld draga. 

Oddr: 

c. Oddr sveigöi ahn, 
Qr flö af streng, 
lölfs smiSi beit 
Alf i gegnum; 
dugSu sva blöt, 
at of Bialka hrse 
hlakka hrafnar 
ok hrsBgiö8ar. 



a = Qrv.MStr. 57. 1.2. hverr öl I)ik svä upp tU sva t0^^^ 
ergi 6. 2. upp til heimskan AB. 3. at Jü villt ei e. vill f- ^ 
4. OÖinom e. blötar M. 5. Foeddu A. 7.8 /l e. 7. Eikund: AJ^M. 
8. (ok f.) iarÖir bjggia B. 

b = Qrv.MStr. 58. 3. ägaeta : Itra ABe. 4. of : vin e. 5. gef Aße. 
7. yör f. ABe. 8. elli A. 

c = Qrv.MStr. 59. 1. SveigÖa ek alm MBr\ ahn: alfi B. 
2. streng e, streignum M, streingium AB. 3. beit f. M. 5 — 8. dii^u 
(dugSut Br^) blöt, sväatyfir hönum hlakka bsetSi hrafnar ok hraegiödar MBr^* 
b^r ei I)ü blöt hönum (b^Ör I)ü hönum ei blöt B, biÖ attu [attu Br^] a hönum e), 
svä (at fügt A hinzu) hann (Bialki A) I>iggi; hlakka hrafnar y&r hr»i (um 
hrsB e) Bialka ABe. 

An die Wechselrede schloss sich die Erlegung der GyZia^ dJie 
ursprünglich wohl durch die Steinpfeile des lölfr erfolgte. 



SCHELTGESPRÄOHE KETILS UND GKIMS^ 



AUS DER KETILSSAGA ILENGS UND DER GRIMSSAGA 

LODINKINNA. 

A. KETILL UND GUSIR. 



U 



Brüni: 

^ Heill kom |)ü, Haengr! 
her skalta piggia 
ok 1 allan vetr 
nie?5 oss vera; 
{)6r man ek fastna, 
nema |)u fyrir lätir, 
döttur mina, 
äör dagr komi. 

Ketill: 

2. H6r mun ek |)iggia! 
hygg ek, at valdi 
Finnz ÜQlkyngi 
feiknaveÖri ; 
ok 1 allan dag 



einn lös ek viÖ |)ria; 
hvalr kyrÖi haf. 
Her mun ek piggia! 



Ketill: 

3. Skri?5 |)ü af kialka, 
kyrr {)ii hreina, 
seggr siSfQrull, 
seg {)ii, hvattu heitir! 

Gusir: 

Gusi kalla mik 
gQfgir Finnar, 
em ek oddviti 
allrar |)iö?5ar. 



A. Ms Ketill im Spätherbst zum Fischen ausfuhr, tourde er nach 
Finnmqrk verschlagen. Eine Trollkona griff ihn an, ein Wal mit Menschen- 
augen schützte ihn. Er erlitt Schiffbruch, schwamm ans Land und kam 
zum Gehöft des Brüni, der ihm bereits in Walsgestalt geholfen hatte. 

1 3—2,8. beina i allan vetr! pat mun ek Jiggia, kvaÖ Ketill e. 
3. ok /. A. 

2 7. haf B, siÄ A. 8. h6r B, hüs A. 

Bis zum Frühling blieb Ketill bei Brüni als Geliebter von dessen 
Tochter Hrafnhildr, Beim Abschiede erhielt er von Brüni einige Geschosse 
und einen vierkantigen Pfeil (Jbroddr). Im Walde traf er den Finnenkönig 
Otmr auf seinem Renntierwagen. 

3 1—4. segdu, hvat I)ü heitir e. 4. Jü f. A. 5. Gusa Hss., 
doch sieh unten Str. 11,2 und den Namen der Pfeile Gusisnautar. 
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QRVAR-ODDS MÄNNERVERGLBIOH. 



Oddr sezk nü niSr, en peir 
drekka af hornum, ok si 8jan fylla 
peir hörn ok foera hönum, ok 
verSr nü ekki kveÖit l>eir 
5 setiask niSr, en Oddr drekkr 
af hornum ok fyllir peim qnnur 
ok sör nü, at [)eu* garask miqk 
drukknu*, ok nü foerir hann 
f)eim hom ok kvaS f)at: 

12. Siölfr, vartu eigi, 
I)ar er sverÖ ru?5um, 
hvQss, a iarli 

fyr H16seyiu; 
en |)ü hallaSisk 
heima ä milli, 
kynmalaaamr, 
kälfs ok |)^iar. 

13. Sigurör, vartu eigi, 
er ä Selund feldak 
brceSr bqlharJJa, 
Brand ok Agnar, 
[Äsmund, Ingiald, 
Älfr var enn flmti;] 



en f)ü heima latt 
1 hQll konungs, 
skrQkmälasamr, 
skauS hemumin. 

f>ä sezk Oddr, en ^eir drekka 
af hornum. Ok enn fylLa Jeir 
hom ok foera Oddi ok k^vdSa 
ekki, [)viat af f)eim tök DCft^älit, 
er I)eir garask öfoerir. CZ)ddr5 
drekkr af hornum, en f)eir j^itia; 
ok nü fyllir Oddr homiE:^. ck 
foerir peim ok kveör [)etta* 

14. Siölfr, vartu eigi 
suSr a Skiöu, 
I)ar er konungar 
kniSu hi41ma; 
ööum dreyra, 

svä at 1 Qkla tök, 
vig vaköa ek — 
vartu eigi I)ar. 

15. Sigur?5r, vartu eigi 
1 Sviaskerium, 



12 = Qrv.SStr. 22 j MStr, 39; mit dieser Strophe beginnt e m 

2. ruöum /*. S. 3. hqss M. hiarli S, skeitJum M; vgl Boer Ärk. S,^^^^' 
4. hleys eyium M. 5. en I)ü: ^öttu Ae, heldr M. hallatSisk: hnalto^^^*^ 
|»a M. 6. heim e. 8. |»^ia e. 

18 == Qrv.SStr. 23, MStr. 40. 2.3. ä Saelwwdi Jar er felda 
broe^r miQk bqlliartJa M, ä SselQndum | er ek broe^r felda e. 2. er f. 
Sselundi A, Sselund B. felda ek A. 3. i (/. B) b<^ hait^a 

5.6 wohl ein ZusoUz. 5. Ingiall M. 6. Alf enn fimta M. 7.8. en 
heima sazt | i hqll kominn e. 9.10 /*. e, Zusatz nach BrK 10. skud 

14 = Qrv.SStr. 24, MStr. 41 {f. e). 2. skiÖi SB, skeiSi 

3. |»ar: pä B. er f. S, sem M. kappar M. 4. knü9n MAB. hfl« 
M, hiälmara B. 6. at i SA, i B, at M. 7. Yig vä ek mqrg ok M. 

15 = Qrv.SStr. 26, MStr. 42 {f. e). 2. Jar i S. Svlaskeriiu^^ 
i M. 6. rö^iklaSar AB, raun miqk lagtJar M. 7. skomar: sk^fÖar 




TB 




PMljlIfWW^a^B 



^ SCHELTGESPRÄOHE KETILS UND GRIMS. 

AUS DER KETILSSAGA ILENGS UND DER GRIMSSAGA 

LODINKINNA. 

A. KETILL UND GUSIR. 



Brüni: 

Heill kom |)ü, Haengr! 
her skaltu |)iggia 
ok 1 allan vetr 
meÖ oss Vera; 
|)^r mun ek fastna, 
nema pü fyrir lätir, 
döttur mina, 
äör dagr komi. 

Ketill: 

H6r mun ek |)iggia! 
hygg ek, at valdi 
Finnz flglkyngi 
feiknave?5ri ; 
ok 1 allan dag 



einn iös ek viÖ |)riä; 
hvalr kyröi haf. 
Her mun ek piggia! 



Ketill: 

3. SknU |)ü af kialka, 
kyrr |)ü hreina, 
seggr siSfQruU, 
seg |)ü, hvattu heitir! 

Gusir: 

Gusi kalla mik 
gQfgii' Finnar, 
em ek oddviti 
allrar |)iö8ar. 



A« Als Ketill im Spätherbst zum Fischen ausfuhr, wurde er nach 
nmqrk verschlagen. Eine Trollkona griff ihn an, ein Wal mit Menschen- 
en schützte ihn. Er erlitt Scihiffbruch, schwamm ans Land und kam 
\ Gehöft des Brüni, der ihm bereits in WalsgestaU geholfen hatte. 

1 3—2,8. beina i allan vetr! |>at mun ek (iggia, kvaS Ketill e. 
»k f, A. 

2 7. haf B, siä A. 8. hör B, hüs A. 

Bis zum Frühling blieb Ketill bei Brüni als Geliebter von dessen 
hier Hrafnhildr, Beim Abschiede erhielt er von Brüni einige Geschosse 
l einen vierkantigen Pfeil (broddr). Im Walde traf er den Finnenkönig 
»V attf seinem Renntierwagen, 

8 1—4. segÖn, hvat l)ü heitir e. 4. Jü f. A. 5. Gusa Hss„ 
^ sieh unten Str, llj2 und den Namen der Pfeile Gusisnautar. 
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QRVAR-ODDS MÄNNERVBBGLBICH. 



19. Vämm vit Asmundr 
opt i bernsku 
föstbroeSr saman 
bäSir litnir; 

bar ek fyr stilli 
stqng darraSar, 
pars konimgar 
kappi deilda. 

20. Hefl ek ä äaxa 
ok ä Svia heriat, 
Frisi ok Frakka 
ok ä Flsemingia, 
Ira ok Engla 

ok endr Skota; 
peim hefi ek Qllam 
öparfr verit 



21. Nu hefl ek d^^a 
drengi talSa, 

pä er forSum mer 
fylgtJa üti; 
mana einigir 
verSa sf8an 
fraegri fyrtJar 
1 fölkrööi. 

22. Nu hefi ek örar 
iSnir talSar, 

Pser er foi«um v6r 
framSar hQfSum; 
opt gengum v6r 
tu Qudvegis 
sigri fegnir; 
lätum Siölf msBla! 



19 = Qrv.SStr, 32, MStr, 49. 3.4. föstbraör tveir | t 
saman B. 4. litlir A. 5. ek /. S. fyr stilli f, Ae, stnndar op 
6. DarraSar Br, darraSar dqglings lengi e. 7. pars S, par sem MABe. 

20 = Qrv.SStr. 83, MStr. 50. 2. ä f. MBe. 3. Frisa ok A 
füss ä M. 4. ä f. MBe. 5.6 vor 3.4 ABe. 5. ok /*. M. & Engla 

6. ok f. M. endr f. M, hendr e. 7. ek f. B. 

21 = Qrv.SStr. 34, MStr. 61. 2. talöa: lif?Ja M. 8. er f. 
mer /*. M. 5—8 f. e. 5. mnnu: pvi mnnu M, munn viat B. ein 
engir M, angvir A, eigi B. 6. verSa: oeSri M. 7. fyrSar: drengir 

22 = Qrv.SStr. 36, MStr. 52 (/*. e). 1. virar MAB. 3. vdr ^ 
5. aptr Widoch das Zeichen für r wohl erst von m)AB. geng ek niL 

7. fegnir: goeddir AB. 



vel 
tB. 




[III. ÜTSTEINS KAMPFSTROPHEN. 



AUS DER HALFSSAGA. 



Ütsteinnr: 

hloegir mik 
1 mali: 
,t Asmundi 
a sofa; 
Bru fallnir 
n liSi, 
fs synir, 
nn liflr. 

/ 

Utsteinn: 

skiilum risa, 
:iilam ganga 
immliga 
r kn^ia; 
ek vis hiälmum 
it komnar 
anmarkar 
värar. 



Ulfr: 

3. Y?5r muna dauÖar 
disir allar, 

heill kveS ek horfna 
frä Halfs rekkum; 
dreymSumk i morgin, 
at megir varir 
efri yröi, 
hvar er er moettizk. 

Utsteinn: 

4. Sigrs vsentik mör 
synu botra, 

en Ulfr vili 
oeskia Steini; 
ySr mun snimma 
at sverötogi 
hauss of hQggvinn, 
en hals roöinn. 



r 

Ttsteinn, der nach dem Falle Haifa und der meisten seiner 
i König Eysteinn in Dänemark Aufnahme gefunden hat, erinnert 
Herrn und denlü auf Bache, 2. i mäli doch wohl 'hei dieser 
9W, obwohl B das bezweifelt und den Ausdru^ für verdorben 
munat B (in Note\ mun eigi Hs. 

Jtsteinn ist mit den acht Söhnen des Ulfr enn rau^i, des Rat- 
eins, in Streit geraten und fordert sie zum Kampfe heraus, 
B, ramligar Hs. 5. ek B, f, Hs, viÖ Hs,, und B, 7. l)an- 
5H des Versbaus, Danmerkr Hs. 

:, half rekum (mit einem Strich über f, der den Fehler anzeigt) 
dreymÖi mik Hs.Ausg. 8. er moettizk B, ver moettuzt Hs. 
. vsBnti ek Hs, 5. y^rum man sonum B. 6. at By & Hs, 
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SCHELT6ESPRACHE KETILS UND GfiflfS. 



HöD spurSi: Hvat skaltu 
nä at hafask? Siö9a slatr ok 
boask til matar. sagSi baniL 
HöD kva5: 



9. SeySi pinum mun ek snüa, 
en siiilfuiD t>^r gniia, 
unz pik gi-iör of gripr. 



Ketill: 

Qnun trdi ek miaam, 
en f>ä afli |>iaa; 
fleinn man per moeta, 
nema pn fyiir hrekkvir. 

Trollkona: 
FlQg ok Fifa 
hagSa ek fiarri vera, 
hraeddumkat Hremsa bit 



eda hvert hefir ^ü f^rina gQrva? und die Antwort in einer DroUkvcettstrophe ; 
statt dieser Strophe und des Folgenden bis Str. 10 Hrenosn bit hat e 
inhaUlich abweichende Prosasatze. — Die Prosa und die Str. 9 scheinen 
nicht redht in die Situation des Scheltgedichts zu passen^ vgl, die Einl. 

3. of f. A. Nach 3: ok mnn hön koma m^ sinn gialfri AB. 

Als die Troükona Ketill ergreifen will, holt dieser seine Pfeile hervor. 

10 2. afli A. afrendi B. 3. ]^r nü B. 6. hng^a ek A^ ^Jgg 
ek ]^r B. 7. wohl die Vollzeile einer LioZahdttstrophe; ok (/l B) hraeSumk 
ek eig^ Hremsu bit AB. 

Danach erlegte Ketill die Troükona mit seinen Pfeilen; vgL die EitiL 



C. KETILL UND FRAMARR. 



BQÖmöÖr: 

1. Hverr er sä enn hävi, 
er ä haugi sitr 
ok horfir veöri viör? 
frosthar?5an mann 
hygg ek {)ik feiknum vera, 
hvat |)er hvergi hl^. 



Ketill: 

2. Ketill ek heiti, 

kominn ör Hrafnista, 

par var ek upp of aJinn; 

hugfullt hiarta 

veit ek hlifa mer, 

{)ö vilda ek gisting geta. 



C Der Viking Framarr forderte Ketill, dessen Tochter Hrafnhildr 
ihn verschmäht hatte, zum Holmgang bei dem Arhaugr am ersten Weihnachis^ 
tage. Ketill fand sich schon am Abend vorher auf dem Arhaugr ein; 
dort traf ihn BqlSmöZr, Framars Sohn. 

1 1. häri Cpb. 2. er f. e. 3—6. frosthartJi mann, | finna tu 
ek I)ik e. 6. hvergi Cpb (die Zeile als Frage\ hvergis Ab. 

Ä— 4 dafür ein kurzes Prosastück e. 

2 6. gistning b. . 



SOHELTGESPRÄOEDB KETILS UND GRIMS. 
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BQÖmötJr: 

3. Upp skaltu risa 
ok ganga haugi af 
ok soekia mina sali; 
malsefnis 

ann ek J)er margan dag, 
ef {)ü vilt piggia par. 

Ketill: 

4. Upp mun ek nü risa 
ok ganga haugi af, 

allz mer BQ?5mö8r b;^?5r; 
bröSir minn 
|)ött saeti brautu naer, 
mundi eigi betr of boÖit. 

BQ^möSr: 

5. Reyndr ertu, föstri, 
at ganga hervigis til 

ok beriask viö Framar til 

flär: 
ä lettum aldri 



gaf hönum ÖSinn sigr, 
miQk kveö ek hann vi'gum 
vanan. 

Ketill: 
6. ÖÖin blöta 
gertSa ek aldrigi, 
heflk |)ö lengi lifat; 
Framar falla 
veit ek fyn* munu 
en petta et hava hQfu?5. 



Framarr: 

7. Illr er Qrn i sinni, 
emka ek sar at kvi?5a, 
foerir hann greipr sinar 
gular 1 blö?5ae?5ar; 
hlakkar hreggskomir, 
hvers er hann forkunnigr, 
opt hefl ek ara gladdan, 
ö8r em ek valgQglum. 



3 2. falscher Stabreim; vidi, ganga af Arhaugi? 

4 2. sieh zu 3ß. 

Bq^möW gab Ketill die Hand; als dieser aufstand, strauchelte er. 

5 1.2. Stabreim fehlt; für Reyndr vermutet hremdr jporkelsson 
Fas* 2, VII; vielleicht hrumr? 4. en ä b. ungum für löttum (Jßorkelsson 
a,a,0.) ergäbe regelrechten Stabr^m, Stall der Strophe hat e: Reyndr 
ertu, ef f ü i bersk viÖ Framar, | Jviat OÖinn si61fr | er hans folltrui. 

6 f, e. 3. hefi ek B. 4.5. Framar veit ek (at fügt b hinzu) 
faUa munu fyrr Ab. 

BqTSmöZr beherbergte Ketill in der Nacht und begleitete ihn am 
Morgen zum Kampf, um ihm den Schild zu halten; vor Framarr hielt 
keiner den Schild, Ok äÖr Jeir bqrÖusk, flö qm af skögi at Framari ok 
8leit af hönum klset^in. 

7 1. sinni e, sinnu Ab. 2. sär: svä b. einkum ek sära kvifii e. 
3. greipr sinar na>ch Vermutung, slnar greipr Ae, greipar b. 4. blöÖaeÖar 
mfnar Ab, sara floeÖi e. 5—8 f, e. 5. hreggskomir b, hreggskuraw A, 
hraBskomir vermutet Lp, 6. forkunnigr A, fiQlkunniga b. 7. gladan b. 
8. dSr ek valgqgl vann b. 

6* 



82 



SCHbu^rUBSPRÄCHB KETILS UND GRIMS. 



Hön spiiröi 
nü at hafaskV 
büask til iiuiii. 
Hön kva?5: 



9. SoySi |)fr' 
en sialfp'* 
unz \)\]< 



; .k {)er heita. 

.«V i'eüfau; 
.'-Tstaii, 
^mv liafa, 

•u deyia. 
eöa hvert hetir : *ü '»n» Dra^endill, 

statt dieser k^^ .irtiaiS 
inhaltlich aU ^ moingQldrum, 

10 'j. ^i^va mundi 
ek ^T B. oiUüerBar, 

ek eigi Uro. . \Jiun deyföi. 
Daji' 

Ol- I)6i'i Dra^endill, 
itu 8l»r orBinn? 
ort ok nü hQggvit, 
. er t)6r at bita; 



hliSar J)ü at hiQrI)in^. 
hcfirat pir fyrr orSit 
bilt 1 braki mälma. 
I)ar er bragnar hiug^-ask- 

Framarr: 

11. Skelfr nü skegg a karli. 
skeika vapn gQmlum, 
fr^ hann hiqr hvQssum, 
hraeöisk faöir meyiar; 
br;^mdusk benteinar, 

svii at bita msetti 
hQlÖum hugpniÖum, 
ef per hugr dygöi. 

Ketill: 

12. I>arftattii oss at eggia, 
eigu mer sialdan 
fyi'Öar flugtrauÖir 
fr^ia störhQggva. 

Bit {)ü nü, Dragvendill, 
eöa brotna ella! 
baÖum er okkr heill horfln, 
ef |)ü bilar sinn |>riÖia. 



l. Veiftir be. pü nd e. 3. f»ü nü Ae. viSfluguU b, viSa e. 

1. H\ viU vUir e. 5. vlgstari Lp, vifstari Ab, vigiriar e, vigsk4ri? 

er .1^ 0. Vit: TÖr e. 7.8. hllfSa eigi Hsengi, | ^vl hann skal 



Ol 

f 

] 

1 



ihn r 
tage. 



.1* 

fyimpft traf Ketill zuerst die eine, dann die andere Achsel 
tcirr« öb^r Bein Schwert Dragvendill wollte nickt beissen. 

.1« A e. 

% knwB Ab; in 1.2 fehlt der Stabreim^ etwa vit$ drifu iäjma? 
li. 4f mitta ei b, m&ttir ^vl eigi A. 5. Hseng nach Vermutung, 

I au streichen? 7. eitr A, eitri b. 8. pöat A, pd b. 
i ' nü A. 6. hefir ]^ eigi Ab. 7. braM A, barcke b. 

. Ii. 3. hvassan e. 4. hrseSisk nü e. 6. msBtti Gpb^ 
7. 80 b, hQltSa hugprütSa A. 5—8. at hqggva bog- 
B hngr ei dngar e. 

ta e, eigi (arfta Ab. at A, ä b, f. e. 2. eiga mär Ae, 
[Mstir e. 7. horfin er okkr {f. b) heiU bäSum Bss. 
. (rSia A, ef bilar hinn pritSia b. 



SOHELTGESPRÄCHE KBTILS UND GRIMS. 
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13. 



HrseSiskat faSir meyiar, 
meÖan heill er Dragvendill, 
vita ek vist {)ykkiumk: 
verörat hönum bilt prysvar. 



Framarr: 



14. Hugr er i Hsengi, 



hvass er Dragvendill, 
beit hann orS OtJins, 
sem ekki vaeri; 
brask nü Baldrs fsÄir, 
brigt er at tnia hönum; 
niöttu heill handal 
hör munum skiliask. 



13 /*. e. 1. HrseÖisk eigi Hss. 4. vertJr hönum (hann b) eigi 
Ab. bit b. 

Beim dritten Hiebe durchschneidet Dragvendill die Achsel Framars 
und macht erst in der Hüfte Halt. 

14 3.4. heiti hann ort$ Odins, | sem eigi er verri e. 5. Baldrs e, 
Baldnr Ab. 7. niöttu nü e. 8. munum vit be. 



D. GRIMR UND DIE HEXEN. 



Grlmr: 

1. Hvat heita paer, 
hrauns ibiiur, 
er skaSa vilia 
skipi minu? 
ykkr hefl ek 
einar s6nar 
ämätligastar 
at yflrlitum. 



Feima: 

2. Feima ek heiti, 
foedd var ek norSarla, 
Hrfmnis döttir 
ör Häfialli; 
hör er systir min, 
hälfu fremri, 
Kleima at nafni, 
kominn til siövar. 



D. In einem Jahre, wo Ernte und Fischfang schlecht ausfielen^ 
fuhr Orimr loTSinkinni zum Fischen nordwärts bis ins weisse Meer. 
Jn einer Nacht wurde er durch ein Gelächter geweckt und fand zwei 
TroGkonurf die sein Schiff zu zerbrechen suchten. 

1 1. heiti ^it e. 5. hefik Ae. 

9 1. Fiima heitik e. 2. fcedd norQarliga e. 4. ör: ä e. 6. fremr e. 
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SOHELTGESPRÄCHB KBTILS UND GBOiS. 



8. Veiflr pvL vsengium, 
väpnum man ek ^6r heita, 
vafrar |)ü, viSflogull, 

sem vitir mik feigan; 
villr ertu, vigstari, 
Vit munum sigr hafa, 
hverf |)ü at Haengi, 
hann.skal nii deyia. 

Ketill: 

9. Dregsk |)ü nü, Dragvendill, 
vi?5 kräs arnar, 

moetir |)u meingQldrum, 
mattat {)ü bita; 
Haeng {)ess eigi varöi, 
at hrekkva mundi 
eggiar eitrherJJar, 
{)6at 0?5inn deyf?5i. 

10. Hvat er {)6r, Dragvendill, 
hvi ertu slaer or?5inn? 
til hefi ek nü hqggvit, 
tregt er |)er at bita; 



hliSar f)ü at hiQr{)iiigi, 
heflrat ^6r fyrr orBit 
bilt 1 braki mälma, 
par er bragnar hiuggusk. 

Framarr: 

11. Skelfr nü skegg ä karli, 
skeika vapn gQmlum, 
fr^ hann higr hvQssum, 
hraeSisk faSir meyiar; 
br;^dusk benteinar, 
svä at bita msetti 
liQlÖum hugprüt5um, 
ef I)er hugr dygöi. 

Ketill: 

12. I>arftatta oss at eggia, 
eigu mer sialdan 
fyrSar flugtrau?5ir 
fr;^a störhqggva. 

Bit |)ü nü, Dragvendill, 
eSa brotna ellal 
bä?5um er okkr heill horfln, 
ef |)ü bilar sinn J)ri8ia. 



ii. 



:,! 



8 1. Veifar be. |>ü nu e. 3. Jü nü Ae. v^flugxül b, viÖa e. 
4. vitir: vita vüir e. 5. vfgstari Lp, vifstari Ab, Yigmar e, vigskiri? 
Nj2 S. 510, 6. Vit: v6r e. 7.8. hltföu eigi Haengi, | ^vl hann skal 
fyrri deyia e. 

Im Kampfe traf Ketill ziierst die eine, dann die andere Achsel 
des Framarr, aber sein Schwert Dragvendill wollte nicht heissen. 
0.10 /*. e. 

9 2. krass Ab; in 1.2 fehlt der Stäbreim., etwa viÖ drifii iäma? 
3. ^ü f. b. 4. mättu ei b, mättir ^vl eigi A. 5. HsBng na^h Vermutung, 
mik Ab. Jess zu streichen? 7. eitr A, eitri b. 8. fdat A, ^ b. 

10 4. I)^r nü A. 6. hefir |»er eigi Ab. 7. braki A, barcke b. 

11 1. nü f. b. 3. hvassan e. 4. hrseSisk nü e. 6. mastti Gpb, 
mätti A, mättu b. 7. so b, hqlÖa hugprüÖa A. 5—8. at hqggva hug- 
prüÖan, | Jvl hönum hugr ei dugar e. 

Ift 1. parfattu e, eigi Jarftu Ab. at A, d b, /*. e. 2. eiga mär Ae, 
eiga nü b. 3. fuUtraustir e. 7. horfin er okkr {f. b) heill bädnm Ssa, 
8. so e, [)ü bilat sinn {)riSia A, ef bilar hinn ^ri^ia b. 
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XVI. ASMUNDR AUF DER HOCHZEIT. 



AUS DER ASMUNDARSAGA KAPPABANA. 






1. Litt var?5i mik 
laga J)eira, 

at mik mannz einskis 

*ofyr' kvae?5i, 

J)ä er mik til kappa 

kuru Hünmegir 

ätta sinnum 

fyr iQfurs riki. 

2. BQrSumk einn viS einn, 
en endr vi?5 tvä, 

fimm ok fiöra 
fletmegninga, 
sex ok vis siau 
senn ä velli, 
eimi ek viÖ ätta: 
^{)ö ek enn lifi. 



3. t>ä hvai-flaSi 
hugr 1 briösti, 
er mer ellifu 
ofrkapp bu8u, 
äSr m6r i svefni 
SQgSu disir, 

at ek lÜQrleik J)ann 
heyia skyldak. 

4. t>ä kom enn häri 
Hildibrandr, 
Hüna kappi, 

hann var mer ömakr; 
ok ek markaöa 
meSan ä hönum 
herkumbl harSlig 
fyr hialm neSan. 



Nachdem Asmundr die Kämpfe mit Hildibrandr und dessen Kriegern 
siegreich bestanden hai (vgl. Nr, VIII, Vorbemei'kung), sucht er seine Braut 
auf: er findet sie im Begriffe, der Werbung eines andern zu folgen, und 
spricht beim Eintritt in den Saal die obigen Strophen, 

1 2. metrisch auffällig, doch vgl, 4,2. 3.4 (4 in S: o fyr queöi) 
verderbt, ein öfyrr 'non anterius' (Adv, /) kaum möglich, die Übersetzungen 
von Lp 8, V, ofyr, Mb S, 328 und Boer Beitr. 22,344 nicht annehmbar; 
at menn einvigs | öfair kveddi De befriedigt weder nach Form noch Inhalt; 
den zu eruHirtenden Gedanken {sieh Einl.) enthielte etwa dieser Helming: 

Lftt varÖi mik 

lasta ^eira, 

at mer [mann] engl (oder einhvem) 

efra kvaetSi. 

2 4. wohl verderbt, fletmenninga Fas^, 

3 3. mör: menn SAusg, 

4 4. verderbt? 'the son HalSvibrand's name lurks under it* Cpb, 

6. meSan i,: ä. miqöm? Cpb, aber Z, 8 widerspricht; vielleicht meiösl ä 

7. vgl, Lau8,A b 5,3, 



XVII. HERVQR BEL URL BIARTMARR, 



AUS DER HERVARARSAGA. 



HervQT: 

1. Äka ek varri 
vegsemÖ hrösa, 
J)ött hön FröSmars 
fengi hylli; 

fQ?5ur hug?5umk ek 
froeknan eiga, 
nü er sagSr fyr m6r 
svina hirÖir. 

larl kvaÖ: 

2. Logit er mart at J)er 
litlum af fröttum: 
fremstr var meS fyrSum 
fa?5ir J)inn taliÖr; 

stendr Angant;^s 
ausinn moldu 
salr 1 Sämsey 
sunnanver?5ri. 



Hön kvat$: 

3. Nu f;^sir mik, 
föstri, at vitia 
frammgenginna 
fraenda minna; 
au?5 mundu peir 
eiga nögan, 
{)ann skal ek qOlask, 
nema ek ä?5r fgriimk. 



4. Skal skiötliga 
of skQr büa 
blaem lini, 
äör braut fari; 
mikit b^ i pvi, 
er ä morgin skal 
skera baB?5i m6r 
skyrtu ok ölpu. 



Ängantys nachgeborene Tochter Hervqr wächst bei ihrem MiUter- 
vatei' larl Biartmarr auf. Ein Knecht wirft ihr vor, ihr Vater sei ein 
geringer Sklave gewesen; sie stellt den larl zur Rede, 

1 1. värri: mötJur Bugge im Cpb. 2. vegsemÖ Äu^sg.^ vegsems R, 
mägsemtJ Bugge im Cpb, 4. fengi PÄrEBCpb, fengit R. 

3 1. maer für mart? BCpb. at för zieht B zu Z. 2. 2. so 
versuchsweise, Iftil of fr^tt BStPE, \pi of frätt FasAr, Ipi B, möÖur l^ti 
Bugge im Cpb. 3. fremstr var f. R, var fremstr B {S, 369), froekhin 
VStFasPÄrE, var froekinn Cpb. 5. Angant;^r R. 

3 Qr. gnögan Biin Note)Cpb. 

4 4. farim Cpb^ urspr. wohl fara B, doch besser unpersöiüidi. 
8. so Papierhss. und Ausg., ölpu ok skyrtu R. 



HERVQR BEI lARL BIARTMARR. 
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SiSan maelti HervQr viS 
mötJur sina ok kvaÖ: 

5. Bü J)ü mik at qUu, 
sem J)ü bazt kunnir, 
sannfrötJ kona, 
sem {)ü son mandir! 



satt eitt mun m6r 
1 svefn bera; 
fae ek ekki hör 
ynSi et naesta. 



5 2. bazt BCpb, hvatast oder hrotast R, brä^ast dkStFasArE. 
3. sannfröÖ E, saniifn9id RP, sannreynd BCph, saimprüÖ a,StFasAr. 
5. satt u VStArBGpb, fä.tt R. mer zu Z.ß FasP, 



XVIIL LAUSAVISUR. 



A. WEISSAGESTROPHEN AUS DER HALFSSAGA. 



a. Vikars SchicksaL 



Alrekr: 

Geirhildr, getta, 
gott er q1 petta, 
ef Jvi andmarkar 
angvir fylgia; 



ek s6 hanga 
ä häum gälga 
son {)inn, kona, 
seldan ÖÖni. 



A. a (B S. 4). Die beiden Frauen König Älreks von Hgr'^aland, 
Signy und Geirhildr, vertrugen sich schlecht mit einander. Der König 
sagte, er wolle diejenige behalten, die ihm das beste Bier braue, wenn er 
aus der Reerfahrt heimkehre. Signy rief Freyia, Geirhildr Hqttr {ÖlSinn) 
um Hilfe an. Der Gott gab seinen Speichel als Hefe und verlangte dafür 
dcbs, was zwischen Geirhildr und dem Braukessel war. Es wurde ein 
gutes Bier, und als Alrekr es kostete^ sprach er die Strophe oben. Bald 
danach wurde Vikarr^ der Sohn Älreks und der Geirhildr, geboren. 
Vgl den Vik. oben -Nr. V. 



ä 



XVII. HERVQR BEL URL BIARTMARR 



AUS DER HERVARARSAGA. 



HervQT: 

1. Äka ek varri 
vegsemS hrösa, 
J)ött hön FröSmars 
fengi hylli; 

fgöur hugöumk ek 
froeknan eiga, 
nü er sagSr fyr m6r 
svina hirSir. 

larl kvaÖ: 

2. Logit er mart at J)6r 
litlum af frettum: 
fremstr var meS fyr?5um 
fa?5ir {)inn taliÖr; 

stendr Angant;^s 
ausinn moldu 
salr 1 Sämsey 
sunnanverSri. 



H6n kvaÖ: 

3. Nu f;^sir mik, 
föstri, at vitia 
frammgenginna 
frsenda minna; 
au?5 mundu peir 
eiga nögan, 
{)ann skal ek qSlask, 
nema ek ätJr fgrumk. 



4. Skal skiötliga 
of skQr büa 
blaeiu lini, 
äSr braut fari; 
mikit b^ i I)vi, 
er ä morgin skal 
skera bae?5i mer 
skyrtu ok ölpu. 



Ängantys nachgehorene Tochter Hervqr wächst hei ihrem Mutter- 
vatet' larl Biartmarr auf. Ein Knecht wirft ihr vor, ihr Vater sei ein 
geringer Sklave gewesen; sie stellt den larl zur Rede, 

1 1. värri: mötJur Bugge im Cpb. 2. vegsemÖ Ausg.^ vegsems B, 
mägsemtJ Bugge im Cpb. 4. fengi PÄrEBCph, fengit R. 

3 1. maer für mart? BCpb. at fer zieht B zu Z. 2, 2. so 
versuchsweise, Htü of frett B.StPE, \p\ of frett FasAr, l^i 5, möönr \p 
Bugge im Cpb. 3. fremstr var f. R, var fremstr B {S. 369), froßldnn 
VStFasPArE, var froekinn Cpb, 5. Angant;^r R. 

3 &. gnögan Biin Note)Cpb. 

4 4. farim Gpb^ urspr. wohl fara B, doch besser unpersöniick. 
8. so Papierhss. und Ausg., ölpu ok skyrtu R. 
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5. Laetkat ek fyrir vinnask, segir, sveinn litill; 
hvat er ForaS maelir; s6 ek {)inn hiig skialfa. 
nauSir mik hvgttu, 

nanum er at biarga; Ketill: 

hsetta ek eigi 7- ^ngr var ek heima, 

ä hölm tu sela, ^^^ ^^ ^"^^ «^^^^^ 

ef i eyiu ^P* ^ ^^^^^i' 

marga myrkriöu 

fann ek ä minni gQtu, 

hraeddumkat ek flagSa 

Trollkona: fj^^g^j^^ 

6. Synia ek {)ess eigi, 

seggr enn viöfgrli, 8. Langleit ertu, föstra, 

at J)ü Kf hafir ok laetr röa nefit, 

langt of aSra, leitat ek ferligra flagS. 



CBrmr vaeri. 



ef J)ü fund okkam 
fyrtJum öblauSum 



flestar allar | farir vä,rar A. 4. so Be, hvat sem fertig | flqgÖ um gleipa 
(geipa Fas*) A. 5. lastak A. dasinn nach Vermutung, drasinn A, daesmii B. 
6. dreg ek nach Vermutung, drefik A, drep ek B. Die Strophe scheint 
aus einer LiÖ<faJidttstr. umgestaltet, die von Z. 3 etwa so lautete: of flestar(?) 
varar farir; | dreg ek ä vit fanga, | hvat er flqgÖ msela; | lasta ek dreng dasinn. 

5 f.ebis auf die Z. 3,4; sieh zu 4,3, 1. Lsetkat ek: Laet ek 
här A, hykkat ek B. 4. nä,num AB, nauÖsyn e. er at Ae, atta ek B. 
5. haetta ek B, haettak A. 7.8. so A, ef heima vseri oemir B, ef i eyiu 
heima oemir vseri Cpb. Die Strophe scheint aus einer Liö^ahättstr, 
umgestaltet; Z, 3,4 und 7,8 waren wohl ursprünglich je eine Vollzeile, 

6 1. so B, eigi synia ek fess A, ei se ek syma {d. L s^na) e. 

2. nach Vermutung, segir en viÖfqrla Hss.Äusg, 4. of: um A, um menn 
B, (iBJig) yfir menn e. 6.7. so Be, fyrÖum segir, | sveinn alllltill A. 
Die Strophe scheint aus einer LiölSahattstr, umgestaltet; Z, 3,4 und 7.8 
waren wohl ursprünglich je eine Vollzeile, 

7 ist gleichfalls in den Hss. in das epische Versmass umgesetzt; 
da jedoch die Zusätze sich durch den Mangel des Reims bemerkbar machen, 
wurde eine Rekonstruktion versu>cht. 1. heima f, e. 2. ek f. e. 

3. opt: üt e. ütveri: veri B. 4—6. so nach Vermutung {vgl, Gpb), 
AB haben: marga myrkritJu {so B; myrkviÖu, doch ist das u durch ver- 
schlungenes a. + XL ausgedrückt A) ; hvatki (hvar B) ek fann | ä minni 
gQtu, I hrsßddumk ek aldri | flagÖa fnqsun {undeutlich B, foryniur A) ; zu A 
stimmt e, doch steht hier myrkviöa, und es fehlt hvatki — gQtu. 

8 2. IsBtr fö e. 3. so nach Vermutung, ei hefi ek flagÖit ferligra 
litit AB, ei hefik ferligri | flagökonu litit e. Darauf folgt der Prosasatz: 

Eddies Minora. 6 
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SCHELTGESPRACHE KETILS UND GHEtfliS. 



Hön spurSi: Hvat skaltu 
nü at hafask? Siö8a slatr ok 
büask til matar, sagöi hann. 
Hön kvaÖ: 



9. SeyÖi {)inum mun ek snüa, 
en sialfum {)er gniia, 
unz J)ik griSr of gripr. 



Ketill: 

10. Qrum tnii ek minum, 
en J)ü afli J)inu; 
fleinn mun ^6r moeta, 
nema J)ü fyrir hrekkvir. 



Trollkona: 
FlQg ok Fifu 
hugöa ek fiarri vera, 
hraeddiimkat Hremsu 



eöa hvert hefir fü fqrina gQira? und die Antwort in einer Dröttkvcettstraphe; 
statt dieser Strophe und des Folgenden bis Str. 10 Hremsu bit M e 
inhaltlich abweichende Prosasätze. — Die Prosa und die Str. 9 scheivm 
nicht recht in die Situation des Scheltgedichts zu pausen, vgl, die Einl 

9 3. of /*. A. Nach 3 : ok mun hön koma m&6 slnu gialfri AB. 
Als die Trollkona Ketill ergreifen will, hoU dieser seine Pfeile hervor. 

10 2. afli A, afrendi B. 3. för nü B. 6. hugÖa ek A, hygg 
ek fer B. 7. wohl die Vollzeile einer LiöZahättstrophe; ok (/". B) hrseÖunik 
ek eigi Hremsu bit AB. 

Danach erlegte Ketül die Trollkona mit seinen Pfeilen; vgl. die Einl 



C. KETILL UND FRAMARR. 



BQÖmöÖr: 

1. Hverr er sä enn havi, 
er ä haugi sitr 
ok horiir veSri vi?5r? 
frostharöan mann 
hygg ek {)ik feiknum vera, 
hvat J)er hvergi hl^. 



Ketill: 
2. Ketill ek heiti, 
kominn 6r Hrafnistu, 
J)ar var ek upp of alinn; 
hugfullt hiarta 
veit ek hlifa mer, 
J)ö vilda ek gisting geta. 



C. Der Viking Framarr forderte Ketill, dessen Tochter HrafnhUdr 
ihn verschmäht hatte, zum Holmgang bei dem Arhaugr am ersten Weihnachts- 
tage. Ketill fand sich schon am Abend vorher auf dem Arhaugr an; 
dort traf ihn BgZmö^r, Framars Sohn. 

1 1. häri Cpb. 2. er f. e. 3 — 6. frostharÖi mann, | finna vü 
ek fik e. 6. hvergi Cpb (die Zeile als Frage\ hvergis Ab. 

2—4 dafür ein kurzes Prosastück e. 

2. 6. gistning b. . 



LAUSAVISUR. 



91 



vill danskr konungr 
döttur hefna; 
hann hefir üti 
ötal skipa, 
bySr hann Higrleifi 
hölmstefnu til. 

Varastu viti! 
vil ek aptr i siö. 

Sggu kann ek segia 
sonum Haleygia 
vilgi göÖa, 
ef er viliS heyra: 
her ferr sunnan 
SvarSar döttir, 
of drifin dreyra, 
fra Danmgrku. 

Hefir ser ä hgföi 
hiälm upp spentan, 
herkumbl harSligt, 
HetJins of beÖia; 
skamt mun sveinum 
s6 J)at sem er — 
Hildar at biSa 
her a ferli. 



6. Bresta mun baugrgst, 
brä maer augum 

of heruÖ hingat 
HQgna til {)egna; 
hafa skal hverr drengr 
hiQrniöts mqrg spiöt, 
äSr komi mikil framm 
mälmhriÖ siSan. 

7. p6 munu, ef J)at er satt, 
J)ä ferr illa — 

hafa allir alkeypt 
är, {)a er kemr var. 



8. Kalt vatn augum, 
en kvett tgnnum, 
lerept liki; 
lät mik aptr i siöl 
dregr mik engl 
1 degi siSan 
maSr upp i skip 
af mararbotnum. 



3 9. viti (das letzte i aus r gebessert B Tillceg) ef Jü vilt Hs, 

4 6. suardar Hs., Hervarar oder SveitJa (= eines Seekönigs) erwägt 
m Apparat. 

5 2. of spentan? B. 4. of beÖia nach Vermutung, of saeta? B, 
j§tta (== libere) Hs. 6. s6: se ek? 7. hildar Fas. 

6 2. maer 5, mer Hs. 4. Hqgna B, hegna Hs. 6. hiqmiöts B, 
' niot z (d. i. ok) Hs. 8. mdlmahriÖ Hs.Äusg. ausser Cpb. 

7 1. munu B, man Hs. 1.2. {>ö munu, Jar er sä,k | Ja fqr illa, B. 
Jlir hafa B. 

Als man den Marmennill in das Meer hinäbliess, fasste einer von 
Männern seine Hand und fragte: Hvat er manni bezt? Str. 8 ist 
Antwort des Marmennill. 

8 8. mararbotnum B^ marabotnum Hs. 
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HiQrleifr heyröi kveöit: enn mun hön siima 

9. Mintisk HreiSarr, tu sala pinna, 

hvar Hera feUdutJ; byrsael kona; 

vä vaktisk {)ar bi8 ^n enn, konungr! 
fyr vestrdyrum; 



König RreiTSarr erschien hei Nacht und umstellte das G«W/l 
Hiqrleifs. Dieser, durch das Bellen seines Hundes getoeckt, drang dterA 
den Ring und erlegte, rückwärts gewendet, mit dem Speer den Egfi 
HreiZarr verbrannte Hiqrleifs Gehöft und segelte fort mit dessen Fram 
und grosser Beute. — Einige Zeit danach vernahm Hiqrleifr eine Weissast- 
Strophe, die ihm die Rückkehr seiner Gattin {Hüdr) verhiess. (Die Stropk 
wäre nach der Sagaprosa an HreiZarr gerichtet, aber ihr InhaU wider- 
spricht dem; B, der die Angabe der Prosa retten %oiU, muss die Strophe 
völlig umdichten.) 

9 1.2. Minnistu, HreiÖarr! | hverr Hera feldi? BGpb, 3.4 w 
Parenthese B. 3. far: fär? B. 5. hön sinna: hann sinna B, m sviimi 
Gpb. 7. byrsaell koma B, byrssßl koma Gpb. Vielleicht hxusad (die 
söhnebeglückte) ? 

Hiqrleifr kam dllein nach HreiZars Gehöft, wurde diurch Mitfk 
verraten und auf ihren Vorschlag zwischen zwei Feuern angebunden. 
Er wurde von Hildr befreit und durchbohrte HreiSarr, der — Jslsa qi4 
dem Schoosse — auf dem Hochsite schlief. Die Leiche HreiSars «mrde 
an den Galgen gehängt^ ^sa sollte ins Moor versenkt voerden. HtUr 
wurde die Mutter König^Hdlfs. 



I 



B. WEISSAGESTROPHBN AUS DER QRVAR-ODDSSAQA 

VQlva: J)ött saer of pik 

1. Ferrat {)ü sva soegium gangi — 

figröu breilJa, j)6 skaltu brenna 

n6 liSr yfir ä BeruriöSri. 

langa väga, 



B (ßr* S. 15). Eine Vglva weissagt dem jugendlichen Qrvar 
Oddr gegen dessen Willen sein Schicksal. 

1 Davor hat ABe eine Strophe, die in A nicht sicher le^Mr itt 
und daher nach B angeführt wird: CEgÖu eigi mör, | Oddr ä laöri, | elda 
skiÖum (eldi sklÖu B), | fött ymist geipum; | saga mun sannask, | sü er s^ 
VQlva, I q11 veit hön p^ \ erlqg fyrir. 1. Ferr eigi Jü SAB, ferr Jü eigiMe. 
3. nö: eöa ABe. 3—6. yfir— gangi nicht sicher lesbar A. 4. langa UBy 
laga e, lÄÖa S, W5 ok vermutet Br^ ; n6 IfÖr en heldr | of leiÖ väga vermäet 
Br*, 5.6 f. S. 6. soeginm: skrikkiiim e. 7. Jö: h6r A. 



SCHELTGESPRÄCHE KETH^S UND GRIMS. 
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13. 



HrseÖiskat faöir meyiar, 
meöan heill er Dragvendill, 
vita ek vist J)ykkiumk: 
verÖrat hönum bilt J)rysvar. 



Framarr: 



14. Hugr er i Haengi, 



hvass er Dragvendill, 
beit hann orS OBins, 
sem ekki vaeri; 
bräsk nü Baldrs faÖir, 
brigt er at tnia hönum; 
niöttu heill handal 
h6r munum skiliask. 



13 /". e. 1. HraeÖisk eigi Hss. 4. verÖr hönnm (hann b) eigi 
Ab. bit b. 

Beim dritten Hiebe durchschneidet Dragvendill die Achsel Framars 
und macht erst in der Hüfte Halt, 

14 3.4. heiti hann or9 OtSins, | sem eigi er verri e. 5. Baldrs e, 
Baldur Ab. 7. niöttu nü e. 8. munum vit be. 



D. GRIMR UND DIE HEXEN. 



Grlmr: 

1. Hvat heita Jaer, 
hraiins ibüur, 
er skaSa vilia 
skipi minu? 
ykkr hefi ek 
einar sönar 
ämätligastar 
at yflrlitum. 



Feima: 

2. Feima ek heiti, 
foedd var ek norSarla, 
Hrimnis döttir 
6r Häfialli; 
h6r er systir mm, 
hälfu fremri, 
Kleima at nafni, 
kominn til siövar. 



H. In einem Jahre, wo Ernte und Fischfang schlecht ausfielen, 
fuhr Chrimr lo^inkinni zum Fischen nordwärts bis ins weisse Meer, 
In einer Nacht wurde er durch ein Gelächter geweckt und fand zwei 
TroUkonur, die sein Schiff zu zerbrechen suchten, 

1 1. heiti ^it e. 5. hefik Ae. 

2 1. Finna heitik e. 2. foBdd nortSarliga e. 4. ör: ä. e. 6. fremr e. 
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SCHELTGBSPRÄCHE KETILS UND GRIMS. 



Grlmr: 

3. I>rifisk hvergi 
I>iaza döttir, 
brüSir verstarl 

brätt skal ek reiSask; 
rett skal ek ykkr, 
aSr rQÖull skini, 
vQrgnm senda 
vist til bräÖa. 

Kleima: 

4. t>at var fyrri, 
at faSir okkarr 
burtu seiddi 
baru hiarSir; 



skuluS aldrigi, 
nema skQp räSi, 
heilir h^an 
heim of komask. 



Grimr: 

5. Skal ek ykkr bäÄiim 
skiötla heita 
oddi ok eggiu 
1 upphafi; 
munu |)ä reyna 
Hrimnis mellur, 
hvart at betr dugir 
broddr eÖa krumma. 



3 2. {»iassa Hss. Ist |>iaza döttir Vokativ? oder ist in doetr zu 
ändern? 3. brüöir: bomar e. 5. so B, ykkr skal ek rett (rötta e) le. 
8. bräÖar A. 

4 1. fyrr e. 3.4. braut undir sik | büsveina e. 5. fit skoM e. 
aldri Be. 

5 f. e. 2. skiötliga AB. 6. Hrimnis eingesetzt nach 2ß und 
der Sagaprosa (zum Stabreim vgl. oben Brückst. D, 4), Hrungnis A, 
Rqgnis B. 7. at f. B. 



XVI. ASMUNDR AUF DER HOCHZEIT. 



AUS DER ASMÜNDARSAGA KAPPABANA. 



1. Litt var?5i mik 
laga {)eira, 

at'mik mannz einskis 
*ofyr' kvaeöi, 
J)ä er mik til kappa 
kuru Hünmegir 
ätta sinnum 
fyr iQfurs riki. 

2. BgrÖiimk einn viS einn, 
en endr viÖ tvä, 
fimm ok fiöra 
fletmegninga, 
sex ok viÖ siau 
senn ä velli, 
einn ek viÖ ätta: 
^{)ö ek enn lifi. 



3. I>a hvai-flaSi 
hugr 1 briösti, 
er m6r ellifu 
ofrkapp buÖu, 
äör mer i svefni 
sQgSu disir, 

at ek higrleik J)ann 
heyia skyldak. 

4. t>ä kom enn hari 
Hildibrandr, 
Hüna kappi, 

hann var m6r ömakr; 
ok ek marka?5a 
me?5an ä hönum 
herkumbl harSlig 
fyr hiälm neSan. 



Nachdem Asmundr die Kämpfe mit Hildibrandr und dessen Kriegern 
greich bestanden hat (vgl. Nr, VIII, Vorbemerkung), sucht er seine Braut 
f: er findet sie im Begriffe, der Werbung eines andern zu folgen, und 
rieht beim Eintritt in den Saal die obigen Strophen, 

1 2. metrisch auffällig^ doch vgl. dß. 3.4 (4 in S: o fyr quftJi) 
"derbt, ein öfyrr 'non anterius* (Ädv,/) kaum möglich, die Übersetzungen 
n Lp 8. V. ofyr, Mb S. 328 und Boer Beitr. 22ß44 nicht annehmbar; 
menn einvigs | öfair kveddi De befriedigt weder nach Form noch Inhalt; 
►* zu erwartenden Gedanken {sieh Einl.) enthielte etwa dieser Helming: 

Litt varÖi mik 

lasta ^eira, 

at mer [mann] engl (oder einhvem) 

efra kvaeSi. 

2 4. wohl verderbt, fletmenninga Fas^, 

3 3. mör: menn SAusg. 

4 4. verderbt? 'the son HaZübrand's name lurks under W Cpb. 
me9an d: ä. miQÖm? Cpb, aber Z. 8 widerspricht; vielleicht meiösl ä 
vgl. Lau8.A b 5,3. 



1 



XVII. HERVQR BEI URL BIARTMARR. 



AUS DER HERVARARSAGA. 



HervQr: 

1. Äka ek varri 
vegsemS hrösa, 
J)ött hön FröÖmars 
fengi hylli; 

fgöur hugSumk ek 
froeknan eiga, 
nü er sagÖr fyr m6r 
svina hirÖir. 

larl kvaÖ: 

2. Logit er mart at J)6r 
litlum af frettum: 
fremstr var meÖ fyr?5um 
fa?5ir {)inii taliÖr; 

stendr Angant;^s 
ausinn moldu 
salr 1 Sämsey 
sunnanverSri. 



Hön kvatS: 

3. Nu f;^sir mik, 
föstri, at vitia 
frammgenginna 
frsenda minna; 
auS mundu |)eir 
eiga nögan, 
f)ann skal ek qOlask, 
nema ek aör fgrumk. 



4. Skal skiötliga 
of skQr büa 
blaeiu lini, 
aör braut fari; 
mikit b^ i {)vi, 
er ä morgin skal 
skera baeöi mer 
skyrtu ok ölpu. 



Angantys nachgeborene Tochter Hervqr wächst hei ihrem Muttef- 
vatefT larl Biartmarr auf. Ein Knecht wirft ihr vor, ihr Vater «ei eif^ 
geringer Sklave gewesen; sie stellt den larl zur Rede, 

1 1. värri: möÖur Bugge im Cpb. 2. vegsemÖ Ausg.^ vegsems R, 
mägsemtJ Bugge im Gph, 4. fengi PArEBCpb, fengit R. 

3 1. maer für mart? BCpb. at fer zieht B zu Z. 2, 2. so 
versuchsweise, Htil of fr6tt nStPE, \pi of frött FasAr, \pi B, mööur l^i 
Bugge im Cpb. 3. fremstr var f. R, var fremstr B {S. 369), froekum 
VStFasPArE, var froBkinn Cpb. 5. Angant;^ R. 

3 &. gnögan B{in Note)Cpb. 

4 4. farim Cpb^ urspr. wohl fara B, doch besser unpersönlich. 
8. so Papierhss. und Ausg., ölpu ok skyrtu R. 



HERVQR BEI lARL BIARTMARR. 
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SiÖan maelti HervQr viS 
Sur sina ok kvaÖ: 

• Bü J)ü mik at qUu, 
sem J)ü bazt kunnir, 
sannfröS kona, 
sem J)ü son mundirl 



satt eitt mun m6r 
1 svefn bera; 
fae ek ekki h6r 
ynSi et naesta. 



5 2. bazt BCpb, ht7atast oder hratast R, brdÖast dkStFasArE. 
sannfrötJ E, sannfuwd RP, sannreynd BCpb, sannprüÖ aiStFasAr. 
satt u VStÄrBGpb, fätt R. mer su Z. 6 FasP. 



XVIII. LAUSAVISUR. 



A. WEISSAGESTROPHEN AUS DER HALFSSAGA. 



a. Vikars SchicksaL 



Alrekr: 

Geirhildr, getta, 
gott er q1 J)etta, 
ef Jvi andmarkar 
angvir fylgia; 



ek s6 hanga 
ä häum gälga 
son J)inn, kona, 
seldan ÖÖni. 



A. a {B S. 4). Die beiden Frauen König Alreks von Hqr^aland^ 
71^ und Geirhildr, vertrugen sich schlecht mit einander. Der König 
fte, er wolle diejenige behalten, die ihm das beste Bier braus, wenn er 
i der Heerfahrt heimkehre. Signy rief Freyia, Geirhildr Hqttr {Ö^inn) 
, Hufe an. Der Gott gab seinen Speichel als Hefe und verlangte dafür 
i, was zwischen Geirhildr und dem Braukessel war. Es wurde ein 
es Bier, und als Alrekr es kostete^ sprach er die Strophe oben. Bald 
riach wurde Vikarr^ der Sohn Alreks und der Geirhildr, geboren. 
h den Vik, oben -Nr, V. 
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LAUSAVISÜR. 



PriÖ^iöfr: 

1. I>at var forSum 
ä Framnesi: 
rera ek opt ä vit 
Ingibiargar ; 

nü skal sigla 
1 svqIu veSri, 
lata 16tt undan 
iQgd^r bruna. 

2. Migk drekkr a mik. 
Maer man klekkva, 
ef ek skal sakkva 

1 svana brekku. 
Austr er orSinn 
1 EUiSa — 
{)ö la blaeia 
ä bliki ngkkur. 



BiQrn: 

3. Erat, sem ekkia 
ä oss vili drekka, 
biQrt baugvara, 
biSi naer fara? 
SQlt eru augu, 
sikuS 1 laugu, 
bälskorÖ arma 
bitr m6r i hvarma. 

FriÖJiöfr: 

4. Sat ek ä bölstri 
1 Baldrshaga, 

kvaÖ ek, hvat ek kunna, 
fyr konungs döttur; 
nii skal ek Ranar 
raunbrö troöa, 
en annarr mun 
Ingibiargar. 



1—8 die Meeresstrophen^ geapradien von FriZpiöfr und sdwrn 
Ziehbruder Biqrn auf stürmischer Überfahrt nach den Orkaden. 

1 1. fyrri A. 3. at rera ek ä vit A, vit e, rera ek opt 

ä. tal F, roedda ek opt G, 4. so e, vitS IngibiQrgu AFG. 5. skal ek FO. 
6. svqI A. 7. ok lata F. undan A, v. . . . e, und mer FG. 8. iQgd^ 
FG, lang d^ A, nicht lesbar e. bruna FGr, -runa e, hlaupa A. 

2 2. mserin mun A, Momun e. 5.6. er — ElliOa f. A. 7.8. so 
zweifelnd nach Gt {wo aber uQkkut), ^ola blserra ä4 blik nockut F, ^ \xiüsk 
blike micit e, ^ar sem blsean lä, i bliki A, j^ar sem blaeiur | ä bliki lago ^ 
{auf Z. 2 zu beziehen), 

3 1.2. 80 A, nur mit ^ik statt des von dem Reime verlangten oss; 
vsera sem Eckia at ec drecka e, Er em at sem ecki at austur fir oss dreckie F, 
Erat sem ölga aur at dreka G. 3. baugvara AF, baugvarit (d. i. -iS) f^' 
4. kein Fragezeichen Ausg, Biqrn ahmt in Z. 1—4 die Ingibiqrg^ii^ 
Fri'Spiöfs spottend nach, er selbst denkt an Ran, die sie bewillkmn'^ 
{vgl. Str, 4,5), daher die verdeutlichende Wendung in Z. 7,8, 5. «o A, 
so ilt eru augu e, saullt er augu F, SQlt eru nü G. 6. sickutS A, sykkaS B, | 
sikkud L, sickiu G-, sitka ec e, ef soka F, sukkutS FasFk, i langa AeF, 
e/c/ci lögi G. 7. bälskorS nach Vermutung, bilskord e, bilskortt G, bil skoidi 
F, bil sterka AD*, bilar sterka iÜ)r, Ausg, {nach Fas). 8. bitr: blrtes F. 

4 3. ek (1) f. F. hvat eFG, Jat A. 5. ek f, F. Rdnar: raunar A. 
6.j:aunbeÖ Fk, raunabeÖ Lü, rannbeÖ Ö, RänbeÖ Ae, raban F. 8. Ingibiqrga A. 
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). 



vill danskr konungr 
döttur hefna; 
hann hefir üti 
ötal skipa, 
bySr hann Higrleifi 
hölmstefnu til. 

Varastu viti! 
vil ek aptr i siö. 

Sggu kann ek segia 
sonum Häleygia 
vilgi göÖa, 
ef er viliÖ heyra: 
her ferr sunnan 
SvarÖar döttir, 
of drifin dreyra, 
fra DanmQrku. 

Hefir ser ä hgftJi 
hiälm upp spentan, 
herkumbl har?51igt, 
HeSins of be?5ia; 
skamt mun sveinum 
se J)at sem er — 
Hildar at biöa 
her ä ferli. 



6. Bresta mun baugrQst, 
brä maer augum 

of heruS hingat 
HQgna til {)egna; 
hafa skal hverr drengr 
higrniöts mqrg spiöt, 
ä?5r komi mikil framm 
mälmhriÖ siÖan. 

7. p6 munu, ef {)at er satt, 
J)ä ferr illa — 

hafa allir alkeypt 
ar, {)a er kemr vär. 



8. Kalt vatn augum, 
en kvett tgnnum, 
lerept liki; 
lät mik aptr i siöl 
dregr mik engl 
1 degi si?5an 
maSr upp i skip 
af mararbotnum. 



3 9. viti (das letzte i aus r gebessert B Tillceg) ef fü vilt Hs. 

4 6. suardar Hs., Hervarar oder SveiÖa (= eines Seekönigs) erwägt 
im Apparat, 

5 2. of spentan? B. 4. of beöia nach Vermutung, of saeta? B, 
letta (== libere) Us, 6. se: se ek? 7. hildar Fas. 

6 2. maer 5, mer Hs. 4. HQgna B, hegnh Hs. 6. hiQmiöts B, 
r niot z (d. i. ok) Hs. 8. mdlmahriÖ Hs.Ausg. ausser Cpb. 

7 1. munu B, man Hs. 1.2. J>ö munu, far er sä,k | fä fqr illa, B. 
allir hafa B. 

Als man den Marmennill in das Meer hinabliess, fasste einer von 
a Männern seine Hand und fragte: Hvat er manni bezt? Str. 8 ist 
5 Antwort des Marmennill. 

8 8. mararbotnum B^ marabotnum Hs. 
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HiQrleifr heyröi kveöit: enn mun hön silina 

9. Mintisk HreiÖarr, til sala I)inna, 

hvar Hera fellduö; byrsael kona; 

vä vaktisk I)ar biÖ I)ü enn, konungr! 
fyr vestrdymm; 



König HreiÖarr erschien hei Nacht und umstellte dcts Gehöft 
Hiqrldfs. Dieser, durch das Bellen seines Hundes geweckt, drang durch 
den Ring und erlegte, rückwärts gewendet, mit dem Speer den Heri, 
HreiZarr verbrannte Hiqrleifs Gehöft und segelte fort mit dessen Frauen 
und grosser Beute. — Einige Zeit danach vernahm HiqrMfr eine Weissage- 
Strophe, die ihm die Rückkehr seiner Gattin (Hüdr) verhiess. {Die Strophe 
wäre nach der Sagaprosa an HreiÖarr gerichtet, aber ihr Inhalt wider- 
spricht dem; B, der die Angabe der Prosa retten wiU, muss die Strophe 
völlig umdichten.) 

9 1.2. Minnistu, HreiÖarr! | hverr Hera feldi? BGpb. 3.4 in 
Parenthese B. 3. Jar: Jer? B. 5. hön sinna: hann sinna B, en STinna 
Gpb. 7. byrsaell koma B, byrsael koma Gpb. Vielleicht bursael (die 
söhnebeglückte) ? 

HiQrleifr kam allein nach HreiZars Gehöft, wurde durch ^sa 
verraten und auf ihren Vorschlag zwischen zwei Feuern angebunden. 
Er wurde von Hildr befreit und durchbohrte HreiÖarr, der — uEsa auf 
dem Schoosse — auf dem Hochsitz schlief. Die Leiche Hre^ara wurde 
an den Galgen gehängt^ ^sa sollte ins Moor versenkt werden. HUdr 
wurde die Mutter König^Hälfs. 



B. WEISSAGESTROPHBN AUS DER QRVAR-ODDSSAQA. 

Vqlva: {)ött saer of f)ik 

1. Ferrat ^ü svä soegium gangi — 

fiQr?5u breiSa, J)ö skaltu brenna 

n6 li5r yfir ä BeruriöÖri. 

langa väga, 



B (Br^ S. 15). Eine Vqlva weissagt dem jugendlichen Qrvar- 
Oddr gegen dessen Willen sein Schicksal. 

1 Davor hat ABe eine Strophe, die in A nicht sicher lesbar ist 
und daher nach B angeführt wird: (EgÖu eigi mör, | Oddr ä. laöri, | elda 
skiÖum (eldi skitJu B), | I)ött ymist geipum; | saga mun sannask, | sü er segir 
VQlva, I q11 veit hön ^ta | arlqg fyrir. 1. Ferr eigi Jü SAB, ferr Jü eigi Me. 
3. ne: etJa ABe. 3—6. yfir — gangi nicht sicher lesbar A. 4. langa MB, 
laga e, IdÖa S, l&tJ ok vermutet Br^\ ne Kör en heldr | of leiÖ väga vermutd 
BrK 5.6 /. S. 6. soegium: skrikkium e. 7. Jö: hör A. 
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2. NatJr mun {)ik hQggva fränn, ör fornum 

neSan ä foeti, Faxa hausi. 



2 Davor hat AB eine Langzeile, nach B: Skal J)6r ormr tapa | eitr 
blandinn. 1.2 nach 3.4 ABe. 1. naQra Me. 3. framam M. Danach 
^ä. ertn fallgamall, | fylkir, ortJinn MAB. Das Ganze lautet in e: 
Skal {»er ormr | tapa, metJ eitri | blandinn, framm ör | fomnm Faxa | hausa, 
natura mun Jik | hQggva ä foeti, | Ja J»n ert fullgamall, | fylkir, orÖinn. 



0. STROPHE DES HAUGBUI AUS DER HALFSSAGA. 

l>at var fyr Iqngu, sigldu of salta 

er 1 leitJ hglSar, slö?5 birtinga; 

heldr hundmargir, {)a var?5 ek {)essa 

Haeklings föru; {)orps rätJandi. 



C {B 8.4 /.). AU der Landnehmer Finnr enn auZgi von Akranes 
bei Qgvaidsnes ankerte, wo König Qgvaldr von Bogaland durch den Viking 
HceTdingr gefallen war, hörte er aus dem Hügel die obige Strophe, Die 
Strophe kehrt mit zwei andern in der Bagnarssaga wieder i 2. i f. Hs., 
von B ergänzt nach der Bagn. s. hqlÖar B, heUdu Hs., megir Bagn. s, 
4. föru B nach Bagn, s., fem Hs,, feriu Fas (in Note). 8. Jorfs Hs. 



D. DIB STROPHEN DES TREMADR AUS DER 

RAGNARSSAGA. 

1. l>at var fyr Igngu, framm of salta 

er 1 leitJ megir slöÖ birtinga; 

Heklings föru {)ä varÖ ek {)essa 

hlunna tungum {)orps ra?5an(ü. 



I> (Fas, 1,298 f.). Als Qgmundr enn danski bei der Sdmsey im 
Munarvdgr ankerte, fanden seine Leute einen hohen moosbewachsenen 
Hohmann (träma^r), der zu ihnen die oben äbgedru^ckten Strophen sprach. 

1 3. Hoekings (nach dem Namen eines Seekönigs der fulur) Cpb. 
4. hluimatungum FaSy hlumtvnghvm Hs,, *hlum tunglom' Cpb, 
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2. Ok {)vi settumk 3. I>ar baöu standa, 

svarömerölingar meöan strgnd J)olir, 

su?5r hia salti, mann hiä {)yriii 

synir LoÖbrökar; ok mosa vaxinn; 

|)ä var ek blötinn nü sk;^tr a mik 

til bana mQnnum • sk;^a grati, 

1 Samseyiu hl;^ hvärki mer 

sunnanveröii. hold ne klseSi. 



2 1. Jvf besieht Edz auf Z, 5—8 und setzt hinter Z. 4 Kokm, 
settumk: settu Hs.; Edz S. 342 vermutet mik für Ok. 2. svardmerdUngor 
Hs., sverÖmerÖlingar Papierhss, nach Angabe von Fas, syertSmerlingar Lp, 
svartmerlingar {the black glittering) Oxf, 'sverÖ-merÖlingar' Cpb; svertJmaerÖ- 
lingar?? 6. bata Cpb. 

3 3. häjyrnis? Cpb. 



E. BESPRECHUNa EINES TROLLS, 
a. in der Hdlfssaga. 

Gakk {)ü fra brunni — mun ek senda ^er 

glettsk litt vi?5 mik! — svei?5anda spiöt, 

{)raell herfiligr, {)at er gyria mun 

{)ins innis til! granir {)inar. 



£. a (B S, 7). Zwei Leute des Königs Hiqrleifr von Hqr^aland, 
die in Finnmarken Wasser einnehmen sollen, werden von einem fels- 
bewohnenden fürs, der aiAch brunnmigi genannt wird, gehindert. Der 
König vertreibt ihn durch seine Drohung. Vgl. XVIII Abi, 1. Gakk 
B, gekk Hs. 2. glettsk litt: gletta llttu Hs., glettskattu LpB; glottattu 
viÖ mer Cpb. 
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b. in der Ketilssaga. 

Hvat er {)at b;;^sna, büsifiar okkrar 

er vitJ berg stendr hykkat ek batna munu; 

ok gapir eldi yfir? littu ä *liö?5vega'. 



b {Fas. 2,125). Grimr, der Sohn Ketill hcengSj soll in Finnmarken 
in einem Flusse Wasser einnehmen, wird aber durch einen Troll gehindert. 
Ketill vertreibt den Troll durch eine Strophe. 2. er ek ä biargi s^ B. 
3. gnapir B. 5. hykkat ek B, hjgg ek A. 6. lioduega A, liod vega B; 
Bezeichnung einer Waffe? (vgl. die vorhergehende Strophe und vsegir 
^Schwert'), oder für liösvega 'Himmel' (vgl. Glp. S. 36 ff.) oder liösfara 
*Sonne'? b'ttu ä, liötJ vega (seer du, min Sang virker) Fas. In e ist 
die Strophe ganz verderbt: Hvat. er J»at at bal segir | bani flagöi | ok gapir elldi | 
fyr gloÖ sipiar; | okkr hugtJa ek | ei mun batna | vi'st vindtta, | vertu 1 burtu. 



F. STROPHEN AJJS DER KETILS UND DER GRIMSSAGA. 

Ketill: liötr er leikr sverSa, 

1. Hiälmr ok Stafnglämr, utat er skegg ä karK; 
hlifiS ykkr bäSir! skrapa skinnkyrtlar, 
gefiö rüm gQmlum, skiälfa iarnserkir, 

at ganga framarr höti! hristask hringskyrtur, 

hrseSisk biÖill meyiar! 

2. Fliüga fölknQ?5rur, 

froekn er Dalakappi, 



F. 1.2 (Fas. 2,126). Ketill war von Ali üppdalakappi, dem er seine 
Tochter versagt hatte, zum Holmgang herausgefordert; die Brüder Hialmr 
und Stafnglämr, die ihm den Schild halten sollten, benahmen sich dabei 
ungeschickt und wurden von Ketill weggewiesen. 

S 1. flock nordrur e. 3. leikr: litr e. sverÖa: eggia Be. 4. litit 
Be. 6. skiälfa hringskyrtur A. 7. so B, hringaskyrtur hristask e, hristask 
i&mserkir A. 
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C^rimr: 4. Fyrst mun ek likia 

3. Her hQfum feilt ept feSr minum: 

til foldar skalat mm döttir, 

tirarlausa nema skgr hQggvisk, 

tölf berserki; nauSig gefin 

^ö var Sarkvir neinum manni, 

^röttrammastr guSvefs |)ella, 

^eira seggia, nie?5an Grlinr üfir. 
en I>rQstr annarr. 



3.4 (Fa8. 2^154 f.). In einem Holmgang fäMte Grimr den Serkvir, 
dem er seine Tochter versagt hatte^ und dessen SchildhäUer prqstr. 

3 1. hQfum v6r b. 2. die Zeile ist unvollständig. 3. tirar-: 
Lücke b, dyra e. 6. {^roskamestr b. 6.7. seggia j^eira | ^röttrammastr e 
Cpb. 8. prausti b. 

4 in Prosa umgesetzt in e. 3. skal eigi Hss, 



a. STROPHE DES REFR AUS DER GAUTRBKSSAGA. 

RäS I)ykki m6r varpat sinu 

Refnefs vera a sae f6i 

ngkkru verri, Gautrekr, er gaf 

en Neri kendi; giillhring Refi. 



G (Gautr. S. 46). Befr bot dem Seekönige Oläfr einen Helm 
und eine Brünne als Geschenk an. Der Ratgeber des Königs, Refnefr, 
sprang mit den Kleinodien ins Meer, und nur die Brünne konnte ihm 
Befr wieder abgewinnen. In einer Strophe pries er den klugen Neri und 
den freigebigen Gautrekr. Die Strophe ist erhalten in den Hss. aCkL 
1. RäÖ : BrQgÖött räÖ C. Jötti kl. 2. Refnis k. 3. so C, nekkvi verri 
a, heldr ölik Jeim k, peim ölik 1. 4. nach Vermutung, ne merkendi a, 
en merkinnde C, er m^r kendi k, er Neri kendi 1. 5. varp at a, upp at C, 
verpi bann k, varp ei 1. sfnu: sinn 1. 6. ä sdB f6 a, saefö C, d sae üt 
fe k, lir siö fekk 1. 7. Gautrekr C, G-autre/cs konungs a, gullbaug Id. 
8. gullhring aC, Gautrekr konungr k, Gautrek 1. Ref k. 
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H. SPOTTSTROPHEN DES AN BOöSVBIGIR. 

1. J>at muntu finna, ^.-^^'''^jr ^- Meyiar spurtJu, 

er |)ü flör mokar, *»^ er mik fundu, 

at |)ü eigi ert hvithaddatJar : 

An bogsveigir; hvatJan komtu, ferfaldr?^ 

|)ü ert brautJsveigir En ek svaraUa 

heldr en bogsveigir, silkigunni, 

ostasveigir, heldr haetSinni: 

en eigi älmsveigii\ hvaSan er logn uti? 



H (Faa. 2ß4L 34S), 

1 An spricM die Strophe zu KetUl, der unter dem Vorgeben, er 
sei An bogsveigir, die Bauerntochter Drifa zu geunnnen sucht. 1. |>at A, 
I»ar d, I^or e. 6. heldr en A, en ei de. 7. |>ü ert ostasveigir de. 8. en 
eigi A, heldr en de. 

S Der geächtete An trägt vier Gewänder über einander und wird 
von der Bauerntochter Drifa dafür verspottet. Er berichtet davon in 
einer Strophe. 



J. STROPHEN DER FRIDflOFSSAGA. 

Friöjiöfr: skulu ei skatnar 

la. I>at mun ek segia til skips fara, 

seggium varum, {)vi nii rö bteiur 

at gQrla mun farit 4 bUk komnar. 

gamanferSum ; 



J. la nur in der Gruppe A; Fritfßiöfr hat auf dem Dache von 
Baldrshagi die Leintücher et^blickt^ womit ihm Ingibiqrg die Rückkehr 
ihrer Brüder anzeigt. 1. ^at f. Dd. 6. til skips BODd, til skipa a, 
ä skip A. 7. rö: eru Hss. 



Eddica Minora. 
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FriÖJiöfr: 

1. {>at var fortJum 
a Framnesi: 
rera ek opt ä vit 
Ingibiargar ; 

nü skal sigla 
1 svqIu veSri, 
lata lött undan 
lQgd;^r bruna. 

2. Migk drekkr ä mik. 
Mser muü klekkva, 
ef ek skal sakkva 

1 svana brekku. 
Austr er orSinn 
1 EUitJa — 
{)ö la blaeia 
k bliki nQkkur. 



BiQrn: 

3. Erat, sem ekkia 
a oss vili drekka, 
bigrt baugvara, 
bitJi naer fara? 
sQlt eni augu, 
sfkutS 1 lauga, 
balskorS arma 
bitr m6r i hvarma. 

FritJJiöfr: 

4. Sat ek ä bölstri 
1 Baldrshaga, 

kvaS ek, hvat ek krunua, 
fyr konungs döttur; 
nu skal ek Ränar 
raunbeÖ trotJa, 
en annarr mun 
Ingibiargar. 



1—8 die Meeresstrophen, gesprocJien von FriZpiöfr und mm. 
Ziehbruder Biqrn auf stürmischer Überfahrt nach den Orkaden. 

1 1. fyrri A. 3. at rera ek ä vit A, vit e, rera ek opt 

ä tal F, roBdda ek opt G. 4. so e, vitJ IngibiQrgfa AFG-. 5. skal ek F6. 
6. svqI A. 7. ok lata F. undan A, v. . . . e, und mer FG. 8. Iqgdjr 
FG, lang d^ A, nicht lesbar e. bruna FG, -runa e, hlaupa A. 

S 2. mserin mun A, Momun e. 5.6. er — ElliSa f. A. 7.8. so 
zweifelnd nach G (wo aber nqkkut), {»ola blaerra ää blik nockut F, ^ boblseia 
blike micit e, |>ar sem blsean lä ä bliki A, j^ar sem blseiur | ä bliki 14gu Fk 
{auf Z. 2 zu beziehen), 

3 1.2. 80 A, nur mit ^ik statt des von dem Beime verlangten oss; 
vsera sem Eckia at ec drecka e, Er em at sem ecki at austur fir oss dreckie F, 
Erat sem ölga aur at dreka G. 3. baugvara AF, baugvarit (d. i, -ifi) eG. 
4. kein Fragezeichen Ausg, Biqrn ahmt in Z. 1—4 die Ingtbiqrgverae 
Fridßiofs Rottend nach, er selbst denkt an Ran, die sie beunUhommne 
(vgl. Str. 4.5), daher die verdeutlichende Wendung in Z. 7.8, 5. so A, 
so ilt eru augu e, sauUt er augu F, sqlt eru nü G. 6. sickutJ A, sykkuS B, 
sikkutJ L, sickiu G, sitka ec e, ef soka F, sukkutS FasFk. i laugu AeF, 
ekki lögi G. 7. bälskortJ nach Vermutung, bilskord e, bilskortt G, bil skordz 
P, bil sterka A2)*, bilar sterka iHibr. Ausg. (nach Fas). 8. bltr: bfrtez F. 

4 3. ek(i)/". F. hvat eFG, Jat A. 5. ek/l F. Rdnar: raunarA. 
ö^aunbeÖ Fk, raunabetJ Lü, rannbetJ G, RdnbeÖ Ae, raban F. 8. Ingibiqrga A. 
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K Nu heflr flörum 
of farit värum 
iQgr lagsmQnnam, 
|)eim er lifa skyldu; 
en Ran gaetir W^| 
rQskum drengium, 
siSlaus kona, 
sess ok rekkiu. 



iilka ^ 



,<^ 



u^ 



A^ 



kinnr ok kiälka 
1 konu vindri, 
föt eSa bäSa 
1 flagSi t>essu! 



[^ 



dd 



ß. Si ek trQllkonur 
tvaer k bäru, 
{)ser heflr Helgi 
hingat sendar; 
{)eim skal sniSa 
sundr i miSiu 
hrygg ElliSi, 
ä?5r af hafi skrfÖi. 



7. Ek bar ätta 
tu eldstöar, 
f^j^**^ daesta drengi, 
f drifavetJri; 
nü hefik segli 
k sand komit; 
erat hafs megin 
hoegt at reyna. 



e 



U^ 



fe^ 



irM 



t«.^ 



a. HeUl ElUmi 
hlauptu a baru, 
briöttu 1 trQllkoQum 
tennr ok enni, 



8. {nirfuat drengir 
dauSa at kviOa; 
veritJ t>iö8gla8ir^ 
t>egnar mfnirl 
[>at mun verOa, 
ef vitu draomar, 
at ek eiga mun 
Ingibigrgu. 



5 f. Ae. 5. gaetir F, b^Ör G. 

6 einige Worte der Str. in e unlesbar, 5. sii(5a: sigia Qt, 
iJHr af fer (fQr) skriSr A. af hafi: hetSan? Nj2 S. 884. 

6 a nur in der Gruppe A. 3. i tügt Fk, trQllkona BjFasFk 
jL Z. 6), trQllkyni Lü, 5. kmnar Hss», kmnur Fcts. 8. i zu tilgen? 

7 in A hinter 8. 1, ä.tta: npp A, einn npp aC. 2. eldstaOar F. 

vaesta {die zwei ersten Buchstaben unsicher) F. 4. i drffu veSri A. 

erat hafs megn e, er ei hafsmegn Fk, er eigi hafs megin F, ei er vi$ hafs 

ign A, er 6r hafs megni GF, erat 6r hafsmegni Fa^\ 8. reyna: r^ma Q. 

8 1. purfn ei e, j^urfa ei G, j^urfum eigi F, |>arfid ei A. 3. TeriS 
), veri FG. j^olgöSir e. 5. enn man ^t verOa G. 5.6. ^t manu 
ona I>at a) vita minir draumar Aa, ^t ef vita värir draamar BC, ohne 
rir Dd. 6. ef: er Lü. 



7* 



108 



DIE HEIDRBKS GATUR. 



Gestumblindi maelti: 

5. „HveiT er sa enn mikli, (15) 
er liör mold yfir? 

svelgr hann vQtn ok viö; 

glygg hann öask, 

en guma eigi, 

ok yrkir ä söl til saka. 
HeiÖrekr konungr, 
hygg5u at gatu!" 

„Gö8 er gäta {)in, 

Gestumblindi, 

getit er {)eirar: 
{)at er myi^kvi: fyiir liönum ser 
eigi söl, en hann hverfr, {)egar 
er vindr kemr, ok megu menn 
ekki at hönum gara; hann di^epr 
5 skini solar." 

Gestumblindi msBlti: 

6. „Hverr er sa enn mikli, (23) 
er mqrgu raeÖr 

ok horflr til heliar hälft? 



Qldum bergr, 
en vi5 iQr5 sakask, 
ef hann hefir ser veltraustan 
vin. 
HeiÖrekr konungr, 
hyggÖu at gätu!" 

„GöS er gäta {)in, 

Gestumblindi, 

getit er {)eirar: 
{)at er akkeri meß digrum ok 
sterkum streng ; J)at raetSr mQigü 
skipi; |)at hrifr QÖnim fleini 
1 iQrS, ok horfir sä til heliar, 
hann bergr mqrgum manni.^ 

Gestumblindi mselti: 

7. „Hverr byggir ha figll? 

hveiT fellr i diüpa dali? 

hverr andalauss lifir? 

hverr seva |)egir? 
HeiÖrekr konungr, 
hyggÖu at gätu!" 



5 2. Hör R, ferr h. 3. viÖ R, veisur h. 4. ging R. 5. guma 
R, döma hl. 

Prosa oben nach h, ser eigi sae verm. B; in h folgt hinter solar: e; 
velasamliga berr pü upp slikar gätur ok vandmaeli, hverr sem Jü ert. R ^ 
die Lösung: Jat er myrkvi: hann liÖr yiir iqrtJina, svä at ekki ser fyrir hönun 
ok eigi söl; en hann er af, fegar vind garir ä. 

6 2. er mar vetJr Gph. 3. hverfr h2. Heliar Gph. 4. qW^i 
EBGpbf hQltJum Hss, hann bergr h. 5. en vitJ hi^rtJ h, ok iqi^ ^ 
6. veltraustan P/B, in 2 Worten übr. vel trausta vitJ Cpb. 

Prosa oben nach h, mit der Fortsetzung: en nÜQk undrumk ek oröfi' 
Jina ok vitrleik; R hat: Jat er akkeri metJ götJum streng; ef fleinn ^^ 
er i grunni, Ja bergr Jat. 

Rätsel 7 /*. R. Hinter mselti hat h: „Ek em nü ok näliga fro^ 
at gätum, en frekr er hverr tU fiQrsins. 
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Biqrn: 

^. lusum ver, en yfir gekk 
lirsvQl bara, 
teitir ä tvau borö 
tiu doegi* ok ätta; 
{)at var kynfQr 
koBnna drengia, 
hversu ver forum 
meS Fri8{)iöfi. 



FriÖJiöfr: 

15. Einn mun ek ganga 
upp fra strqndu — 
{)arf ek litit litJ — 
lofSa at finna; 
verpitJ eldi 
1 igfra boe, 
ef ek eigi kern 
aptr at kveldi. 



X4: 



\r^ 



FritJJiöfr: 

Drukkum foröum 
ä Pramnesi, 
froeknir drengir, 
me?5 fQ?5ur mmum; 
nü se ek brendan 
boe {)ann vera; 
ä ek Q?51ingum 
illt at gialda. 



16. Taktu vis skatti, 
skatna dröttinn, 
fremstum tgunum, 
nema {)ü framarr beiöir! 
silfr er a botni 
belgiar niöri, 

sem Vit Biqm hQfum 
ba5ir räÖit. 

17. Kysta ek unga 
IngibiQrgu, 



13 f. EeG, 5—8 nur in F. Fri^ßiöfs Ziehbruder erzählt dem 
Orkadenjarl von der Seefahrt 1. gekk A, feil F. 2. ur suala barv F. 
1—3 in A entstellt zu lusu v6r, meÖan yfir gekk suqIut, bragnar teitir ä. baeÖi 
borö, was Fas {mit svQlr) und L {mit svQlür) als 4 Kurzverse drucken, 
D* bessert 3.4 zu ä bseÖi borÖ | bragnar teitir. 5.6. so X, j^ad uar kynuar 
(oder kynnor) kuena dreinga F, {»at var kynni | kvenna drengia Lü, 

14 Fri^ßi^r findet bei der Eückkehr von den Orkaden sein 
väterliches Gehöft durch Ingibiqrgs Brüder verbrannt 1. Drukku E. 
foi^am: fyrr A. 8. gialda: launa A. 

15—17 gesprochen von FriUßiöfr, indem er dem Helgi, Ingibiqrgs 
Bruder, die Steuer von den Orkaden Überbringt und flüchtend, während 
Helgi den Bogen gegen ihn spannt, die Riemen seines Schiffes entzwei rudert 

15 2. inn tu boeiar A. 3. als Stdlsatz Fk. 4. loföunga (at aDd) 
finna A. 5. verpi ^r FQ. 7. kern eigi F, kern ekki A. 

16 3. . fremstu A. 4. en Jü friöar biöisk a. Jü f, ABC. 
5. Stdbüerstoss^ lies er ä botni silfr? 6. niÖri: pessa A. 8. bäl^ir um räÖit F. 
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HallvarÖr: 

9. Erat ä skäla 
skiöl at di*ekka 
vestrvikingi, 
sem Vera inni; 
pö rö hraustari, 
{)eir er hlunngota, 
drengir, ausa 
1 drifaveöri. 

10. Sex se ek ausa, 
en siau röa, 
dsesta drengi, 

1 drifaveöri; 
|)ar er gunnhvQtum 
glikt 1 stafni, 
Frit5|)iöfr er framm 
fellr vis ärar. 

11. Taktu a gölfi, 
gangfQgr kona, 
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hom hvalfanda! 
heflk af drükkit 
Menn s6k a mar, 
pä er munu {)urfa 
hreggmöSir liS, 
aör hQfn taki. 



FritJJiöfr: 

12. Er munuS ekki 
oss of küga, 
seörufullir 
eyiarskeggiar! 
heldr mun ek ganga, 
en griSa biSia, 
einn til ögnar 
vis ySr tiu. 



9—11 gesprochen von HallvarZr, einem Krieger des Orkadenjark; 
er mibss vor dem Dachfenster der Halle, während drinnen gezecht wird. 
Ausschau halten, eine Magd reicht ihm die gefüllten Trinkhörner. 

9 f. in der Gruppe A. 1. so Fas^Fk., er at sküa FG, at skal 
(vor at ein ungewöhnlich grosser freier Raum) e. 2. skio e. 3. . . stw 
vikingitr e. 2—4. skiöl at sitia, drekka v^ter (d. i. verstir) vikingar, sem 
väru inni F. 5. J»ö f. F. rö: eru Hss. 6. hlunn geta F. 

10 1—4. Menn s^ ek ausa | i meginvetJri | sex ä. ElliSa, | en sian r6a A. 
3. vsesta F. 5. I»ar: Jat A. 6. hldi A. 7. FriÖJiöfr e und tcöW 
auch G, en Fri^ßiofr F, FriÖJiöf Fk, Fridjiöfi Fas^L, FriÖJio/? froekna A. 

7.8. er framm fellr A, er feU m (lies fram) e, fram j fellr F, fram fellr ö. 

Man verbinde er mit Jar in Z. 5 ('da wo'), 8. vitJ : a GtFk^ 

11 1. Taktu Ae, gakk Jü FG. ä: af A. 2. ga togar F- 
3. ä homi haldandi F. 4. af : ör G. 6. Ja: Jeir A. 7. liös ¥Fai^Fkl' 
8. äSr hQfnum näi G. 

IS Erwiderung an die zehn Raufbolde, die den Ankömmling ^ 
den Orkaden herausfordern. 1. Er: Jör Hss.Ausg, 2. oss kügatgötaA. 
7. einn: en F. 
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51inga 
mis hausi! 
visir, vel 
; landa! 
^it Ingibigrg 
nnask. 

Hringr: 

L eigi sva, 
►fr, heSan, 
dQglinga, 
im hug! 
k {)er giafir 
auna 



vist betr, en {)ik 
of varir siälfan. 

21. Gef ek per, froeknum 
Fri8{)iöf, konu 
ok alla met$ 
eigu mma. 

FriÖJiöfr: 

Mun ek |)3er giafir 
piggia eigi, 
nema pü, fraegr, hafir 
figrsött tekit. 



2. Hringr konungr, heill vertu lengi Q. 3. QtJlinga: bnSlunga 
igr A. 4. Ymis hausi G (mit ymers) Fk, ymis hosi E, ymis 
3 skauti A, himins skauti Lü, vendils skauti F. Z, 4 auf 
n DL, 

. dQglingr A, drengr F. 4. huga F. 5. J^r f. F. 5.6. Jer 
a I^fnar hnossir A. 7. vist /. F. 8. of f, A. siälfan 

J6r f. aCDdFX. frsegum A. 2. FriÖpiöfr EG, frföa 
riÖJ)iöfr e. konu f. Ee. 3. meÖ f, F. 5.6. Jser mun ek 
iafir A. 7. so G, nema frsegr hafi E, nema |>ü hafir, frsBgr F. 

fylkir, fiqrsött hafir A. 



XIX- BIN DANZ. 

AUS DER ANSSAGA BOGSVBIGIS. 

Vbl {)er, selia, maUr skekr af per 

stendr pu viBi naer, morgindgggvar, 

laufguS harla vel; en ek at pegni 

( ) {)i*ey natt sem dag. 



Die Strophe nur in A (Faa. 2^336)^ d und e haben statt dessen die 
Rimur Strophe: Mart drifr ä Jik (mik Hss.) morgnnregn — | mun sva 
maelt i rlmu — | en ek verÖ af J^um Jegn | j^reyia dag (nätt Hss.) sem 
grimn; dock ist in e von anderer Rand diese Strophe durchstrichen ufid 
die Strophe aus A daneben geschrieben. Die Rimur bieten statt der Strophe 
oben: Vel ^^r^ selia, vfSi (vitJi Kölbing) nser, | vaKin lanfi göSa! | pä, munu 
dridpa dygQir ^e&r \ ok detta niSr fyr roSa. | Mart skekr ä j^ik morgxmregn — | 
mun svä sk^rt 1 rfmu — [ en ek verÖ af j^^um pegn | j^reyia da^ (nätt Hs.) 
sem grimu (KöMng, Beiträge S. 191), 2. viöi Rimur, siö A. 3. Ersatz 
zweier Kurzverse; vel of vaxin | vaenu laufi? 



XX. KATALOGSTROPHEN. 

A. KÖNIGSKATALOG. 
Aus der Hervararsaga. 

Ar kväÖu Humla Valdar ügnum, 

Hünum ra5a, en VQlum Klar, 

Gizur Gautum, Alrek enn froekna 

Gotum Anganty, enskri {)iöSu. 



A (B S. 26ÖI34Ö f.). 2. Hünum sBGpb, fyr her übr. Hss. und 
Ausg. 3. Gautum: Gr^ingum Cpb. 4. Anganty : ang R. 6. Kiär(r) 
Au^g., metrisch normaler wäre Keisar, vgl. Wids. 76—78: Cäsere, se Je 
winburga geweald ahte . . . and Wala rices. 7. Alrek B, Alrekr RCpb, 
Alfrek s, Alfrekr MStFasPAr. froekna sB, froekni übr. Hss. und Ausg. 



B. DIE ARNGRIMSSÖHNB. 
Aus der Qrvar-Oddssaga. 

HervarSr, HiQiTarSr, tveir Haddingiar, 

Hrani, Angant^r, {)eir er i Bölm austr 

Bildr ok Böfi, bomir väru, 

Barri ok Töki, Amgrims synir 

Tindr ok Tyrflngr, ok Eyfuru. 



B {Qrv.MStr. 8). 1. so eBr (vgl Her. 8,1. 10,1), HervarÖr ok 
HiqrvarÖr übr. Hss. 2. Hrani ok Angant^r MB. 3. Böfi M, Bagi AB, 
Bragi e, Büi Br nach Hyndl., Herv. (s. u.). 4. Barri A {Hyndh, Herv.), 
Barr M, Berri B, Bqlverkr e. Töki: Taki M. 7. er M, eru e, f. AB Ausg. 
Bölm: Bare. 8. bomir: foeddir M. väru: vestir e. 10. ok Eyfreyiu e. 

Drei andere QusUen bieten folgende Namen: 

Hyndl. 23. Büi ok Brämi, | Barri ok Reifnir, | Tindr ok Tyrfingr, | 
[ok] tveir Haddingiar. 

Hervararsaga S. 206,9 — IL Angant^r var eUztr, Ja, HervarIJr, Ja 
HiQrvarÖr, S»mingr ok firani, Brämi, Barri, Reifnir, Tindr ok Büi ok tveir 
Haddingiar. 

Saxo Qrammaticus S. 250. Brander, Biarbi, Brodder, Hiarrandi, 
Tander, Tirvingar, äuo Haddingi, Hiorthuar, Hiarthwar, Rani, Angantir. 



XXL DIE HEIDREKS GATÜR. 



AUS DER HBRVARARSAGA. 



Gestumblindi inaßlti: 

1. „Hafa vildak, (1) 

|)at er haftJak i gaer; 
vittu, hvat pat var! 
I;^t5a lemill, 
orSa tefill 
ok ortJa upphefiU. 
HeitJrekr konungr, 
hyggöu at gätu!" 

„Gö?5 er gata pin, 
Gestumblindi, 
getit er peirar: 
fäi hönum mungat: {)at lemr 



margra manna vit, sumir veröa 
margmseltir par af, en sumam 
vefsk tungubrag5." 



2. 



w 



Qestamblindi maelti: 

Heiman ek för 

heiman ek fqr gerÖak, 

sä ek ä veg vega: 

vegr var undir 

ok vegr yfir 

ok vegr ä alla vega. 
HeiÖrekr konungr, 
hyggöu at gatu!" 



(2) 



König Heilfrekr hat geschworen, wer sich gegen ihn vergangen habe, 
solle den gerechten Sprtich seiner weisen Richter (spekingar) tragen, oder 
er könne durch Aufgeben von Rätseln, die der König nicht zu ra/ten wisse, 
seine Freiheit erwirken. Ein Mann namens Gestumblindi hat sich Hei9reks 
Feindschaft zugezogen; er wird vor den Herrscher geladen, sich zu 
verantworten. Er ruft OZinn zu Hilfe, und dieser zieht in Gestumblindis 
Gestalt und Kleidung an den Hof und erklärt sich bereit, dem König die 
Rätsel vorzulegen. 

Die eingeklammerte Zahl hinter Z. 1 der Rätsel bezeichnet die 
Reihenfolge in R. 

1 {>ä msBlti Gestumblindi HR. Dahinter hat H die Überschrift 
HeiSreks gätur. 1. so R, hafa ek {»at vilda H. 2. so E, er ek hafSa 
1 gadi H, ]^t i gadT hafSa R, ^at er i gser haf t$ak P. 3. vittu R, konungr 
gettu H, das stablose Nomen unmöglich, vgl. auch zu 13,6. 4. staU ly^ 
etwa pA (wegen Stabr.)? B, vgl. Einl. 5. ok ortJa H. 11. j^essar R, 
80 auch in Nr. 2, später ist die Formd abgekürzt. 

Prosa oben nach H; in R: foeri hönum mungät: pat lemr margra vit, 
ok margir eru pä margmÜgari, er mungät faer k, en sumum vefsk tungan, 
•kki veiltr at oitSL 

niAlti Gestumblindi R, so auch in den übrigen Rätseln, 
2. gwrISa R 4. var j^im vegr undir R. 7—11. die 
Folgenden ihm den Hss, verschiedentlich abgekürst. 
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„Goß er gäta |)m, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
J)ar förtu yfir brü, ok var 
ärvegrinn undir henni, en fuglar 
flugu yfir hqftJi |)6r ok tveim 
megin pin, |)at var |)eira vegr." 

Gestumblindi mselti: 

3. „Hvat er |)at drykkia, (3) 
er ek drakk i gaer? 
varat |)at vin n6 vatn, 
miqtJr ne mungat 
ne matar ekki; 
pö gekk ek porstalauss 
[)a8aii. 
HeitJrekr konungr, 
hyggSu at gatui" 

„GöS er gäta pin, 
Gestumblindi, 
getit er peirar: 



|)ar lagtJisk I)ü i forsoelu, er 

dqgg var fallin ä grasi, ok 

koeldir svä varrir |)inar ok 
stQt5va5ir sva porsta [)inn." 

Gestumblindi maslti: 

4. „Hverr er sä enn hvelli, (4) 
er gengr harSar gqtur, 
ok heflr hann ^Bdr fyrr of 

farit? 
miqk fast kyssir, 
sä er heflr munna tvä, 
ok ä gulli einu gengr. 
HeiSrekr konungr, 
hyggtJu at gätu!" 

„GöS er gäta |)in, 

Gestumblindi, 

getit er peirar: 
|)at er einn guUsmiSs-hamarr, 
sem gull er meS slegit." 



Prosa oben nach H, h fährt hinter vegr fort: Jü satt lax i dnni. ok 
var Jat bans vegr; H hat hiervon noch das erste Wort, dann bricht die 
Membran H ab. In B. lautet die Lösung: Jar förtu yfir ärbni, ok var 
duregr undir fer, en fuglar fiugu yfir hqfÖi Jer ok hid f er tveim megin, ok 
var Jat Jeira vegr. Vgl. zu der Auflösung die Einl. 

Für Gestumblindi gebrauchten die Papierhss. die Form Gestur blindi, 
abgekürzt Gestur, G. b., G. 

8 1. drycki R. 3. varat f)at ils, var ^at ei R, var j^at ekki h. 
4. miqfiT n^ h, ne en heldr R. 6. f)6 h, ok R. 

Pfosa oben nach R; in h: {»ar lagtJisk f)ü i forsoBlu ok koBldir varrir 
f)lnar ä dqgg. En ef f)ü ert sa Gestumblindi, sem ek aetlaQa, |)ä ertu vitrari 
en ek hugSa; j^viat ek hefi spurt ort$ ^in övitrlig, en gerask nü a leit$ spaklig."" 
Gestumblindi maelti: „|>at er vän, at mik l^riöti brätt; en f)6 vilda ek enn, 
at ^r hl^it$ (dann unmittelbar Str. 4). 

4L B. f aer fyrr of h, fyrum (fyrrum B) um R. 5. sä er R, ok h. 
6. ok R, s& er h. gulli einu R, gullheinu h2, gullheine hl. 9—11. sta;tt 
des Kehrreimes hat h hier HeiÖrekr konungr svarar. 

Prosa oben nach h; in R: ^at er hamarr, sä er haftJr er atgullsmfS; 
hänn kve9r hätt vi9, er hann kemr ä har^an steSia, ok |)at er hans gata. 
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Gestumblindi maflti: 

5. „HveiT er sä enn mikli, (15) 
er liSr mold yfir? 

svelgr hann vQtn ok viS; 

glygg hann öask, 

en guma eigi, 

ok yrkir ä söl til saka. 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„Goß er gäta |)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
{)at er myi'kvi: fyrir hönum ser 
eigi söl, en hann hverfr, {)egar 
er vindr kemr, ok megu menn 
ekki at hönum gera ; hann drepr 
5 skini solar." 

Gestumblindi maelti: 

6. „Hverr er sa enn mikli, (23) 
er mQrgu rseÖr 

ok horfir til heliar hälfr? 



Qldum bergr, 
en vi5 iqrÖ sakask, 
ef hann hefir ser veltraustan 
vin. 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„GöS er gäta f)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
pat er akkeri metJ digrum ok 
sterkum streng; pat i'seSr mqrgu 
skipi; pat hrifr QÖrum fleini 
1 iQrS, ok horfir sä til heliar, 
hann bergi* mqrgum manni." 

Gestumblindi mselti: 

7. „Hverr byggir ha öqH? 

hveiT fellr i diüpa dali? 

hverr andalauss lifir? 

hverr seva |)egir? 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 



5 2. hör R, ferr h. 3. viÖ R, veisur h. 4. glug R. 5. gumna 
R, döma hl. 

Prosa oben nach h, ser eigi sae verm. B; in h folgt hinter solar: en 
velasamliga berr Jü upp slikar gätur ok vandmaeli, hverr sem Jü ert. R hat 
die Lösung: Jat er myrkvi: hann liÖr ylir iQrÖma, sva at ekki ser fyrir hönum^ 
ok eigi söl; en hann er af, pegar vind garir d. 

6 2. er mar veÖr öph. 3. hverfr h2. Heliar Cph, 4- Qldum 
EBGph, hqlÖum Hss. hann bergr h. 5. en vitJ hiqrÖ h, ok iQrÖ R. 
6. veltraustan PfB^ in 2 Worten übr. vel trausta viÖ Gph. 

Prosa oben nach h, mit der Fortsetzung: en miqk undrumk ek oi^fimi 
^ina ok vitrleik; R hat: ^at er akkeri meÖ göÖum streng; ef feinn hans 
er i grunni, Jd bergr Jat. 

Rätsel 7 f. R. Hinter mselti hat h: „Ek em nü ok niliga ^rotinn 
at gdtum, en frekr er hverr til fiqrsins. 
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„Gö5 er gäta |)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
hrafn byggir iafnan a Mm 
fiQllum, en iqgg fellr iafnan 
1 diüpa dali, flskr lifir andalauss, 
en |)iötandi fors pegir aldrigi." 



Gestumblindi msßlti: 

8. „Hvat er pat undia, (7) 

er ek liti sa 

fyi' Dellings durum? 

hQftJi sinu 

visar heliar til, 

en fötum til solar sn^'r. 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„Gö?5 er gäta |)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
J)at er laukr: hQfuS hans horfir 
1 iQrS, en blQÖin i lopt." 



Gestumblindi mselti: 

9. „Hvat er |)at undra, (5) 

er ek üti sä 

fyr Dellings durum? 

ökyrrir tveir 

andalausir 

säralauk suSu. 

HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„GöÖ er gata |)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
smiSbelgir eru pat: peir hafa 
vind, en engvan anda." 

Gestumblindi mselti: 

10. „Hvat er pat undra, 

er ek üti s4 

fyi* Dellings durum? 

hvitir fliügendr 

hellu liösta, 

en svartir i sand grafask. 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gatu!*' 



Prosa: hinter aldrigi fährt h fort: „Vandask mun nü", segir 
Gestumblindi, „ok veitka ek nü, hvat fyrir verör (dann unmittelbar Str. 8). 
Die letzten Worte mutmasst B (in Note) als Langzeile: veitka ek nü, | 
hvat mer verÖr fyrir. 

8 1—3 in den folgenden Stm, z. T. von den Hss. abgekürzt, 
2. urspr. wohl säk B (vgl zu 24,1), säg Gpb. 3. Dellings R (vgl Hdv. 
160,8), dQglings h {so auch in den folgenden StrnJ, wohl ebenfalls als das 
n, pr, zu fassen, nicht als appell. = HeiÖreks {B S. 366), vgl. Vk. 10,132. 
5. heliar til JB, Heliar til Cph, heliu til h, a helvega R. 

Prosa oben nach h; in R: Jat er laukr: hqfuS hans er fast i iqrSu, 
en hann kvfslar, er hann vex upp. 

9 4. ökvikvir R. 

Prosa oben nach h; m R: Jat eru smiöbelgir: Jeir hafa angvan 
vind, nema Jeim se bldsit, ok eru Jeir dauÖir sem annat smiÖi, en fyrir Jeim 
mä likt smiSa sverS sem annat. 

Rätsel lO f R. 
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LAÜSAVISUR. 



HallvarOr: 

9. Erat ä skäla 
skiöl at di*ekka 
vestrvikingi, 
sem Vera inni; 
[)ö rö hraustari, 
peir er hlunngota, 
drengir, ausa 
1 drifaveöri. 

10. Sex s6 ek ausa, 
en siau röa, 
dsesta drengi, 

1 drifaveSri; 
par er gunnhvQtum 
glikt 1 stafni, 
Fri8I)iöfr er framm 
felb' vis ärar. 

11. Taktu ä gölfi, 
gangfQgi- kona. 



hom hvälfanda! 
hefik af dnikkit. 
Menn s6k a mar, 
|)ä er munu |)urfa 
hreggmöSir liS, 
aSr hqfn taki. 



FriÖJiöfr: 

12. Er munuS ekki 
oss of küga, 
aeSrufullir 
eyiarskeggiar! 
heldr mun ek gangr ^^ 
en griSa bitJia, 
einn til ögnar 
vis ySr tiu. 



9—11 gesprochen von Hallvar^r, einem Krieger des Orkadmjarh; 
er mtbss vor dem Dachfenster der Halle, während drinnen gezecht wird, 
Ausschau halten, eine Magd reicht ihm die gefüllten Trinkhörner. 

9 f. in der Gruppe A. 1. so Fas^Fk, er at skäla Fö, at skal 
(vor at ein ungewöhnlich grosser freier Raum) e. 2. skio e. 3. . . stur 
vikingur e. 2—4. skiöl at sitia, drekka VQster (d. i. verstir) vikingar, sem 
vÄru inni F. 5. Jö /".F. rö: eru Hss, 6. hlunn geta F. 

10 1—4. Menn s6 ek ausa | i meginveÖri | sex ä ElliÖa, | en siau röa A. 
3. vsBsta F. 5. Jar: fat A. 6. likt A. 7. FriÖ^iöfr e und woU 
auch G, en Frifißiöfr F, FriÖfiöf Fk, Fridjiöfi Fas^L, FriÖJeo/? froekna A. 
7.8. er framm fellr A, er feil. . . . m (lies fram) e, fram j fellr F, fram felb G. 
Man verbinde er mit Jar in Z. 5 Qda wo'). 8. viö: ä QFk. 

11 1. Taktu Ae, gakk Jü FG. d: af A. 2. ga fogur F. 
3. ä homi haldandi F. 4. af : ör G. 6. Ja: Jeir A. 7. litJs FFcis^FkL. 
8. ÄÖr hQfnum ndi G. 

12 Ervnderung an die zehri Raufbolde, die den Ankömmling auf 
den Orkaden herausfordern. 1. Er: Jör Hss.Ausg. 2. oss kügat geta A. 
7. einn: en F. 
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Qestumblindi msBlti: 

„Hvat er pat undra, 

er ek üti sa 

fyr Dellings durum? 

ofarliga fl^gr, 

amliöS gelr, 

harSar rö hialmum greipr. 
HeiSrekr konungi-, 
hyggSu at gätu!" 

„Gö8 er gata pin, 
Gestumblindi, 
getit er [)eirar: 
er |)at," segii' konungr. 



Gestumblindi mselti: 

„Hvat er pat undra, 
er ek üti s4 
fyr Dellings durum? 
foßtr heflr 4tta, 



(6) 



en flogur augu, 

berr ofarr kn6 en kviS. 
HeiSrekr konungr, 
hy ggÖu at gatui" 

„Gö5 er gäta |)in, 
Gestumblindi, 
getit er peirar: 
pat er kQngurvafa." 

Gestumblindi mselti: 

15. „Hvat er |)at undra, 
er ek üti sä 
fyr Dellings durum? 
l^Öum l^sir, 
en loga gleypii-, 
ok keppask um |)at vargar 
ävalt. 
HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 



Bätsei 13 /". R. 4. ofarliga B (nach Verm. von Qrundtvig) Cph, 
^varlega h, üvarliga P(S. 65)E, 5. anüiöÖ {vgl vargliöÖ HHu. I 41,3) : 
armlod h, amhliöS B zweifelnd, qrm liöt$ E. gelr: gellr h Äusg,, nur E 
^etzt gella und in Z. 4 fliüga. 6. eru h. hiälmum greipr vermutet z. T, 
nach B, hillm: h, hilmi PE, hilmir . . Cpb (ohne Übers.), hilmir! greipr 
[oder kloer) B zweifelnd; die Rätsel selbst enthaUen keine Beziehung auf 
den König, vgl, zu 1,8 und Vk, 10,132. 

14 5. en augu fiogur hl. 6. berr: berr j^at h, ok berr R. 

9—11 f. Hss. 

Prosa: R ha^ nur: Jat er kqnguröfur (geschr. -our); h liest: HeiÖrekr 
konungr svarar: ^Er nü bseSi, at ^ü hefir hqttinn sit$an, enda s^r j^ü niSr 
undan fleira en flestir menn at$rir, er ^ü hugsar hvert skrfpi iar^arinnar; en 
]^t er kQugurvdfa/ 

Rätsel 15 f. R. 5. so nach Verm. Ghrundtvigs bei B in Note, 
en logi gleypir h, Iqnd q11 yfir B(vgl. die Äuflösung)Gpb ; es ist wahr- 
scheinlicher, dass der Redactor der Äußösung mit Z. 5 nichts anzufangen 
umsste, als dass ein einfaches Iqnd qU yfir durch die fremdartigere 
Wendung ersetzt worden wäre. 
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DIE HEIDREKS gXtüR. 



Gestamblindi maBlti: „SegSu 
pat [)ä fyrst, ef [)ü ert hverium 
konungi vitrari: 

36. Hvat msBlti ÖÖinn (30) 
1 eyra Baldri, 



ä8r bann vaeri a bäl ofi 

borinn?" 

Konungr svarar : „Undr ok | 

argskap ok alla bleySi! Ei| 

engi vissi [)in f)aa orS, utan ^^ 

einn, ill vaetr ok Qrm!" 



W I 

hestinum Sleipni: bann haf^i &tta fcetr, en OtSinn tvä, en ^ir hqfÜQ ^1 
angn, Sleipnir tvau, en OSinn eitt/ 

Segt^n — vitrari f, h; eint Halbstrqphe liegt gewiss zu Grunde (siel! 
Einl.), ein verunglückter Herstellungsversuch in Papierhss. und lusg. 
vor B (ausgeil, V), ein ebenfaUs anfecMbarer hei B : seg^u ^t et hiniU, | 
ef j^ü, Hei^rekr, ert | hverium vitrari vfsa. 

3% 2. Baldrs h. 3. vaeri R, var h. of borinn Papierhss. BOpb 
{vgl Vsp. 83ß. Vegt. 11,7), borinn StFasPArEPf, haför Rh. 

Prosa, 1—4. Konnngr--'Qrm h, HeiOrekr konungr segir: „^t veizti 
einn, rqg vaetr!*" R; Papierhss, und B stellen eine Strophe her, im Wider» 
Spruch mit der stilistischen Anlage der Rätselscene, vgl Einl 

Die Ausg. vor B fügen atis Papierhss. noch sswei erzählende Sbroghim 
des 17. Jhs. an. R und h schliessen die Scene in Prosa. HeiSrekr führi 
mit dem Schwerte Tyrfingr einen Hieb gegen Qestuniblindi'Ö9inny dieser, 
aber wandelt sicfi in einen Fäücen, und das Schwert stutzt seine SchwoM- 
federn. Er legt den Fluch aiuf den König, dass er durch niedrige Knedhk 
umkommen soUe, und entweicht. 



XXn. DIE GEIZHALSSTROPHEN. 

AUS DER GAÜTREKSSAGA. 

öau t i : er ek kom vitJ kinn konu ; — 

1. Skua tvä, litii lyf 

er m6r Skafnqrtungr gaf, kveSa hqf Ö til 1^5a sona — 

|)vengium er hann ^ä nam ; af |)vi var hann Gautrekr 

illz mannz getinn. 

kveÖ ek aldri verSa 

grandalausar giaflr. 



FiQlmöÖr: 
Gillingr: 3. Stuttir siiiglar 

2. Heimsliga ätu steina fyr mer, 

er ek veik hendi til, nü vill oss hvetvetna hata; 



Auf der Jagd verirrt, kommt • König Gauti von QavMand abends 
zum G^ehöft des um seinen Besitz ängstlich besorgten Bauers Skafnqrtungr. 
Als er am nächsten Morgen beim Abschied den Wirt um neue Schuhe 
hUteb, gidft dieser ihm ein Paar^ doch zieht er vorher die Riemen heraus. 

1 /". L 2. so a, er mer Skafnartungr (gaf von später Hand 
herübergeschrieben) b, er mer gaf Skafnartungr gaf 0, m6r gaf Skafnartungr 
(Skafhaumngr k) Ek. 3. er: at E, /*. k. ^d: ^ar a. 4. at illz C. 
4.5. sialdan veifSa vänds (naums k) mannz Ek. 

Die drei Söhne Skafnqrtungs nehmen ihre drei Schwestern zu sich; 
um Nachkommenschaft zu verhüten, hüllen sie sich nachts ganz in Wollen- 
zeug ein, Snotra, die von König Gauti schwanger ist, entblösst ihr Kinn, 
sodass ihr Mann Gülingr es mit der Hand berührt; er glaubt nun an 
ihrer Schwangerschaft schuld zu sein. 

ft 1.2. Hendi minni ek glataSa heimskliga E, Heimskliga vildi mer 
tu I, Bendi eyk gkeräda heimsliga k. 2. er /*. a. 3. er ab, ok C, f)ä, er Ek, at 1. 
ek /". k. konu kinn 1. 4. litil Iff a, Iftit lif Ek, litit efni 1. 5. kveöa 
1^^ sonar 0, f)at kveSa l^tJir vera E, til Iffia, sona 1, kve^i til l^Sa ^urfa k. 
6. af /*. C, en af E, ok af 1. varS 1. hann: ^6 E. getinn: gqrr ab. 

FiQlmöZr, einer der Söhne des Skafnqrtungr, sieht, dass zwei 
Schnecken über seine Goldbarren kriechen; er fürchtet davon Verringerung 
seines Besitzes und stürzt sich mit seiner Frau vom j^tternisstapi, 

8 f. 6. Vor 1 hat k folgende Strophe: Allar vaettir, | er^^l iqröu 
bda, I YÜia FiQlmö^ar f6 fara; | gulli müiu | er ^eir glutruSu, | skal^at ^vi ei 
lengi Ufa. 1. SUkir fuglar E, stör-sniglar k, svartir sniglar Cpb. 2. mer f. E. 
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snauSr mun ek snöpa, 
t)viat sniglar hafa 
gull mitt allt grafit. 



Imsigull: 

4. I>at var spell, 
ok spQiT of vann 
ä akri Imsiguls; 
axi var skatt, 
ör var körn numit, 



|)at mun ae Tqtru aett of 
trega. 



Gillingr: 

5. Ungr sveinn 
drap uxa fyr mer, 
t)etta eru banvaen hfm\ 
mun ek aldri eiga 
siSan iafngöligan 
grip, f)ö ek gamall verSa. 



3. nü vill oss: vill oss ^ri k. hvervetna a, hvorvetna k. hata: häa 
(= M) a, hÄ b. 4-6 f. Ek. 

Imsigull^ einer der Söhne des Skafnqrtungr, sieht, dass ein Spatz 
ein Korn aus einer Ähre seines Ackers nimmt; er fürchtet davon Ver- 
ringerung seines Besitzes und thut wie FiqlmölSr, 

4 1. spiQll bl. 2. ok: er Elk. spQrn b. of vaim: gerlSi l 
3—5/". 1. 3. kf, k. Heimsiguls k. 5. ör: ok C. komi k. 6. soa, 
j^vl slikt man aett vär trega b, j^at mun ä Tqtru sett um trega O, ^t man 
SB TQtru of trega E, f)at mun Tqtru mqg tregask k. j^at mnn okkr fa trega 
Hiqtru vinkonu 1. 

Gillingr sieht, dass der junge Oautrekr, der Sohn des OatUi und 
der Snotra, seinen Ochsen erlegt h^t, und stürzt sich daher vom JEttemis- 
stapi, — Snotra zieht darauf mit ihrem Sohne zu König Qauti. 

5 f, Elk. 3. ^etta f, a. 5. sit$an f b. göligan a, götHigan b, 
g6t$an C. 



XXIIL DIE VQLSISTROPHEN. 



AUS DEM VQLSAfATTR DER FLATEYIARBOK. 



la. Karl heflr büit 
ok kona gldruS 
ä andnesi 
emuhveriu ; 
ätti son 
vi5 seima Bil 
drengr ok döttur 
driügsk^liga. 



Böndason: 

1. Her megiÖ siä 
heldr rQskligan 
vingul, skorinn 
af viggs fQtJur; 
t)er er, ambött, 
|)essi VqM 
allödaufligr 
innan IsBra. 



la 3. d Atisg-, f. F. 4. so Cph, einhveriu F. 

In den Tagen des heiligen Olaf wohnten auf einem fernen Hofe des 
nördlichen Norwegen Bauer und Bäuerin, Sohn und Tochter, Knecht und 
Magd; die wussten nicht um den rechten Glauben. Einmal zu Ende 
des Herbstes war der fette Lasthengst gestorben, und man wollte nadh 
heidnischem Brauche sein Fleisch zur Nahrung bereiten. Als man ihm 
die Haut abzog, schnitt ihm der Knecht das Zeugungsglied ab und wollte 
es auf das Feld werfen; der Sohn des Bauers aber ergriff es, ging damit 
in die Stiibe, wo die Frauen waren, und sagte: 

1 4. viggs VßCpb, uigs F, vigs Lp, 

Die Prosa erzählt weiter: Die Magd lachte laut auf, die Bavtern- 
tochter sagte, er solle das scheussliche Ding hinaustragen. Die Frau aber 
nahm den Vqlsi, trocknete ihn, hülUe ihn in ein Leintuch und legte Lausch 
und andere Kräuter dazu, damit er nicht faule. Sie mit ihren Haus- 
genossen verehrte den Vqlsi wie einen Gott; allabendlich brachte sie ihn 
in die Stube, dort wurde er von dem einen zum andern gereicht, und jeder 
sprach Ober ihn eine Visa. Davon hörte König Olaf und als er einst in 
die Gegend kam, suchte er mit.Finnr Ai'nason und pormöZr Kolbrünarskdld 
die Wohnung der Bauernfamilie auf. In Verkleidung und unbemerkt 
traten sie in die Stube ein und nahmen auf der Bank Platz, dem Sitze 
des Wirts gegenüber. Die Bauerntochter kam mit einem Licht; sie begrOsste 
die Männer und fragte sie nach ihren Namen, ein jeder von ihnen aber 
nannte sich Grimr. Das Mädchen schaute immerzu auf die Fremden 
und sprach endlich die Verse: 

Ek 8^ gall i, gestam 
ok gntJvefiar skikkiur, 
m^r fellr hugr til hringa, 
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Kerling: 

2. Aukinn ertu, Vglsi, 
ok upp tekinn, 

lini goöddr, 

en laukum studdr; 

piggi MQrnir 

I)etta bloetil 

en |)ü, böndi siälfr, 

ber pü at |)6r Vqlsa! 

Böndi let sär fätt um finnask, 
tök |)ö vi5 ok kvaS visu: 

3. Mundi eigi, 
ef ek of rötJa, 
bloeti petta 
borit i aptan; 
piggi MQrnir 
I)etta bloeti! 

en [)u, son bönda, 
s6 I)u viÖ Vqlsa! 

Böndason greip vi5 hönum ok 
yppir Vqlsa ok vindr at systur 
sinni ok kvaS visu: 

4. BeriS 6r beytil 
fyr bniSkonur! 
|)3er skulu vingul 



vdßta i aptan; 

|)iggi MQrnir 

[)etta bloeti! 

en |)ü, döttir bönda, 

drag J)ü at l)6r Vqlsa! 
Hön garir sör heldr fätt um, 
en varS |)ö at fylgia h^byla- 
hättum, tök heldr tsept ä hönom 
ok kvaÖ |)ö visu: 

5. I>ess sver ek viÖ Gefion 
ok vis guÖ Qnnur, 

at ek nauSig tek 
vi8 nosa rauSum; 
|)iggi Mqmir 
I)etta bloeti! 
en |)ü, ^rddü hiöna, 
|)rif |)ü vis Vqlsa! 
I>r3ellinn tekr vi?5 ok kvaÖ: 

6. Hleifr vaeri mer 
hälfu soemri 

en Vqlsi I)essi 
ä verkdQgum; 
I)iggi MQmJr 
[)etta bloeti! 
en I)ü, ^f hiöna, 
|)r^stu at |)6r Vqlsa! 



liit 



\k 



heldr vil ek 'hing en liuga'; 
keiini ek j^ik, konnngr minn, 
kominn ertu, Olafr! 
Der König befahl dem Mädchen^ darüber zu schweigen. Danach 
kamen die andern herein, zuletzt, als das Essen a/ufgetragen war, dk 
Hausfrau mit dem Vqlsi; sie wickeUe ihn aus den Tüchern, legte ihn dem 
Bauer in den Schooss und sagte: 

Z 2. upp: upp of F (Vershau!), 3. goeddr: klssddr Cpb. 4. studdr: 
saddr Cpb. 5. Maumir F, so auch Sp, später abgekürzt M. 

4 5.6 hier und in den folgenden Stm, verschiedentlich abgekürzt F. 

5 2. guöin F, vgl llß. 124. 7. Jü f F. 

6 hinter Z. 2: Jykkr ok akkvinn ok Jö vitJr FFJ5, unklare Er- 
innerung an Rigsp, 4,2—4: okkvinn hieif, | Jungan ok j^ykkan, | {»runginn 
sdtJum, welch letzten Kurzvers Cpb statt ok ^6 viör in den Text setzt. 



DIE VQLSISTROPHEN. 
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-Amböttin tekr vi5 hönum miqk 
l>llt51iga, vefr hann at s6r ok 
Iclappar hönum ok kvatJ visu: 

7. Vist eigi msettak 
vitJ of bindask, 
ef Vit ein laegim 
1 andksßtu; 
l)iggi MQrnir 
|)etta bloeti! 

en |)ü, Grünr, gestr värr, 
grip I)ü viÖ Vqlsa! 

Finnr tök ^k vi8 ok helt a; 

hann kvaÖ ^k visu: 

8. Legit hefik vi5a 
fyr andnesium, 
snsefgum hgudum 
segl upp dregit; 
[)iggi MQrnir 

/|)etta bloeti! 

en I)u, Grimr, griSi minn, 
grip I)u vi5 Vqlsa! 
Hann fekk ^k I>ormöt5i; tök 
hann vi8 ok hugöi at allglqgg- 
liga, hversu Vqlsi var skapaSr; 
brosti hann pä ok kvaÖ visu: 

9. Sakat ek foröum, 



|)ö hefik farit vi5a, 
flennt hreSr fyrir 
fara meS bekkium; 
piggi Mqmir 
petta bloeti! 
en I)u, AtJalgrimr, 
tak enn vitJ Vqlsa! 
Konungr tök vitJ ok kvaS visu : 

10. Verit hefik st:^r 
ok stafnbüi 

ok oddviti 

allrar I)iö5ar; 

piggi MQrnir 

petta bloeti! 

en |)ü, hundr hiöna, 

hirtu bäkn I)etta! 
Hann kastaSi [)ä framm ä gölfit, 
en hundrinn greip |)egar upp; 
en er kerling sä pat, |)a var 
hon qU k flugi, brä henni miQk 
vi5 ok kvaS visu: 

11. Hvat er |)at manna, 
m6r ökunnra, 

er hundum gefr 
heilagt bloeti? 
hefik mik um hiarra 



7 hinter Z. 2: i mik at keyra, Zusatz eines Klarheitsbedürftigen; 
schwerlich für 1.2: vist ek hann maetta | i mik keyra. 4. andketu F. 

8 1.2 ohne Stabreim, opt für vlöa? Gpb, metrisch besser einart; 
oder imat für legit? Hinter 4 Lücke von einer oder zwei Langzeilen 
öpb, man erwartet einen Gedanken wie in 9,1,3 A 7 ohne minn wäre 
metrisch normaler, 

9 1. Sä, ek ei F. 2. hafak ? 3. fyrir, zu flennt (= framan) oder 
fara, fyrri FAusg, (neben forÖum Z, 11), 8. tak «w Z. 7 zu ziehen"^ 

10 4. allra j^iöQa ¥Ausg,^ vgl. Scheit. A 3,7.8. Lücke hinter 4 
Cpb, vgl. zu 8,4. 

11 5. hefik: hefi F, hefi ek Ausg. 7. lies ef ek borgit fä (ohne 
vita) oder vita ef ek biarga? 8. bloetinu (bloeti nu Cpb) helga FAusg., 
vgl. 5,2. 12,4. 
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[)at er eldr fölginn ä arni, ok 
tekr ör tinnu." 

Gestumblindi maslti: 

30. „Hest 8& ek standa, 
hftii meri, 

diiSi dindil, 

drap hlaiin und kviS; 

ör skal draga ok i, 

orka at göSa stand. 
HeiSrekr konungr, 
hyggöu at gatu!" 

„GötJ er gäta I)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
best f)ann kallar f)ü Imvef, en 
skeiS meri bans, en upp ok ofan 
skal brista veflnn." 

Gestumblindi maslti: 

31. „Hverir rö I)eir |)egnar, (12) 
er riSa I)ingi at, 

ok eru sextan saman? 



lySi sma 

senda I)eir Ignd yfir, 
at byggia bölstaSi. 
HeiSrekr konangr, 
byggöu at gätu!" 

• 

„GöÖ er gäta I)in, 

G^tumblindi, 

getit er I)eirar: 
|)at er Itrekr ok AndaÖr, 
peir sitia at tafli sina.'^ 

Gestumblindi maelti: 
32. „Sä ek ä sumri 

sölbiqrgum i 

vertJung vaka, 

vilgi teita; 

drukku iarlar 

q1 [)egiandi, 

en oepanda 

Qlker stötJ. 

HeitJrekr konungr, 
byggöu at gatu!" 



er 



(25) 



Prosa oben nach R; in h: Jat er fölginn eldr a arni, er drepinn 
er viÖ tinnu. 

Rätsel 80 f. R. 2. h^i na4:h Verm. von Früzner, hydde li2, 
hidde hl, h^ddi BCpb. meri hl, manni h2. 3. dude h2, daudt hl. 
dyndil BCph. 4. hlaun BCpbj laun h. 5.6. ok i, orka at nach Ver- 
mutung, og giopta ad hl, oc giöpta ad h2, ok i optaQ (aus opt j^at) B (ok — 
stund als Z, ^ Cp& (m Anführungszeichen); vgl. oe. Rätsel Nr. 66 und 63, 
Z, 5.6 sind auffällig schwer gefüllt und ersetzen vielleicht einen ganzen 
Helming. 

Prosa: Statt Z, 9—11 hat h vor best Jann: J>Ä svarar konungii: 
^|»es8a gatu skulu räSa hirt$menn minir." {>eir gärtu margs til ok elgi7agrs 
Tniqk; ^ä maelti konungr, sem hann sä, at j^eir gerSu ekki at: 

31 1. sieh 18,1. 3. ok eru sextdoi h, sÄttir 'allir R. 4. l^a R. 

Prosa oben nach R; in h: Jat er tafl Itreks konungs. 

82 2. sölbiqrg of ä R, 5 entscheidet sich S. 360 für i, 3.4. baS 
ek vel lifa vilgi teiti R. 4. vigi hl, vige h2. 7.8. en OBpandi qlker 8t<^n h. 



DIE HETORBKS GATÜR. 
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„GöÖ er gata t)in, 

Gestumblindi, 

getit er |)eirar: 
I)at er grisas^r: |)a er grisir 
süga häna, ^i hiinn hön, en 
J)eir pegia." 

Gestumblindi msBlti: 

83. „Meyiar ek sa 
moldu likar, 

väru J)eim at beSium biqrg, 
svartar ok sämar 
1 sölviSri, 

en pess at fegri, er faerra 
of s6r. 
HeiSrekr konungr, 
hyggtJu at gätu!" 

„G6Ö er gata [)in, 
G^tumblindi, 
getit er I)eirar: 
J)at eru gloeSr fqbiäÖar i ami." 

Gestnmblindi mselti: 

34. „Sat ek a segli, (28) 



sä ek dauSa menn 

blöSshol bera 

1 bqrk viSar. 

HeiSrekr konungr, 
hyggtJa at gatu!" 

„GöÖ er gata |)m, 

Gestumblindi, 

getit er I)eirar: 
[)at saztu ä veg ok satt val 
bera aetJi i hamra." 

Gestnmblindi maelti: 

35. „Hverir rö |)eir tveir, (29) 

er tiu hafa foetr, 

augu I)riu, 

en einn hala? 

HeiSrekr konungr, 
hyggöu at gatu!" 

„GöÖ er gata |)in, 
Gestumblindi, 
getit er |)eirar: 
I)at er ^k er ÖÖinn riör Sleipni." 



Prosa oben nach h {wo sü stalt -s^r, siüga statt süga), mit der 
Fortsetzung: En eigi veit ek, hvat manna ^ü ert, er j^vflika hluti garir svä 
miükliga af litlnm efimm.*" Ok nn bit$r konungr i hliötJi, at byrgia skuli 
hallardyrmar. R hat nur: |)ar drukku grisir gylti, en hön hrein vlt$. 

Bätsd S8 /: R. 2. glfkar BGpb. 4. so PEBGpb, svartur ok 
samur h. 

84 1. segl h. 2. eggdauQa s und cod. AM. 738 4^ Gpb setzt 
für 1.2: si-ek i, dmi, eggdaulfa menn, 3. blöt$shol Är(in Note)BGpb, 
bldös hold h, bloj (t eben gestrichen) hold R, blööugt hold P(yar.)E. 
4. biQik hlÄusg. ausser B (biqrg Pf), kvi^ar Gpb (a beUy's birch = talons), 

Prosa oben na^h R; in h: ^ saztu a "vegg ok s&ttu val fliüga, ok 
bar s^i (sß8r hl) i klöm s^r. 

Wi 1. sieh 18,1. 4. en h, ok R. 7—9 f Rh. 

Prosa oben nach R; in h: «Margs freistar j^ü nü, er ^u finnr nü 
]^a rQk til frambuit$ar yit$ mik, er foifSum viru! ^t er I»& er OOinn reiO 
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ok ä hurSäsa, 

vita ef ek borgit fae 

bloeti helgn. 



12. Legg nitJr, Laerir, 
ok lät mik sia, 
svelg eigi niör, 
särtikin rqgl 



12 1. Legg Cpb, legg j^ü F. 2. ok lät mik eigi siä F, lät mik 
eiga? 3. ok svelg F. 4. der Artikel hier metrisch gestützt, vgl. 5;8. Uß. 

Die Prosa erzählt loeiter, dass der K&nig seine Verkleidung cUnoarf 
und die Famüie zum Christentum bekehrte. 



XXIV. DIE BUSLUB(EN, 



AUS DER BOSASAGA. 



1. H6r liggr Hiingr konungi', 
hilmir Gauta, 
einräSastr 
allra manna; 
setlar f)ü son I)inii 
sialfr at myrSa: 
|)au munu fädoemi 
fröttask vi5a. 



2. Heyr I)ü boen Buslu, 
brätt man hön sungin, 
svä at heyrask skal 
of heim allan, 
öpqd QÜiim, 
f)eim sem k heyra, 
en |)eim [)ö fiändligust, 
sem ek vil fortala. 



k 



Hringr, der König von Gautland^ hcU seinen Sohn HerrauZr und, 
dessen Schtourbruder Bösi eingekerkert und wül sie am nächsten Tage 
hinrichten lassen. In der Nacht naht ihm die alte Busla, Bösis zauber^ 
kundige Pflegemutter, und bestrickt ihn mit der Buslubcen, Str. 1 — 7 
wird als *upphaf der boen bezeichnet. 

1 6. at f. b. 7. siälfdoemi D. 8. spyriask D. 

2 1. boen: harn C. 2. brätt mun sungin vert^a 0, hön mnn bT^t.t 
siingin D. 3. at f. b. 5. ok öj^qrf Hss.Ausg. 6. ^eim sem: |»eiia -^, 
sem C. 7. ^6 f. D. 7.8. fiändligust j^eim, | sem ek fortala? 
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XXn. DIE GEIZHALSSTROPHEN. 



AUS DER GAUTREKSSAGA. 



1. 



Gauti: 

Skiia tvä, 

er m6r Skafnqrtungr gaf, 

|)veiigium er hann pa nam ; 

illz mannz 

kveS ek aldri verSa 

grandalausar giaflr. 



er ek kom vitJ kinn konu; — 
litü lyf 

kveöa hqf 5 til l^Öa sona — 
af |)vi var hann Gautrekr 



getinn. 



Gillingr: 

2. Heimsliga 

er ek veik hendi til, 



FiQlmö?Jr: 

3. Stuttir sniglar 
ätu steina fyr mer, 
nü vill oss hvetvetna hata; 



Auf der Jagd verirrt, kommt König Gawti von Qauüand abends 
zum Gehöft des um seinen Besitz ängstlich besorgten Bauers Skafnqrtungr, 
Als er am nächsten Morgen heim Abschied den Wirt um neue Schuhe 
bittet, giebt dieser ihm ein Paar, doch sieht er vorher die Riemen heraus. 

1 f. 1. 2. so a, er mär Skafhartongr (gaf von später Hand 
herübergeschrieben) b, er mer gaf Skafhartungr gaf 0, mär gaf Skafnartungr 
(Skafiiaorungr k) Ek. 3. er: at E, f. k. ^ä: |)ar a. 4. at illz C. 
4.5. sialdan verSa vinds (naums k) mannz Ek. 

Die drei Söhne Skafnqrtungs nehmen ihre drei Schwestern zu sich; 
um Nachkommenschaft zu verhüten, hüUen sie sich nachts ganz in Wollen- 
zeug ein, Snotra, die von König Gauii schwanger ist, entblösst ihr Kinn, 
sodass ihr Mann Gülingr es mit der Hand berührt; er glatibt nun an 
ihrer Schwangerschaft schuld zu sein. 

ft 1.2. Hendi minni ek glataSa heimskliga E, Heimskliga vildi mer 
til 1^ Bendi eyk gkerada heimsliga k. 2. er f. a. 3. er ab, ok C, ^ä, er Ek, at 1. 
ek /*. k. konu kinn 1. 4. Htil lif a, litit Uf Ek, litit efni 1. 5. kveSa 
l^Öa sonar C, ^bX kveSa l^Öir vera E, til l^Öa sona 1, kveÖi til l^a Jurfa k. 
6. af f. 0, en af E, ok af 1. varS 1. hann: ^ E. getinn: gqrr ab. 

FUjlWiöZr, einer der Söhne des Skafnqrtungr, sieht, dc^ss zwei 
Schnecken Über seine Goldbarren kriechen; er fürchtet davon Verringerung 
seines Besitzes und stürzt sich mit seiner Frau vom j^tternisstapi. 

8 /". e. Vor 1 hat k folgende Strophe: Allar vaettir, | er[Ji iqröu 
büa, I vilia FiQlmö^ar fä fara; | golli müin | er ^eir glutruSu, | skalfat ^vl ei 
lengi lifa. 1. Slfkir fuglar E, stör-sniglar k, svartir sniglar Opb. 2. mer f, E. 
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snauSr mun ek snöpa, 
f)viat sniglar hafa 
gull mitt allt graflt. 



Imsigull: 

4. I>at var spell, 
ok spQiT of vann 
a akri Imsiguls; 
axi var skatt, 
ör var kom numit, 



[)at mun » Tqtru aett of 
trega. 



Gillingr: 

5. Ungr sveinn 
drap uxa fyr mer, 
[)etta eru banvaen b^sn; 
mun ek aldri eiga 
siSan iafngöligan 
grip, {)ö ek gamall verQa. 



3. nü vill oss: vill oss I>vl k. hvervetna a, hvorvetna k. hata: hda 
(= hä) a, hä, b. 4—6 f. Ek. 

ImaiguU^ einer der Söhne des Skafnqrtwngr, sieM, dass ein Spatz 
ein Korn aus einer Ähre seines Ackers nimmt; er fürchtet davon Ver- 
ringerung seines Besitzes und thut wie Figlmödr. 

4 1. spiQll bl. 2. ok: er Elk. spqm b. of vann: garSi L 
S—b f. 1. 3. ä/". k. Heimsiguls k. 5. ör: ok 0. komi k. 6. so a, 
I>vl slfkt mun sett vär trega b, I>at mun ä. Tqtru sett um trega C, ^t man 
SB Tqtru of trega E, pat mun Tqtru mqg tregask k. I>at mun okkr fa trega 
Hiqtru vinkonu 1. 

Gillingr sieht, dass der junge GatUrekr, der Sohn des Oauti und 
der Snotra, seinen Ochsen erlegt hat, und stürzt sich daher vom ^tternis- 
stapi, — Snotra zieht darauf mit ihrem Sohne zu König Qauti. 

5 f, Elk. 3. I>etta f, a. 5. si9an /'. b. göligan a, götSligan b, 
gö^an C. 



XXIIL DIE VQLSISTROPHEN. 



AUS DEM VQLSAfATTR DER FLATEYIARBOK. 



la. Karl hefir buit 
ok kona gldruS 
ä andnesi 
einuhveriu ; 
ätti son 
vis seima Bil 
drengr ok döttur 
driügsk;^liga. 



Böndason: 

1. Her megiS siä 
heldr rgskligan 
vingul, skorinn 
af viggs fgÖur; 
^er er, ambött, 
[)essi Vglsi 
allödaufiigr 
innan laera. 



la 3. ä Ausg., f. F. 4. so Cpb, einhyeriu F. 

In den Tagen des heiligen OUtf wohnten auf einem fernen Hofe des 
nördlichen Norwegen Bauer und Bäuerin^ Sohn und Tochter, Knecht und 
Magd; die wussten nvM um den rechten Glauben. Einmal zu Ende 
des Herbstes war der fette Lasthengst gestorben, und man wollte nach 
heidnischetn Brauche sein Fleisch zwr Nahrung bereiten. Als man ihm 
die Haut abzog, schnitt ihm der Knecht das Zeugungsglied ab und woUte 
es auf das Feld werfen; der Sohn des Bauers aber ergriff es, ging damit 
in die Stube, wo die Frauen loaren, und sagte: 

1 4. yiggs VpCpb, uigs F, vigs Lp. 

Die Prosa erzählt weiter: Die Magd lachte laut auf, die Bauern- 
tochter sagte, er soUe das scheussliche Ding hinaustragen. Die Frau aber 
nahm den F<^', trocknete ihn^ hüllte ihn in ein Leintuch und legte Lauch 
und andere Krauler dazu^ damit er nicht faule. Sie mit ihren Haus- 
genossen verehrte den Vqlsi wie einen Gott; dllabendlich brachte sie ihn 
in die Stube, dort wurde er von dem einen zum andern gereicht, und jeder 
sprach über ihn eine Visa. Davon hörte König Olaf, und als er einst in 
die Gegend kam, suchte er mitJHnnr Arnason und formödr Kolbrünarskäld 
die Wohnung der Bauemfamilie auf In Verkleidung und unbemerkt 
traten sie in die Stube ein und nahmen cmf der Bank Platz^ dem Sitze 
des Wirts gegenüber. Die Bau^rntochter kam mit einem Licht; sie begrüsste 
die Männer und fragte sie nach ihren Namen, ein jeder van ihnen aber 
nannte sich Grimr. Das Mädchen schaute immerzu auf die Fremden 
und sprach endlich die Verse: 

Ek se gull ä. gestam 
ok gaSvefiar skikkiiir, 
m^ fellr hugr til hringa, 
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Kerling: 

2. Aukinn ertu, Vglsi, 
ok upp tekinn, 
lini goeddr, 

en laukum studdr; 
[)iggi Mgriiir 
[)etta bloeti! 
en {)ü, böndi siälfr, 
ber f)ü at [)6r Vqlsa! 

Böndi I6t sör fätt um flnnask, 
tök [)ö vis ok kvaÖ visu: 

3. Mundi eigi, 
ef ek of r68a, 
bloeti f)etta 
borit i aptan; 
f)iggi MQrnir 
[)etta bloeti! 

en [)ü, son bönda, 
s6 [)ü vis Vglsa! 

Böndason greip viS hönum ok 
yppir Vqlsa ok vindr at systur 
sinni ok kvaÖ visu: 

4. BeriÖ 6y beytil 
fyr briiÖkonur! 
{)3Br skulu vingul 



vaeta i aptan; 

I)iggi MQrnir 

{)etta bloeti I 

en [)ü, döttir bönda, 

drag [)ü at p6r Vqlsa! 
Hön garir sör heldr fatt um, 
en varÖ [)ö at fylgia h^b^la- 
hattum, tök heldr taept ä hönum 
ok kvaÖ [)ö visu: 

5. I>ess sver ek viÖ Gefion 
ok vis guÖ qnnur, 

at ek nau8ig tek 
vis nosa rauSum; 
[)iggi Mqmir 
[)etta bloeti! 
en [)ü, [)raBll hiöna, 
[)rif {)ü vis Vqlsa! 
I>r8ellinn tekr viS ok kvaS: 

6. Hleifr vaeri mer 
hälfu soemri 

en Vqlsi I^essi 

ä verkdqgum; 

[)iggi Mqmjr 

{)etta bloeti! 

en [)ü, ^f hiöna, 

[)i'^stu at [)6r Vqlsa! 



heldr vil ek 'bing en linga'; 
kenni ek I>ik, konungr minn^ 
kominn ertu, Olafr! 
Der König befahl dem Mädchen, da/riHber zu schweigen. Danach 
kamen die andern herein, zuletzt, als das Essen aufgetragen war, die 
Hausfrau mit dem Vqlsi; sie wickelte ihn aus den Tüchern, legte ihn dem 
Bau>er in den Schooss und sagte: 

1t 2. upp: upp of F ( Versbau!), 3. goeddr: klaeddr Gpb. 4. studdr: 
saddr Gpb, 5. Maurair F, so auch Sp, später abgekürzt M. 

4 5.6 hier und in den folgenden Strn, verschiedentlich abgekürst F. 

5 2. guöin F, vgl. llß. 12,4. 7. f li f. F. 

6 hinter Z. 2: pykkr ok ekkvinn ok Jö viör ¥Vß, unklare Er- 
innerung an Eigsß. 4,2—4: akkyinn hleif, | fungan ok pykkan, | ^nmgiim 
sä9um, welch letzten Kurzvers Cpb statt ok pö vi5r in den Text setzt. 
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Amböttin tekr viÖ hönum migk 
bliöliga, vefr hann at ser ok 
klappar hönum ok kvaÖ visu: 

7. Vist eigi maettak 
vis of bindask, 
ef Vit ein laegim 
1 andksetu; 
[)iggi Mqrnir 
{)etta bloeti! 

en [)ü, Grimr, gesti* värr, 
grip {)ü viÖ Vglsa! 

Finnr tök {)ä viÖ ok helt a; 

hann kvaÖ [)ä visu: 

8. Legit hefik viSa 
fyr andnesium, 
snsefgum hQndum 
segl upp dregit; 
[)iggi Mgrair 

/{)etta bloeti! 

en [)ü, Grünr, griÖi minn, 
grip [)ü vis Vglsa! 
Hann fekk {)ä |>ormöSi; tök 
hann viÖ ok hugöi at allglggg- 
liga, hversu VqM var skapaSr; 
brosti hann [)ä ok kvaS visu: 

9. Säkat ek forSum, 



{)ö hefik farit vi?5a, 
flennt hreSr fyrir 
fara meS bekkium; 
[)iggi Mgriiir 
{)etta bloeti I 
en {)ü, AtJalgrimr, 
tak enn viÖ Vqlsa! 
Konungr tök viS ok kvaS visu : 

10. Verit hefik st^ 
ok stafnbüi 

ok oddviti 

allrar {)iö8ar; 

{)iggi MQmir 

[)etta bloeti! 

en [)ü, hundr hiöna, 

hirtu bäkn {)etta! 
Hann kastaSi {)ä framm ä gölfit, 
en hundrinn greip [)egar upp; 
en er kerling sa {)at, [)a var 
hön qU k fiugi, brä henni miQk 
vi?5 ok kvaÖ visu: 

11. Hvat er [)at manna, 
mör ökunnra, 

er hundum gefr 
heilagt bloeti? 
hefik mik um hiarra 



7 hinter Z. 2: i mik at keyra, Zusatz eines Klarheitsbedürftigen; 
8chu?erlich für 1.2: vist ek hann msetta | i mik keyra. 4. andketu F. 

8 1.2 ohne Stäbreim, opt für vföa? Opb, metrisch besser einart; 
oder 4mat für legit? Hinter 4 Lücke von einer oder zwei Langzeilen 
Cpb, man erwartet einen Gedanken wie in 9,IJBA, 7 ohne minn wäre 
metrisch normaler. 

9 1. Sä ek ei F. 2. hafak? 3. fyrir, zu flennt (= framan) oder 
fara, fyrri FAusg, (neben fort^um Z. II). S. tak zu Z. 7 zu ziehen'^ 

10 4. allra |)iö9a FAusg,^ vgl. Scheit. A 3,7,8. Lücke hinter 4 
Cpb, vgl. zu 8,4. 

11 5. hefik: hefi F, hefi ek Ausg. 7. lies ef ek borgit f& {ohne 
vita) oder vita ef ek biarga? 8. bloetinu (bloeti nu Cpb) helga FAusg., 
vgl: 5ß. 12,4. 
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{)ar komtu at ä einni, ok rak 
isiaka eptir änni, ok la {)ar ä 
[dauSr hestr ok ä hestinum] 
einn dauSr ormr, ok bar [)ar 
5 blindr blindan [er [)eir väru 
[)rfr saman].** 

Gestumblindi mffilti: 

25. „Hvat er [)at d;^a, (16) 
er drepr fö manna 
ok er iämi krin^ utan? 
hom hefir ätta, 
en hQfu8 ekki, 
ok rennr, er renna mä. 
HeiSrekr konungr, 
hyggtJu at gatui" 

„Gö?5 er gäta [)in, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
{)at er hünn i hnefatafli: bann 
heitir sem bigm, bann rennr, 
{)egar er hönum er kastat." 



Gestumblindi maelti: 

26. „Hvat er [)at dfrs,, (17) 

er DQnum hlifir? 

berr blööugt bak, 

en bergr flrum, 

geirum moetir, 

gefr Uf sumum, 

leggr vis löfa 

lik sitt gomL 

HeitJrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„Gö8 er gäta pin, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
[)at er skiqldr: bann verSr opt 
blötJugr 1 bardQgum ok hlifir 
vel {)eim mqnnum, er skiald- 
flmir eru." 



Gestumblindi maelti: 

27. „MiQk var foröum 
nQsgäs vaxin. 



(22) 



Prosa oben nach h; in R: ^ar fanntu best dau^an ä. isiaka ok qm 
(l, onn) dauSan & hestinum, ok rak ^t aUt saman eptir änni. Vgl. zu der 
Lösung die EinL 

25 3. kringr R. Der Verabau setzt hier utan mU Kürze voraus 
(F* S, 520), urspr. wohl mit E ok er iämi ütan kringt. Q. so B (vgl die 
Außösung), ok rennr sem bann mä, h, ok fylgia pvl margir miqk R, Lücke Q}&. 

Prosa oben nach b (bnefa- B, nefn- b); R hat nur: Jat w hünn i 
hnetiafli (l, hnettafli). 

26 5 f. h. 6. sumum h (braucht nicht aus svinnum oder fimnm 
entstellt zu sein B\ firum R (sieh Z. 4). 7. lofda h. 8. lif h. gnma 
(constr. dfnt leggr Ifk sitt viS guma löfa) verm, u und älL Ausg., unrichtig B, 

Prosa oben nach R; in h: l^at er skiqldr: bann bergr m^rgom, bann 
berr opt blöQugt bak. 

27 1. fyrri vor forÖum b2. Um den Stabreim zu erhalten, eraetst 
u miqk durch nser, andere ßng, Hss, und StFasPArPfE durch n6g, 
B verm, varp statt var, stabend mit vaxin, aber n muss Eeimstab sein, 
und der Fehler wird in forÖum stedcen (lies fyr noröan? schwerlich nsestum), 
vgl. Vk. 10,123; Cpb bez, miqk — nqsgis als verderbt. 2. yarin Opb 
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barngiQrn, sü er bar 

bütimbr saman; 

hilf Öu henni 

hälms bitskälmir, 

[)ö lä drykkiar 

drynhraun yflr. 

HeiSrekr konungr, 
hyggtJu at gatu!" 

„GröÖ er gata [)in, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
pBT hafSi Qnd büit hreiSr sitt 
i milli nauts kiälka, ok lä 
haussinn ofan yfir." 



Gestumblindi m^elti: 

28. „Fiörir hanga, 
fiörir ganga, 
tveir veg vlsa, 
tveir hiindum varSa, 
einn eptir drallar 
ok optast saurugr. 



(27) 



HeiBrekr konungr, 
hyggBu at gatu!" 

„GöS er gäta [)in, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
[)at er k^: hon hefir fiöra foetr 
ok fiöra spena, tvau hom ok 
tvau augu, en halinn drallar 
eptir." 

Gestumblindi maelti: 

29. „Hverr er sa enn eini, (14) 
er sefr i Qsku gnia 
ok er af griöti einu ggrr? 
fQÖur n6 mötJur 
äat sä enn flärgiami; 
[)ar mun hann sinn aldr ala. 
HeiÖrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 

„Gö8 er gäta [)in, 
Gestumblindi, 
getit er [)eirar: 



(ohne Übers,), 3. Komma vor sü nur Fas, 6. hälmbits skälmir h 
{ebenso unten in der Prosa), 8. dryn hraun (a und u verschlungen) R, 
drinraun h2, drunraun hl (und so h unten in der Prosa), wie oben StLp 
PfEBOpb, -hrqnn P, -hrqn FasAr, -rann Oxf, 

Prosa oben nach B; in h: I>ar \k qnd ä eggium miUum nauts kiälka, 
er I>ü hälms bitskälmir kallar, en drynhraun hausinn, en biitimbr hreiSrit. 

ftS Überschrift f. h. 1 und 2 in dieser Folge in den meisten aus- 
wärtigen Gegenstücken^ in umgekehrter Folge hl. 1 f, h2 {Hb S, 368), 
4. yartSa R, veriask h (veria B), 6. optast h, iafhan heldr R. saurugr R, 
öhreinn h. 

Prosa oben nach h; in R nur: Jat er k^r. 

29 2. Qsku grua hE, in 1 Wort B S, 359 {in dem aschgrauen), 
Qsgrüa RVFasP {in der Äsche) Cpb {im Heerde), qs gnia StAr {in turba 
foci), Qsgrä, Pf, 3. er f, R. 4. n^ R, ok h. 5. aat BGpb, ugad hl, 
eigad h2, & R. fagr giami R, fargiami uFP, fä-rgiami StFasArEPfCpb, 
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{)at er eldr fölginn ä ami, ok 
tekr ör tinnu." 

Gestumblindi maBlti: 

30. „Hest sä ek standa, 
h^Si meri, 

dü8i dindil, 

drap hlaun und kviS; 

ör skal draga ok i, 

orka at gö8a stund. 
HeitJrekr konungr, 
hyggÖu at gatu!" 

„Gö8 er gäta {)in, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
hest [)ann kallar [)ü h'nvef, en 
skeiS meri hans, en upp ok ofan 
skal hrista vefinn." 

Gestumblindi mslti: 

31. „Hverir rö {)eir [)egnar, (12) 
er riöa [)ingi at, 

ok eru sextän saman? 



lyBi sina 

senda [)eir Iqnd yfir, 

at byggia bölstaJJL 

HeiBrekr konungr — ^, 
hyggÖu at gatu!* -^,^^ 

„Gö8 er gäta [)in, 

Gestumblindi, 

getit er [)eirar: 
{)at er Itrekr ok Anda^^^^ 
{)eir sitia at tafli sinu.'* 



Gestumblindi maBl 

32. „Sä ek ä sumri 
sölbigrgum i 
verSung vaka, 
vilgi teita; 
drukku iarlar 
q1 {)egiandi, 
en CBpanda 
Qlker stöÖ. 

HeiSrekr konungr, 
hyggSu at gätu!" 



// 



Prosa oben nach R; in h: pat er fölginn eldr ä arni, er drepinn 
er viÖ tinnu. 

Rätsel 30 /*. R. 2. h^Öi nach Verm. von Früzner, hydde h2, 
hidde hl, h^ddi BCph. meri hl, manni h2. 3. dude h2, daudt hl. 
dyndil BGph. 4. hlaun BCph, laun h. 5.6. ok i, orka at nach Ver- 
mutung, og giopta ad hl, oc giöpta ad h2, ok i optaS (aus opt I>at) B (ok - 
stund <üs Z. 6) Cph {in Anführungszeichen); vgl. ae. Bätsei Nr. 56 und 63, 
Z. 5.6 sind auffällig schwer gefiäU und ersetzen vielleicht einen gamen 
Helming. 

Prosa: Statt Z. 9—11 hcU h vor hest I>ann: {>ä, svarar konungr,: 
;,|>essa gatu skulu räSa hirSmenn mmir.'' |>eir gä,tu margs til ok eig;i fagrs 
miqk; pä msßlti konungr, sem hann sä,, at l^eir garSu ekki at: 

31 1. sieh 18,1. 3. ok eru sext&n h, sättir 'allir R. 4. l^a R. 
Prosa oben nach R; in h: pat er tafl Itreks konungs. 

32 2. sölbiqrg of d R, B entscheidet sich S. 360 für L 3.4. baS 
ek vel lifa vilgi teiti R. 4. vigi hl, vige h2. 7.8. en cspandi qlker stöQu b. 
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^balskortS /". in der Verb, arma b. 
d. i. arma-bals skorS Stütze des 
Armfeuera (Goldes) = Weib 
Laus, J 3,7 f. 

banv senil adj, den Tod in Aussicht 
stellend. 

bar dag i m. SchlacM. 
b a r m i m. Bruder Hild. Iß f. 
♦barngiarn adj. nach Kindern ver- 
langend Qdt. 27ß. 

baugbriötr m. Ringbrecher. 

'"'baugrQst f. Land der (den Schild 
zierenden) Ringe = Schild 
Laus. Ab 6,1, 

♦baugvara /. Ringgöttin = Weib 
Laus. J 3ß. 

*bet$gnnnr f. in der Verb. hlaÖs b. 
d. i. UatJbeÖs Gunnr Välkyrje 
des Bortenbettes (Mantels oder 
Kissens) = Weib Hidlm. 
Herv. 5ß f. 

betSia f. Bettgenossin. 

beinn adj. gerade. 

beita (tt) beissen lassen, mit dat. 
der Waffe; beita e-n sveröi 
jem. mit dem Schwert be- 
zwingen ütst. 12,3. 

♦benteinn m. Wundenzweig = 
Schwert Scheit. G llß. 

bergia (gO) & e-u von etw. kosten. 
bergrisi m. Felsriese. 
bernska f. Kindheit. 
berr adj. bloss, ungesatteU. 
♦beytill tn. Stössel (penis) VqIs.4,1, 
biSa (beiS) e-t (ae. gebidan) etw. 

erleben. 
b ilr adj,: e-m verör bilt jem. versagt 

{intr.). 
bin da (batt): bindask viS e-t sich 

einer Sache enthalten Vqls. 7ß. 
birtingr m. Forelle. 
bit n. Biss. 
bitlingr m. Bissen, Brocken 

Mann, 6,3, 



*bitsk&lin f. Beissklinge, hähns b. 

strohbeissendes Schwert = 

Kiefer Qdt. 27,6. 
biqrg f. Schirm. 
biqrk f. Birke. 
blat$ n. Blatt. 
*bleikhadda9r pt. hellhaarig 

Gdt. 17,2. 
blesi m. weisser Stirnfleck; Tier 

mit w. St.; als Beiname 

Vik. 8,4. 
bli^kask (a8) viS e-n freundlich 

thun mit jem. 
blik n. Bleiche Laus. J la,8; 2ß. 
*blikhvitr adj. blinkend weiss 

Hunn. 8,2. 
blötJga (a9) bluiig machen. 
*blöÖsholn. Bluthöhle{'hohlraum) 

Qdt. 34ß f. 
blööseör f. Blutad&r. 
bloBti n. Opfer gäbe; Heiligtum 

Vqls. 2,6 u. ö. 
bogsveigir m. Bogenkrümmer, 

-Spanner. 
h6k f Buch Tryggd. 131, 28 f. (hier: 

heiliges Buch). 
bölstaör m. Wohnstätte. 
böndason m. Bauemsohn. 
bdndi m. Bau^. 

borgarhliö, hör gliUfin. Burgthor. 
*borgloka f, Burgriegel Vik. 9J5. 
bragningr m. Edeling. 
brak n. Lärm; Schlachtlärm. 
brandr m. Klinge. 
*brauÖ8veigir m, Brotkrümmer 

Laus, H Iß. 
b r e g Ö a (brd) wechseln Hidlm. 1,2 ; 

bregSask im Stiche lassen, 

täuschen (sonst mit dat. pers.) 

Scheit. G 14,6. 
brekka f. Hügel; svana b. = Woge 

Laus, J 24' 
*brimreiÖ f. Brandungsstrasse 

(wohl entlehnt au^ ae. brimrid; 

an. reiö nur Ritt, Zug; Wagen) 

Oät. 24,6, 



186 



*brimserkr m. Brandungshemd 

Qdt. 23^. 
^brimsker n. Brandungaklippe 

Qät, 23^ V. 
brosa (st) Idchdn, 
brüQkona/'. Brautjungfer. 
bruna (aQ) eüen, achieasen. 
br^na (nd) schleifen, 
brjniulauss adj, unbepaneert. 
brytia (aS) in Stücke hauen, 
brqgtJöttr adj. trügerisch. 
büi m. = berg-, haugbtii, vsettr, 

Wicht, Gespenst Bush 8^. 
bükarl m. Bauembursche. 
bükr m. Bauch. 
bümaör m. Bauer. 
burst f, Borste. 
(4) burt, burtu = (4) braut, 
büsifiar f pl, Nachbarsverhältnis. 
btisveinn m, Bauembursche. 
btitimbr n. Zimmerholz. 
^Jgg^ /*. bewohnte Gegend; meö 

byggöum von Hof zu Hof 

Mann. 2,7. 
feyggia (ggö) besiedeln, beziehn 

Gdt. 31,6. 
bylgia f. WeUe. 

byrla (a5) einschenken, füUen (i e-t). 
byrsaell adj. windbegünstigt Laus. 

Ab 9,7. 
b^sn n, Wunderersi^ieinung. 
b OB n f.BUteßebet, Anrufung Busl.2,1. 
bqÖ /*. Kampf. 
*bQÖrammr adj. kampfstark 

Hunn. 4,4 V. f. 
*bQ38kar adj. kampfgewohnt 

Hunn. 4,4 f. 
bqlharör adj. von verderblicher 

Tapferkeit Mann. 13,1. 
♦bQsm f Ring? (B S. 367) Hunn. 28,2. 

B. 

*dalnauÖr f Bogennot, das den 
Bogen (dabr) bedrängende = 
Arm Biark, 5,4. 

darr n. Speer. 



dasinn adj. träge ScheU. B ißY 

deigr adj. weichlich. 

deila (Id) abs. teilen, abmachen, ti 

sich einrichten Her. 26,8. 
detta (datt) faUen. 
diarfr adj. dreist. 

♦dindill m. Troddel, Schu?am{pem) 
Gdi. BOß. 

dömandi pt. Urteüer; Lenket' 

HrSk. 14,3. 
dömr m.: heilagr d. UeiUum (worauf 

geschworen wird) Tryg^.lSSV. 
draga (drö) 4 vit e-s nach etw.am- 

ziehn Scheit. B 4,6 f; dragask 

vid e-t zaudern vor c^io. 

Scheit. 9,1. 
*dralla (aÖ) sich hinterher sMeppen 

Gäi. 28,0. 
dramb n. Prahlerei; setia d. vi9 e>n 

sich prahlerisch mit jem. 

messen Ütst 6ß. 
* d r a 8 i n n adj. iners, ignavus ( Lp)? 

Scheit. B 4ß V. 
dratta (a9) zotteln, sich schleppen 

Scheit. B 3 Pr. 4. 
draugr m. Totengespenst. 
drekka (drakk) k e-n einem zutrinken 

Laus. J 3ß; unpers. drekkr 

ä mik es (das Wasser) über- 
stürzt mich ib. 2,1. 
dreyrrekinn pt. blutbesprengt. 
drifa f Gestöber. 
drifaveÖr n. Wogengespritz Laus* 

J 7,4; 9ß. 
*dTitmennin. ScheisskerletTtst.6,7. 
♦driügsk^rligr a^j. von gar ver 

ständigem Wesen VQls.laß. 
driüpa (draup) herabhängen. 

^r6tt\xi\9,XL^^adj.ohneGefolgsherm. 
drykkia f. Trunk. 

*drynhraun n. dröhnender Fete- 
boden, drykkiar d. = Gaumen- 
dach Gät. 27ß. 

dünn m. Daunenbett. 

dygö /: Bravheit; treffliche Eigen 
Schaft Banz V, 



XXII. DIE GEIZHÄLSSTROPHEN. 



AUS DER GAUTREKSSAGA. 



!• 



Gauti: 

Sküa tvä, 

er m6r SkafnQrtungr gaf, 

[)vengium er hann [)a nam ; 

illz mannz 

kvetJ ek aldri vertJa 

grandalausar giafir. 



er ek kom viS kinn konu ; — 
litU lyf 

kvetJa hQf ?5 til l^?5a sona — 
af [)vi var hann Gautrekr 
getinn. 



Gillingr: 

2. Heimsliga 

er ek veik hendi til, 



FiQlmötJr: 

3. Stuttir sniglar 
ätu steina fyr mer, 
nii vill oss hvetvetna hata; 



Auf der Jagd verirrt, kommt König Gauti von Qauiland aibends 
zum Gehöft des um seinen Besitz ängstlu^ besorgten Bauers Skafnqrtungr, 
Als er am nächsten Morgen heim Abschied den Wirt um neue Schuhe 
bittet, giebt dieser ihm ein Fcuar^ doch zieht er vorher die Riemen heraus, 

1 f 1. 2. so a, er m^r Skafnartungr (gaf von später Hand 
herübergeschrieben) b, er mer gaf SkafQartungr gaf C, m6r gaf Skafnartungr 
(Skafiiaurongr k) Ek. 3. er: at E, f. k. pä: |)ar a. 4. at illz 0. 
4.5. sialdan veifSa vänds (naums k) mannz Ek. 

Die drei Söhne Skafnqrtungs nehmen ihre drei Schwestern zu sich; 
um NaMcommenschc^t zu verhüten, hüUen sie sich nachts ganz in Wollen- 
zeug ein. Snotra, die von König Gauti schwanger ist, entblösst ihr Kinn, 
sodass ihr Mann Gülingr es mit der Hand berührt; er glatibt nun an 
ihrer Schwangerschaft schuld zu sein. 

2 1.2. Hendi minni ek glatäÖa heimskliga E, Heimskliga vildi mer 
til 1, Bendi eyk glsBräda heimsliga k. 2. er f. a. 3. er ab, ok 0, |)ä er Ek, at 1. 
ek f k. konu kinn 1. 4. litil lif a, Irtit lif Ek, litit efni 1. 5. kveöa 
l^tJa sonar C, f at kve9a l^tJir vera E, til l^Öa sona 1, kveÖi til l^a I>urfa k. 
6. af f, 0, en af E, ok af 1. vart$ 1. hann: |)d E. getinn: gqrr ab. 

Fiqlmödr, einer der Söhne des Skafnqrtungr, sieht, dass zwei 
Schnecken über seine Goldbarren kriechen; er fürchtet davon Verringerung 
seines Besitzes und stürzt sich mit seiner Frau vom JStternisstapi, 

8 /". e. Vor 1 hai k folgende Strophe: Allar vaettir, | er^Jf iqröu 
büa, I vilia FiqlmöSar f^ fara; | gulli minu | er peir glutmSu, | skal^at ^ri ei 
lengi Ufa. 1. Sllkir fuglar E, stör-sniglar k, svartir sniglar Gpb, 2. mer f, E. 
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DIE GBIZHALSSTROPHBN. 



snauSr mun ek snöpa, 
f)viat sniglar hafa 
gall mitt allt graflt. 



Imsigull: 

4. I>at var spell, 
ok spQrr of vann 
a akri Imsiguls; 
axi var skatt, 
ör var kom numit, 



[)at mun » Tgtru aett of 
trega. 



Gillingr: 

5. Ungr sveinn 
drap uxa fyr mer, 
{)etta eru banvaen b^^sn; 
mun ek aldri eiga 
siSan iafngöligan 
grip, {)ö ek gamall vertJa. 



3. nü vül 088 : vül 08S ^yi k. hvervetna a, hvorvetna k. hata: Ma 
(= hä) a, U b. 4-6 f. Ek. 

ImsiguU^ einer der Söhne des Skafnqrtungr, sieht, dass ein 5pote 
ein Korn aiLs einer Ähre seines Ackers nimmt; er fürchtet davon Ver- 
ringerung seines Besitzes und thut wie Fiqlmödr. 

4 1. spiqU bl. 2. ok: er Elk. spqm b. of vann: gertSi L 
3— 5/". 1. 3. ä/". k. Heimsiguls k. 5. ör: ok 0. komi k. 6. soa, 
|)vl slfkt mun sett vär trega b, |)at man & Tqtm seit um trega 0, fiat man 
SB Tqtru of trega E, pat mun Tqtru mqg tregask k. f>at mun okkr fa trega 
HiQtru vinkonu 1. 

CHllingr sieht, dass der junge Gautrekr, der Sohn des 0<mti und 
der Snotra, seinen Ochsen erlegt hat, und stürzt sich daher vom JEUerniS' 
stapi, — Snotra zieht darauf mit ihrem Sohne zu König Qauti. 

5 f, Elk. 3. I^etta f. a. 5. 8i9an f b. gdligan a, g6t$ligan b, 
gd^an 0. 



XXIIL DIE VQLSISTROPHEN. 



AUS DEM VQLSAfATTR DER FLATEYIARBOK. 



la. Karl hefir büit 
ok kona QldruS 
ä andnesi 
einuhveriu ; 
ätti son 
vis seima Bil 
drengr ok döttur 
driügsk^liga. 



Böndason: 

1. Her megiS siä 
heldr rgskligan 
vingul, skorinn 
af viggs fQÖur; 
[)6r er, ambött, 
[)essi Vglsi 
allödaufiigr 
innan laera. 



la 3. ä Ausg., f. F. 4. so Gpb, einhveriu F. 

In den Tagen des heiligen OUtf wohnten auf einem fernen Hofe des 
nördlichen Norwegen Bauer und Bäuerin, Sohn und Tochter, Knecht und 
Magd; die wussten nicht um den rechten Glauben. Einmal zu Ende 
des Herbstes war der fette Lasthengst gestorben, und man u)oUte nach 
heidnischetn Brauche sein Fleisch sur Nahrung bereiten. Als man ihm 
die Haut abzog, schnitt ihm der Knecht das Zeugungsglied ab und wollte 
es auf das Feld werfen; dei' Sohn des Bauers aber ergriff es, ging damit 
in die Stube, wo die Frauen waren, und sagte: 

1 4. yiggs VßCpb, uigs F, vigs Lp. 

Die Prosa erzählt weiter: Die Magd lachte laut auf, die Bauern- 
tochter sagte, er solle das scheussliche Ding hinaustragen. Die Frau aber 
nahm den Vi^, trocknete ihn, hüllte ihn in ein Leintuch und legte Lauch 
und andere Krauler dazu^ damit er nicht faule. Sie mit ihren Haus- 
genossen verehrte den Vqlsi wie einen Gott; allabendlich brachte sie ihn 
in die Stube, dort wurde er von dem einen zum andern gereicht, und jeder 
sprach über ihn eine Visa. Davon hörte König Olaf, und als er einst in 
die Gegend kam, suchte er mit.Finnr Aimason und formodr Kolbrünarskald 
die Wohnung der Bau^rnfamilie auf In Verkleidung und unbemerkt 
traten sie in die Stube ein und nahmen auf der Bank PUUz^ dem Sitze 
des Wirts gegenüber. Die Bauerntochter kam mit einem Licht; sie begrüsste 
die Männer und fragte sie nach ihren Namen, ein jeder von ihnen aber 
nannte sich Grimr. Das Mädchen schaute immerzu auf die Fremden 
und sprach endlich die Verse: 

Ek 86 gull & gestam 
ok gaSvefiar skikkinr, 
m^r fellr hugr tU hringa, 
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hallmaela (It) e-m einm schlecht 

rna4:hen. 
hallmffilasamr ac^. darauf aus^ 

andre schlecht zu machen, 
hdlmeldr m. Strohfeuer. 
h&lmr m. Stroh. 
hamarr m. Klippe, Fluh. 
handaverk w. Arbeit, Werk (meiner) 

Hände Vtk. 19ß. 
handsala (a9) durch Handschlag 

zusichern. 
*hangr adj. hängend Vik. 24ß f. 
haptband n. Fessel. 
harögreipr adj.festhändigBiark2J5. 
*harÖkl6aÖr pt. fest gestrafft (kl6i 

m. Gewichtstein, der am Zettel 

des Gewebes hängt) Volk. 2,3. 
hartJligr adj. furchtbar. 
harSsnüinn pt. festgeflochten, un- 
beugsam. 
harla aus harSla adj. überaus. 
h&ski m. Gefahr. 
h&saBti n. Hochsitz. 
hata (aS) hassen, befehden. 
haugaeldr m. Hügelfeuer, das die 

Grabhügel umlodernde Feuer. 
haagbüi m. Hügelbewohner. 
*haukmaÖr m. Heldenmann 

Hrök. 4,2. 
haakr m. Habicht; Held. 
heSankväma/'. Vondannenkommen. 
het$ra adv. hieher. 
hefnir m. Rächer; Sohn. 
heiÖinn adj. heidnisch. 
heimferÖ f. Heimkehr. 
heirnkväma f. Heimkunft. 
h e i m f w. Welt; heima i millim zwischen 

Leben und Tod Her. 29ß. 
heimsligfa adv. töricht. 
helgrind f. Gattertor der Totenwelt. 
heliarfqr f. Todesgang. 
heim in gr m. Hälfte. 
heltask Qt) lahmen Busl. 6,3. 
helvegir, -ar m. pl. Gegend der Hei, 
helvlti n. Hölle. 
heraÖ n. Bezirk. 



herat$8ma9r m, Bezirksgenom. 

herboS n. Ladung zur ScMachi 

herborg f. Burg. 

herfiligr adj. erbärmlich, niedrig. 

*h erhr qfi ufi T m. Anreizer des Heeres 
Vik. 1,7 f. 

heria (aÖ) heeren, Krieg führen. 

herians sonr m. Teufelsschn 
S. 30 V,4. 

herklsBt$a (dd) uxippnen. 

herklseSi n. Kriegsgewand. 

herkumbl n. Kriegsdbzeichen, 
Wappen. 

her 119 n. Kriegsheer. 

hermargr adj. zahllos. 

*her8tafr m. Kriegsstab (vgl. Einl z^ 
Hunn.), biööa herstaf tnetoW 
sch^on verblasst: die Ladung 
zur Schlacht überbringen 
Hunn. 21ß, 

hertogi m. Heerführer. 

hervÄÖ f. Kriegsgewand. 

hervfg n. Feldschlacht. 

h e r V f g i n. Waffengang Scheit G oß 

hervist f. Hierbleiben. 

hestbak n. Pferderücken. 

hialdrviör m. Kampßaum = 
Krieger. 

hiälmatJr pt. behelmt. 

*hidlmgagarr m. Helmrüde^^^' 
griffswaffe,wohl Äxt ValkV 

hiarl n. Land. 

hiarri m. Türangel. 

hiartnsBmr adj. ans Herz greifend 

higat adv. hieher» 

hfmaldi m. Kohlenbeisser, Aschen- 
brödel Vik. 4,5. 

himinriki n. Himmelreich. 

hiröa (rÖ) in Hut nehmen. 

hirÖmaÖr m. Gefolgsmann. 

*hiQrniötrm. Schwertbesitzer = Beld 
{h. l. HiQrleifr) Laus.Äbßß, 

hlatJ n. Borte, Zierband. 

♦hlaöbeör m. Bortenbett = Mantd 
oder Kissen Hiälm. 5,2 V- + 

♦hlaun f Arsch Gdt. 30,4. 



DIE VQLSISTROPHBN. 
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Amböttin tekr viS hönum migk 
bliSliga, vefr hann at ser ok 
klappar hönum ok kvaS visu: 

7. Vist eigi maettak 
viÖ of bindask, 
ef Vit ein laegim 
i andksetu; 
{)iggi MQmir 
[)etta bloeti! 

en [)ü, Grimr, gestr värr, 
grip [)ü vis Vqlsal 

B^nnr tök [)ä viS ok helt a; 

llann kvaS {)a visu: 

8. Legit hefik viSa 
fyr andnesium, 
snsefgum hqndum 
segl upp dregit; 
[)iggi MQrnir 

/[)etta bloeti! 

en [)ü, Grimr, gritJi minn, 
grip [)ü vis VQlsa! 
Hann fekk [)a I>ormd8i; tök 
hann viS ok hugSi at allglggg- 
liga, hversu VqM var skapaSr; 
brosti hann [)a ok kvaS visu: 

9. Säkat ek forSum, 



|)ö hefik farit viSa, 
flennt hreSr fyrir 
fara meS bekkium; 
[)iggi MQrnir 
I)etta bloeti! 
en {)ü, ASalgrimr, 
tak enn viS Vqlsa! 
Konungr tök viS ok kvaS visu : 

10. Verit hefik st^ 
ok stafnbüi 

ok oddviti 

allrar [)iöSar; 

{)iggi MQrnir 

[)etta bloeti! 

en {)ü, hundr hiöna, 

hirtu bäkn {)ettal 
Hann kastaSi {)ä framm ä gölfit, 
en hundrinn greip [)egar upp; 
en er kerling sä {)at, [)ä var 
hön qU ä fiugi, brä henni miQk 
vis ok kvaS visu: 

11. Hvat er [)at manna, 
mör ökunnra, 

er hundum gefr 
heilagt bloeti? 
hefik mik um hiarra 



7 hinter Z. 2: i mik at keyra, Zmatz eines Klarheitsbedürftigen; 
schwerlich für 1.2: vfst ek hann maetta | i mik keyra. 4. andketu F. 

8 1.2 ohne Stabreim, opt für vföa? Cpb, metrisch besser einart; 
oder 4mat für legit? Hinter 4 Lücke von einer oder zwei Langzeilen 
Cpb, man erwartet einen Gedanken wie in 9,1.3,4, 7 ohne minn wäre 
metrisch normaler, 

9 1. Sd ek ei F. 2. hafak? 3. fyrir, zu flennt (= framan) oder 
fara, fyrri FArisg, (neben foröum Z, II), 8. \xk zu Z, 1 zu ziehen*^. 

10 4. allra I>iö9a ¥Au8g,, vgl. Scheit. A 8,7.8. Lücke hinter 4 
Cpb, vgl. zu 8,4. 

11 5. hefik: hefi F, hefi ek Ausg. 7. lies ef ek borgit fä (ohne 
vita) oder vita ef ek biarga? 8. bloßtinu (bloBti nu Cpb) helga FAusg., 
vgl: 5,2. 12,4. 
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ok ä hurSäsa, 

vita ef ek borpt fae 

bloeti helgu. 



12. Legg niSr, Laerir, 
ok lät mik sia, 
svelg eigi nitJr, 
särtikin rgg! 



IZ 1. Legg Cpb, legg ]^ü F. 2. ok lät mik eigi siä F, lät mik 
eiga? 3. ok svelg F. 4. der Artikel hier metrisch gestützt, vgl. 6ß, llß. 

Die Prosa erzählt loeiter, dass der Känig seine Verkleidung äbtoarf 
und die Familie zum Christentum bekehrte. 



XXIV. DIE BUSLUB(EN, 



AUS DER BOSASAGA. 



1. Hör liggr Hringr konungi\ 
hilmir Gauta, 
einräSastr 
allra manna; 
setlar {)ü son {)inn 
sialfr at myrÖa: 
{)au manu fädoemi 
fröttask vi?5a. 



2. Heyr [)ü boen Buslu, 
brätt man hön sungin^ 
svä at heyrask skal 
of heim allan, 
d[)Qrf Qllum, 
{)eim sem ä heyra, 
en {)eim {)ö fländligust, 
sem ek vil fortala. 



Hringr, der König von Gautland, hat seinen Sohn HerrauZr und 
desseri Schtmrbruder Bosi eingekerkert und wül sie am nächsten Tage 
hinrichten lassen. In der Nacht naht ihm die alte Busla, Bösis zavher- 
kundige FflegemuMer, und bespricht ihn mit der Buslubcen. Str. 1—7 
wird als *upphaf der boBn bezeichnet 

1 6. at /". b. 7. siälfdoemi D. 8. spyriask D. 

1t 1. boBn: bani 0. 2. brätt mim sungin vert^a 0, hön man brätt 
sungin D. 3. at f, b. 5. ok öpqrf Hss.Ausg. 6. I^eim sem: ^eim A, 
sem C. 7. p6 /". D. 7.8. fiändligust I)eim, | sem ek fortala? 



DES BUSLUBCEN. 
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3. Villisk vaettir, 
ver?5i ödoemi, 
hristisk hamrar, 
heimr sturlisk, 
versni veSrätta, 
ver?5i ödoemi, 

nema |)u, Hringr kon- 
ungr, 

HerrauS fritJir 

ok höüum Bösa 

biargir veitir. 



4. Svä skal ek |)iarma 

|)er;'at briösti, 

at hiarta |)itt 

hQggormar gnagi, 

en eyru |)in 

aldrigi heyri, 

ok augu {)in 

üthverf snüisk, 
nema {)a Bösa 
biqrg of veitir 
ok HerrauBi 
heipt upp gefir. 



5. Ef |)ü siglir, 
slitni rei?5i, 
en af st;^ 
stekkvi krökar, 
rifni reflar, 
reki segl ofan, 
en aktaumar 
allii* slitni, 

nema |)a HerrauSi 
heipt upp gefir 
ok svä Bösa 
biSir til sätta. 

6. Ef t)ü riSr, 
raskisk taumar, 
heltisk hestar, 

en hrumisk klärar, 

en gQtur allar 

ok gagnstigar 

trotJisk |)6r fyrir 

1 trglla hendr, 
nema {)a Bösa 
biargir veitir 
ok HerrauSi 
heipt upp gefir. 



3 3. hamarr D. 6. ödoemi: öröi b. Ist vor dem Kehrreim eine 
Langzeile verloren gegangen (vgl. Str. 4—6) ? 7. pü f. und deshalb nach- 
her friSi und veiti D. konungr f, bC. 8. frijer b. 9. ok BQgabösa D. 

4 1. ek: pik D. 2. p^r: pat A. 4. metrisch hesser gnagi 
hQggonnar (vgl. 7ß, 8,10). hQggonnr Oph. 6. aldri bD. 7. ok: en D. 

9. BQga-Bdsa D. 10. biqrg of: biQrgnm C, biargir b. 11. ok hönum 
HerrauS AJir. 

5 3. en — st^ri: ef st^ D. 6. rekisk C. 9. HerrauÖ FasJir. 

10. heiptir b. 11. ok svä: en D. ^ BQga-Bösa CD. 12. bit(r A, hiötUr b. 

6 3. hestur 0. 7.8. Jör — hendr vermutet, fyrir J6r i trqUa 
hendr b, allar (tvefaldar BFasCpb) i trQÜ- (trQlla G) hendr fyr(ir) J6r ACD 
Atisg. 9. BQgn-Bösa D. 10. bi v w vei (für hiqrg um um veitir) D. 

11. HerrautS Jir. 12. heiptir b, hei D. 
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mälmhritS f, Metallsturm = Kampf 
Laus, A b 6,8. 

milsefni n. Gelegenheit zum Reden. 

mälj^ing n. Plauderversammlung 
Mann. 8,2 (man bessere: 16zt 
vi9 meyiar m.samit du braxMest 
mit den Mädchen eine PI. in 
Gang). 

mannfiQlt(i m. Menschenmenge. 
mannskat(i m. Menschenverlust. 
*mararbotnar m. pl. Meeresgrund 
Laus. A b 8,8. 

margsyit(r ac^'. begabt. 
marka (a9) zeichnen. 
margm&lugr ac^. gesprächig. 
margmaeltr acfj. gesprächig. 
maurr m. Ameise. 
megin in tveim megin gleich megum,, 
veguiD. 

*megintryggÖ f. kraftvoller Treu- 
schwur Tryg^. 132 V. 

*meginveÖr n. gewaltiger Sturm 
Laus. J 10,2 V. 

megn adj. mächtig. 
meit(sl n. Verstümmelung. 
♦meingaldr m. Tru^zauherspruch 
Scheut. C 9,3. 

meingiarn ac{j. truggierig. 
meinsamr adj. trugvoll. 
meinüOigr ac0. trugsinnig. 
mella f. Riesin. 
menbriötr m. Halsbandbrecher. 
menbroti m. dass. 

merki n. Merkmal, Spur; fau s^r 
merki i mör gröin davon sieht 
man (noch) an mir die ge- 
heilten Male, die Narben 
Vik. 14, 9.10. 

merr f. Stute. 
millim gleich milli, -nm. 
minni n. Gßdächtniss. 
miükliga adv» geschmeidig. 
mi^tSm f. Mitte, Weiche. 
moka (aS) auskehren, -fegen. 



moldbüi m. Staubbewohner, foldar- 
mold-biii Bewohner des Erden- 
staubes = Toter Gät. 24,2. 

morgunregn n. Morgenregen. 

mosi m, Moos. 

*muntiin n. Hofplatz der Begierden, 
hugar-mun-tün H. der GeisUs- 
begierden = Brust Her. 15ß. 

myrkvi m. Finsternis, Nebel. 

*m;^8lingr m. Mäuschen (od/st 
Mausekatze? vgl. Biark.Str.8] 
S. 30 V,6. 

maela (Id) messen; m. e-n um e-n 
einen {in seiner ganzen Grösse) 
mit etw. umgeben, umMIkn 
Hunn. 11,2. 

*msBltr adj. redend, sprachbegabt 
TryggU. 131,4. 

nd (Ö) e-u etw. erlangen, gewinnen. 

nagli m. Nagel, clavus; slÄ nagla 
einen Nagel schmieden, vM 
au^h: einen Anschlag machen 
Bruchst. A 5,5 {Doppelsinn). 

n&liga adv. nahezu. 

nauösyn f. Notdurft. 

naumr adj. karg. 

neinn pr. irgend ein {nach Neg.). 

nenna (nt) Lust haben. 

nlöingr m. Verräter, Schurke. 

nögr ac^'. reichlich, 

norOarla adv. weiter im Norden. 

nort^rland n. Nordland. 

*nosi m. Bussel?? VqIs. 5,4. 

n8Br(r) adv. comp, näher; näher 
liegend. 

nqf f. Nabe, Klammer, 

*nQsgÄ8 /. Nasengans = Ente 
Gät. 27,2. 

O. 

öbröSurliga adv. unbrüderlich 
Hunn. 18 Pr. 4. 

öbundinn pt. frei von Banden, ent- 
ziffert (?) Busl. 9ß. 
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XXV. DIE TRYGGDAMAL. 
^::rs der gragäs konungsbök (R) und stadarhölsbök 

^ ^), DER GRETTISSAGA (G) UND DER HEIDARVIGASAGA (H). 



R 

ar väru & milli {)eira^N.N. 
" IN.N., en nii eru {)3ßr settar 
- f6 boettar, 

sem metendr mätu 

ok teliendr tglSu 

ok dömr doemtJi 

ok {)iggieüdr {)4ga 

ok {)at$aa bäru, 

me?5 fö fullu 

ok framm komnum eyri, 

{)eim 1 hQüd seit, 

er hafa skyldi. 
^"ti skuluS Vera menn 

s4ttir ok samvaerii* 

at QlSri ok at äti, 

ä f>iiigi ok & {)iö8stefna, 

at kirkna sökn 

ok 1 konungs hüsi 

ok hvervetna {)ess er manna fond- 

^ ir verBa, |)a skuluB it sv4 sam- 

sättir, sem aldrigi hoefisk {)etta 

ykkar k meöal. It skoluS deila 



H6r set ek griB, segir hann, 
allra manna ä millum, einkanliga 
{)essum sama Gest til nefndum, 
er h6r sitr, ok at undir skilBum 

Qllum goSorSsmqnnum 

ok gildum boendum, 

ok allrar a]pft5n 

vigra manna 

ok väpnfoerra, 
ok allir aSrir heraSsmenn i 
Hegranes{)ingi, eöa hvaSan sem 
h^erir eru at komnir, nefndra 
manna e8a önefndra : handsQlum 
griS ok fullan friS kvämumanni 
enum ökonna, er Gestr nefnisk, 

til gamans, glunu 

ok gleSi allrar, 

til hörvistar 

ok heimferSar, 
hvärt er hann {)arf 

ä legi e8a landi, 

at fari e8a fiutningL 



1—12. Sakar— skyldi: J>at er upphaf grit^amäla vdrra, at guÖ 86 vitJ oss 
alla sattr. 13—15. Y6r skalnm ok vera menn sättir vir i millnm | 
pk samvaBrir | at qlvi ok at ätL 19. fess: ^. 20—21. skalut( — 
samsättir: skalnm ver svi sättir. 21.22. hoefisk — sknlnt): hafi 
fiändskapr vir i millnm verit. Yer sknlnm. 



St 1. y&rn ä milli: hafa gqrzk ä meQal. 2. j^aer: ]^r sakir. 4—7. svä 
sem metendr mdtu | ok dömendr doemt(n, | teliendr tQlOn, | gefendr 
gafo, I ^igg^endr f)dgn. 12. skyldn. 13—22 /*. 



Eddica Minora. 



9 
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DIB TRYGGDAMAL. 



R 

knif ok kiqtstykki 

ok alla hluti 

ykkar i milli 

sem fraendr en eigi [sem] 
fiändr. 
Ef sakar gerask sfSan & milli 
{)eira annat en {)at er vel er, {)at 

skal fö boeta, 

en eigi flein riöSa. 



10 



En s4 ykkar, 

er geügr ä gqrvar sittir 
eöa vegr ä veittar tryggtJir, 
15 ^k skal bann 

sv4 viSa vargr, 
raBkr ok rekinn. 



20 



25 



sem menn vföast 
varga reka, 
kristnir menn 
kirkiur soekia, 
heitJnir menn 



Skal bann bafa griS i qlliun 
stQÖum, nefndum ok önefndum, 
sva lengi sem bann ^arf 

tu beUlar beimkväma 

at bqldnum tryggtJum. 
Set ek {)essi griB fyrir oss ok 
vära fraendr, 

vini ok venzlamenn, 

svä konor sem karla, 

^fiBT ok {)rsßla, 

sveina ok siälfräSa menn. 
S6 s4 griSniSingr, er griSin r^ 
e?5a tryggBum spillir, 

raekr ok rekinn 

M guSi ok göSum mQnnnm, 

ör biminriki 

ok frä Qllum helgom mQnn- 
um, 

ok bvergi baefr 

manna i milli 

ok svä M QÜum 

üt flaemSr, 

semvit5ast varga reka, 

e?5a kristnir menn 
kirkiur soekia, 
beiSnir menn 



fl[ 3. ykkar: vär. 4. sem in R vielleicht von späterer Handf 

f, H. 6. siöan: heSan af. 7. feira — er, Jat: vir, J«r. 
12. ykkar: vär. 16.17. vargr, rsekr: vargraekr. 



St 1—5 f, 6.7. En ef Jeira verÖa enn sakir a millum, fä. 8. skal: 
skal f »r. 12.13. En — er: En ef annarrtveggi f eira verÖr svä 6Ur, at 
hann. 13. gQrva ssett. 14. e9a: ok. 15—17. pä skal sä rekiim 
Vera tri gu8i ok frd allri gutia kristni. 23. svä viSa sem menn. 



DIB TRYGQDAMAL. 
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R 

hof blöta, 
eldr upp brennr, 
iQrS groer, 
mQgr möSur kallar 
ok mö?5ir niQg foetJir, 
aldir elda kynda, 
skip skritJr, 
skildir blikia, 
söl skinn, 
snae leggr, 
Pinnr skn?5r, 
fura vex, 
valr fLfgr 
värlangan dag, 
stendr hönum byrr beinn 
und baSavaengi, 
biminn hverfr, 
heimr er byggSr, 
vindr {)^tr, 
vQtn tu saevar falla, 
karlar komi sä. 
ann skal firrask 

kirkior ok kristna menn, 
gu8s hüs ok goma, 

heim hvern, 

nema helviti. 
d haldiS it bäSir ä bök einni, 
ida liggr nü f6 a bök, er 



G 

hof blöta, 
eldr brennr, 
iqrB groer, 

maelt bam möSur kallar 
ok möSir mqg foöBir, 
aldir elda kynda, 
skip skriSr, 
skildir blfkla, 
söl skfnn, 
snae leggr, 
Finnr skrfSr, 
fura vex, 
.valr fl^gr 
värlangan dag, 
ok standi hönum beinn byrr 
und bäSa vaengi, 
himinn hverfr, 
heimr er byggBr, 
ok vindr veitir 
VQtn til saevar, 
karlar komi sä. 
Hann skal firrask 

kirkiur ok kristna menn, 
heiSna hglSa, 
hüs ok hella, 
heim hvern, 
nema helvfti. 



H 2. eldar upp brenna. 5.6 f, 8. blikia: blika. 9.10. sölskin 
snae ladgir, 15. standi hönum beinn byrr. 19—21. vindr vex, | 

veitir vatn til siövar, | ok karlar komi sä. 28—132,1. Nu — b<Btir : 
Tekr hverr vÄr tryggÖir viÖ annan. 



St 2—10. mdSir mqg foet(ir, | mQgr möOur kallar, | eldar upp brenna. 
15. ok standi byrr {ohne beinn). 17—27 f. 28—132,7. Nü er Jat 
fe lagt ä bdk, er N.N. b<Btir fyrir sik ok fyrir sinn erfingia, getinn 

9* 
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DES TRYGGDAMAL. 
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15 



N.N. bcetir fyrir sik ok sinn 
erfingia, alinn ok öborinn, getinn 
ok ögetinn, nefndan ok önefndan. 
N.N. tekr tryggSir, en N.N. 
veitir aevintryggöir, {)8Br er ae 
skulu haldask, 

meSan mold er 

ok menn Ufa. 
Nu eru l)eir N.N. ok N.N. 

sättir ok sammäla, 



hvar sem {)eir hittask, 
a landi e8a legi, 
skipi e8a & skiSi, 



1 hafi e8a ä hests baki, 

ärar a^ miSla 

eSa austskotu, 
20 {)öpta eSa {)ilia, 

ef {)arfar gerask, 
iafnsättr hvärr viS annan 

sem faSir viS son 

etJa sonr vi8 fgöur 
25 1 samfQrum Qllam. 



Nd skulum v6r vera 
sättir ok sammäla, 
hverr viS annan, 
1 huga göSum, 
hvart sem v6r flnnmnsk 
ä fialli e8a figru, 
skipi eSa skfOi, 
igröu e8a iqkli, 
1 hafi e8a & hestbaki, 
svä sem vin sinn 
i vatni flnni 
eSa bröSur sinn 
ä braut finni, 

iafnsättir hverr vi8 annan 
sem sonr viÖ fqSur 
eöa faSir vi8 son 
1 samfqrum Qllum. 



4.5. N.N. tekr — aevintryggÖir: En hverr veitir i möt tryggÖir ok 
aevintryggÖir, maetar tryggÖir | ok megintryggÖir. 9. Nu erum v6r. 
13. hvar sem vor finniimsk. 14. legi: & legi. 17. hestbaki. 18. at: 
80 H (und St), f. R. 19. ok ausskotu. 20. etSa: ok. 22. h?irr: 
hverr. 23.24 = G. 



St ok ögetinn, borinn ok öborinn, nefndan ok önefndan; ok tekr hann ^ 
tryggÖir igegn af N.N., aevintryggÖir | ok aldar^ tryggtJir, | f«r er 
Sd skulu haldask, | metSan Qld er. 9. Nu skulu ^ir vera menn. 
13. hittask: finnask. 14. legi: ä vatni. 15. ä /*. 17. i und 
i f, 18. irar: ir. 20. j^ilin e8a ^öptu. 21. j^arfir. hinter 21: 
knif e8a kiqtstykki saman (vgl oben 130,1). 22. iafii /*. 25 f. 
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tunga /'. Zunge; hlunna tunga (?)= 
Schiff Laus. D lAf (vielleicht 
hlunna tungl Walzenmondj nach 
der rnondsichelähnlichen Ge- 
stalt des Schiffes). 

tungubragÖ n, Zungenhewegung, 
•artiktdation Gät. 1 Pr. 4. 

tuttugu nom. zwanzig. 

tv^faldr adj. zwiefach. 

tvsBvetr adj. zweijährig. 

tsepr adj. sachte, zaghaft. 

r. 

ülfgrdr adj. wolfsgrau. 

Ulf Hör m. Handgelenk. 

undr n. Wunder; g. pl. undra vor 
adj. wunderbar Bruchst. Ä 44. 

upphaf n. Anfang. 

*tipphefill m. Anreger, Beförderer 
Gät. 1,6. 

nppiverandi pt. {von der Sonne) 
scheinend. 

uppräs f. Aufgang. 

urtJ f. Steingeröll. 

ütan conj. ausser. 

ütanverör adj. in seinem äussern 
Teile; ä Agnafit ütanvert(a bis 
an das Ende von A. Hidlm.S^. 

*ütf(Bri n. Ausweg Gät. 11 Pr. V- 

ütganga f. das Hinausgehn. 

üthverfr adj. aus der Lage ge- 
bracht Busl. 4,8. 

utskagi m. Landzunge. 

ütsker n. pl. die äussern Schären. 

ütver n. Fangplatz {Fischgrund) 
draussen. 

uxi gleich oxi. 

V. 

vafra (aÖ) hin und her fahren. 

yalam&lmr {besser Yala milmr) m. 
Wälscherz, Gold Vik. 16,2. 

valfall n. Fall der Kampftoten; 
fyr valfalli dem Kampfgemetzel 
zum Zeichen Valk. 12. 



valgagl n. Leichengans = AdUr 

Scheit. G 7ß. 
valr m. Falke. 

vandask (at$) bedenklich werden. 
vandgsBtt adj. ntr. {zu gaeta) wovor 

man sich mit MUhe vorsieht; 

miQk er v. hveim er . . gar 

schwer sieht sich vor {entgeht 

seinem Loos), wer . . Hild. 1^1. 
vandmaBli n. dunkle Rede. 
vändr adj. schlecht. 
vanfarinn adj. irre gehend, auf 

bösem Pfade Her. 3,4. 
vapnaQr m. Gewaffneter. 
vapnfoBrr adj. waffenfähig. 
väpn(a)lauss adj. waffenlos. 
vappa (aÖ) wanken, 
yart(a (aÖ) e-rn jem. abwehren. 
*vargraekr adj. instar lupi peUen^ 

dus TryggTS. 130,16 V. 
värlangr adj. frühlingslang, lang 

wie {die Tage) im Frühsomm^ 

TryggZ. 131,14. 

varliga adv. schwerlich. 

varnagli m. Sicherheitsnagel; sla 
varaagla bed. auch: Vorsichts- 
massregeln treffen; Bruchst. 
A 5,8. 

yarpa (atJ) werfen. 
*vatndragi m. Wasser Schlepper 
Vik. 9,14. 

v&ttr m. Zeuge. 

vax n. Wachs. 

v6 n. Heiligtum; Feldzeichen. 

veSrätta f. Witterung. 

vefa (vaf) weben. 

vefia (vaföa) wickeln; v. at s6r av 

sich schmiegen Vqls. 6 Pr. 2; 

verwickeln Gät. 1 Pr. 4. 

vefr m. Gewebe. 
veggr m. Wand. 
vegr m. Ehre, Ruhm. 
vegsemtS f. Ehrenstellung. 
vei interj. ujehe, 
veisa f. Tümpel, Sumpf. 



GLOSSAR. 

* bedeutet hapax legamenon, 

t hinter dem GitaJt bedeutet, daas das betr. Wart durch entschiedene Ab- 
weichung von den Hss, gewonnen wurde. 
V, hinter dem Citat verweiet auf den Variantenapparat. 
= bedeutet: Umschreibung für. 
Hunn. 26 Pr. 6 bedeutet: Hunn. Prosa nach Str. 2ß, Zeile 6. 



A. 

akkeri n. Anker. 

aktaumr m. Rahentau. 

albüiun pt. ganz bereit. 

aldratSr p^. ältlich. 

aldrspell n. Lebensvemichtung. 

alibiQrn m. Hausbär. 

alkeyptr pt. voll bezahU, teuer ge- 
kauft 

alläkafr adj. recht ungestüm. 

'''allglQggliga adv. sehr genau 
Vqls. 8 Pr. 2. 

alllangr adj. sehr weit. 

all Htm adj. sehr klein. 

*allödaufligr adj. sehr unterhalt- 
sam Vqls. 1,7. 

allstörr adj. sehr gross. 

alm&ttr m. volle Gewalt VÜc. 15 h, 7. 

almenningr m. volle Mannschaft 
Vik. 15 f, 6. 

*almsveigir m. Bogenkrümmer 
Laus. E Iß. 

alr m. Ahle, Pfrieme; a. ok oddr 
:= friedliches und kriegerisches 
Gerät Hunn. 6,3. 

alf ^Öa f. Volksgemeinde. 

ämitr adj. grausig. 

an dal aus s adj. ohne Atem. 

*andaryani adj. des Lebens baar 
Gät. 24,6. 

*andk8Bta f. gegenseitiges Ergöt- 
zen (?) Vqls. 7,4. 

andmarki m. Mangel, Schattenseite. 

andnes n. Landzunge. 



andsvara (at() antworten. 

andvana, -i adj. verlustig. 

ar n. JaJir (mit seinem Ertrag), 

Ernte (?) Laus. Ab 7,4. 
irbrü f. Flussbrücke. 
drdagr m. Frühzeit, a>cc. adv. vor 

Zeiten (oder früh am Tage) 

Vik. 12,4. 
*argskaprm. Schandbarkeit Odt. 36 

Pr. 2. 
armleggr m. Arm. 
ärna (at$) reisen. 
*arnhli6Ö n. Adlerstimme Gät. 13, 

5 V. f. 
*arnliöÖ n. (zauberisches) AcUerlied 

Gät. 13,5 f. 
*4rvegr m. Flussweg Gät. 2 Pr. 2. 
arsB^i w. das Zugreifen, Losgehen 

Scheit. B 2,5. 
aska f. Asche. 
askr m. Esche; Schiff. 
at w. Essen. 
atgeirr m. HeUebarte. 
auSbroti m. Goldbrecher, 
auki m. Vermehrung, ZuuKichs. 
aukvisi m. Entarteter. 
ausskota f. gleich austskota. 



bdkn n. (aus afries. and. bäken, t;^^. 

06. b^acen) Zeichen; Heilig' 

tum Vqls. lOß. 
bil n. Holzstoss; Feuer Her. 15ß. 
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^balskorÖ /". in der Verb, arma b. 
d. i, arma-bÜs skort) Stütze des 
Armfeuers (Goldes) = Weib 
Laus, J 3,7 f. 

banvaBnn adj, den Tod in Aussicht 
stellend. 

bardagi m, Schlacht, 
barmi m. Bruder Hild, 1,3 f. 
*barngiarn adj, nach Kindern ver- 
langend Oät, 27 ß, 

baugbriötr m. Bingbrecher. 

*baugrQst /". Land der (den Schild 
zierenden) Ringe = Schild 
Laus. Ab 6,1. 

*baugvara f, Ringgöttin = Weib 
Laus, J 3ß. 

*beÖguniir f, in der Verb, hlaÖs b. 
d. i. hlaöbeös Gunnr Vcdkyrje 
des Bortenbettes (Mantels oder 
Kissens) = Weib Hiälm, 
Herv, 5,2 f. 

betJia /*. Bettgenossin. 

beinn adj. gerade, 

beita (tt) beissen lassen, mit dat. 
der Waffe; beita e-n sveifÖi 
jem. mit dem Schwert be- 
zwingen TJtst. 12,3, 

♦benteinn m. Wundenzweig = 
Schwert Scheit. C llß, 

bergia (gÖ) & e-u von etw, kosten. 
bergrisi m, Felsriese. 
bernska f. Kindheit, 
berr adj, bloss, ungesatteU, 
*beytill 7». Stössel (penis) VqIs.4,1. 
bfOa (beiS) e-t (ae, gebidan) etw. 

erleben. 
b ilr adj.: e-m ver^r bilt jem. versagt 

(intr.), 
bin da (batt): bindask viS e-t sich 

einer Sachs enthalten VqIs. 7ß, 
birtingr m, ForeUe. 
bit n. Biss. 
bitlingr m. Bissen, Brocken 

Mann. 6ß. 



'''bitskä.lm f, Beissklinge, hüms b. 

strohbeissendes Schwert = 

Kiefer Odt. 27,6, 
biQTg f. Schirm, 
biqrk f, Birke, 
blat( n. Blatt. 
*bleikhaddat(r pt, ?iellhaarig 

Gät. 17ß. 
blesi m, weisser Stirnfleck; Tier 

mit w. St; als Beiname 

Vik. 8,4, 
bHt(kask (atS) vi8 e-n freundlich 

thun mit jem, 
blik n. Bleiche Laus, J laß; 2,8. 
♦blikhvltr adj. blinkend weiss 

Hunn. 8ß, 
blöSga {dX) bluiig machen, 
'''blöSsholn. Blu^höhle {-hohlraum) 

Qät, 34ß f. 
blööaeör f, Blutader. 
bloBti n. Opf ergäbe; Heiligtum 

Vi^s. 2,6 u. ö, 
bogsveigir m. Bogenkrümmer, 

•Spanner, 
bök /*. Buch TryggTS. 131, 28 f, {hier: 

heiliges Buch). 
bölstaSr m. Wohnstätte. 
böndason m, Bauemsohn. 
böndi m. Bauer, 

borgarhliÖ, horglnHfin. Burgthor, 
*borgloka f. Burgriegel Vik, 9,5, 
bragningr m. Edeling. 
brak n, Lärm; Schlachtlärm, 
brandr m. Klinge. 
*branÖ8veigir m. Brotkrümmer 

Laus. H Ip. 
b r e g t( a (brd) wechseln Hiälm, Iß ; 

bregOask im Stiche lassen, 

täuschen (sonst mit dat, pers) 

Scheit, G 14ß, 
brekka f, Hügel; svana b. = Woge 

Laus. J 2,4- 
'''brimreiO f, Brandungsstrasse 

(wohl entlehnt aus ae. brimr&d; 

an. reiÖ nur Ritt, Zug; Wagen) 

Gät. 24,5. 



NAMENVERZEICHNIS. 



AtSalgrimr 125. 

ASils 31. 

Agnafit 50. 52. 

Agnarr (Ingialds son), Agner (Saxo) 27. 

Agnarr, berserkr ä Selund 68. 

Agner sieh Agnarr 1. 

Akianes 93. 

Akvitanir 57. 66. 

i.lfr, berserkr i Selund 68. 

llfr bidUd 74. 76. 

Alfrekr 105 

Ali (Upp-)Dalakappi 95. 

Akekr enn froekni 105. 

Alrekr, H^rÖalands konungr 89. 

Alreki', Uppsala konungr 43. 

An bogsveigir 97. 

An, Vikars kappi 39. 

AndaÖr 118. 

Andsnes 72. 

Angant^r, Amgrims son 13. 15-19. 

49. 52. 63. 88. 105. 
Angant^, HeitSreks son 1-12. 105. 
Annisnes 72. 
Ärhaugr 82. 83. 
Arheimar 1. 10. 
Amgrlmr 13. 15. 20. 62. 105. 
Askr 38. 
ÄslÄkr 46. 

Asmundr, berserkr a Selund 68. 
Asmundr, bröSir Hildibrands 53. 87. 
Asmundr, föstbröÖir Odds 55. 70. 
Asmundr, stiüpfäÖir HÄlfs 33. 36. 47. 

48. 71. 
Atalsfiall 67. 
Ati enn svarti 72. 

Bägi 105. 

Baldr 32. 85. 120. 

Baldrshagi 97. 89. 102. 

BÄrÖr 47. 

Barri lOÖ. 



BeU 102. 

Bersi 47. 

BeruriöÖr 55. 92. 

Biilkaland 74. 

BüUd 58. 76. 

Biarbi (Saxo) 105. 

Biarki, Biarco (Saxo) 22. 24. 26. 

27. 29. 
Biarmaland 90. 
Biarmar 67. 
Biartmarr 88. 
Bil 123. 
Bildr 105. 

BiQm, föstbröÖir FriÖJiöfs 98. 101. 10 
BiQm, Hälfs rekkr 47. 
Böii 105. 
Bökus (Saxo) 25. 
Bölm 105. 
Bösi 126. 127. 
Brdmi 105. 
Brandr, Amgrims son, Brand 

(Saxo) 105. 
Brandr, berserkr d Selund 68. 
Brodder (Saxo) 105. 
Briini 77-79. 
Brynhildr 44. 48. 
Bryniölfr, Hälfs rekkr 46. 
Bryniölfr, XJlfs son 72. 
BuSlanautr 53. 
BuÖli 53. 
BuÖlungar 32. 
Büi, Amgrims son 105. 
Büi, Ulfs son 72. 
Busla 126. 128. 
BQÖmöÖr 82. 83. 
BQÖvarr 24. 27. 
BQgubösi 127. 

BQlverkr, Amgrims son 105. 
BQlverkr, Hälfs rekkr 46. 
Bqrkr, Hälfs rekkr 46. 
BQrkr, Ulfs son 72. 
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*d'j^r8veiti m. Wertschtoeiss, 
Draupnis d. = Oold {Sn. S. 59) 
- Biark, 4,7. 

d ae 1 1 adj. leicht zu behandeln, fügsam, 

dsesask (st) den Atem verlieren, er- 
schöpft werden Laus. J7ß;10ß, 

* d 8B s i n n adj, schlaff Scheit. B 4,5 V. 

dqrruÖr m. Speer Volk. 4^ u. ö. 
Mann. 19,6 (hier vielleicht 
gleich merki, Banner.) 

efni n. Stoff, Gegenstand. 
egöskr adj. aus AgZir Vik. Iß. 
egg n. Ei. 
egg daut(r adj. von des Schwertes 

Schärfe gefälU Qät. M^i V. 
eggfränn adj. schneidenblüzend 

Hrök. 21,6. 
e g g r Ö n. Schneidenrötung Männ.2^. 
* e ggj r um a f. Schneidendonner 

Scheit. A 8;2. 
eiOa f. Mutter. 

eignsi{aS)2ueignen,beäegenHr6k,6ß. 
eikikylfa f. Eichenkeule. 
einhlitr adj. eigener Herr. 
einkanliga adv. im hesondem. 
einkavinr m. Sonderfreund. 
einr&t(r adj. eigenunUig. 
e i s a /*. Feuer. 
eitrhertJr pt. in Gift gehärtet 

Scheit. C 9,7. 
eitrkvikendi n. Giftgeschöpf. 
ekkia/*. Wittwe; Weib Laus.JS,l. 

Gät. 22a,l u. Pr. 1. 

ekla f. Mangel; af ekln kärglich 

Innst. 17 ß. 
el n. Schneesturm. 
eldstaör m. Feuerstatt. 
eldstö f. Feuerstatt. 
enda conj. auch, und. 
enskr adj. englisch Kot. A, 8. 
e p t , ep tir prp. c. dat. nach; entlang. 
*eptirerfingi m. Erbnachkomme 

Hild. 4ß {vgl. Appar.f). 
eptirlasti n, Vergünstigung. 



erfingi m. Erbe. 

e t i a (atta) aufreizen ; es aufnehmen 

mit jem. (viÖ e-n) ütst. 6,8. 
eybarmr m. Rand {Horizont) der 

Insel Her. 14,4. 
eyiarskeggi m. Inselbewohner. 
eyrir m. Unze. 

F. 
f i doB m i n. selten erhörtes BtAsl. 1,7. 
fäfröt(r adj. untcissend. 
*fagrbyrtJr/'. Glanzbürde Biark. 4,6. 
f ang n. undpl. f^ng Beute, Vorräte. 
f ara (för): pt. fariim zu Ende, fertig 

Mann. 15 Pr. 5; 16 Pr. 8. 
fä.rgiarn adj. nachstellungssüchtig. 
fastnsBmr adj. fest sitzend, tief- 

wurzelnd Hiälm. 6ß. 
feikn n.: dai. pl. (vor adj.) heillos 

ScheU. C 1,4. 
feiknafullr adj. frevelhaft. 
*feiknaveÖr n. heilloses Wetter 

ScheU. A 2,4. 
felmtr m. Schrecken, Entsetzen. 
felmtra (aS) schrecken. 
*fenlogi m. Gewässerlohe = Gold 

Mann. 9ß. 
ferf aldr adj. vierfältig. 
ferill m. Bewegung, Anzug Laus. 

Ab öß (mit Hildar zu verb. 

oder mit Z. 6). 
ferligr adj. scheusslich. 
♦fiallhvQnn f. Bergengetkraut 

Gät. 18 Pr. 1. 
fiändligr adj. feindlich. 
fiindskapr m. Feindschaft. 
fiara /*. Strand. 

*f iärgiarn adj. habgierig Gät. 29ß. 
ffflskapr m. Narrheit. 
*fiörtaliÖr pt. viermal gerechnet 

Hunn. 27 ß (dem halir fiörtaltSir 

entspricht in der Prosa B 

S. 276 ß: femir fiörir tigir 

je viermal vierzig). 
fiski f. das Fischen. 
fiQlmenni n. Menschenmenge. 
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♦fiQrsbani m. LebenstÖter Hüd.5,7 

{Es, in 2 Wörtern). 
♦fiQrsött f. tödliche Krankheit 

Laus. J 21ß, 
flagSkona f. Riesenweib, 
fldratSr adj. Arges sinnend. 
fleinn m. {am Anker) Haken. 
flenna (nt) e-t die Haut von etw. 

zurückstreifen. 
*fletmenningr m. ? Asm. 2,4. 
flokkr m. Scholar. 
flörr m. Mistgang im Stall Laus. 

H 1,2. 
flotnar m. pl. (See')Krieg€r.- 
flugr m. Flug; var hön qU a flugi 

es flog alles an ihr Vqls. 10 

Pr. 4. 
flutningr m. Beförderung zu Lande 

TryggU. 129,22. 

fflaema (mÖ) verjagen. 

ceÖr f Flut. 

fnQsnii f. Qezisck^ Oeschnaube. 

*fölknaÖra f. Heeresnatter = Pf eü 
Laus. F 2,1. 

f ö 1 k r Ö (aus -hroÖ) n. Heeresgemetzel. 

*forkunnigr adj. vorausmssend 

Scheit. C 7,6. 
torlqgn.pl. Vorschriften Hr6k.7,7. 
forsoBla f. Schatten Gät. 3 Pr. 1. 
*fortala (aÖ) hesjprechen, verwünschen 

Bush 2,8. 
forverk n. Arbeit Biark. 4,3; 

schlechte Handlung S. 22 V,6. 
forvitinn adj. wissbegierig. 
forvitni f. Wissbegier; at f. fQÖur 

vom Vater begierig erwartet 

iß S. 357) Oät. 20,3 u. ö. 
föstbröÖir m. Ziehbruder. 
föstrland n. Heimatland; Volks- 

gebiet Hrok. 4,8. 
föttroöa (traÖ) e-t den Fuss auf 

etw. setzen Scheit. A 12,3. 
fr&fall n. Hingang. 
frdliga adv. hurtig. 
framburÖr m. Vortrag. 
framliga adv. eifrig. 



fremia (fi^mt(a) tüchtig mu^nm 
Ütst. 13,8 {Obj. ist hiarta). 

fr est n. pl. Aufschub. 

{r6tt f. da^ Nadifra^en; Gerücht; 
af litlum fr^ttom auf lose Ge- 
rüchte hin {?) Biartm. 2,2 \. 

friSa (a9) e-n einem Schonung ge- 
währen. 

fritdndl n. pl., fritduseli n. Bitte 
um Frieden Scheit. A 5fi 
und V. 

*fro8tharÖr adj. frostäbgehärtet 
Scheit. G 1,4. 

füinn pt. verfault, verwest. 

fullgamall adj.: ver^a f. sein volles 
Alter erreichen. 

fullhugi adj. mutvoU. 

'''fulllangt adv. lange genug 
Innst. 12,1. 

fullstörr adj. von voller Grösse. 

fulltraustr adj. vollauf verlässlich, 
standhaft. 

fullvel adj. tadeUos. 

fylgiari m. Begleiter. 

fylki n. Schlachtreihe, -kaufen. 

fyrirfara (för) e-m jem. vertilgen. 

f SB 1 a s k (Id) sch^u werden, den Kopf 
verlieren. 

fqlna (aÖ) fahl werden. 

fqrlask (aÖ) von Kräften kommen. 

fQTunautr m. Gefährte. 

O. 

gaflak n. (ae. gaflac) Wurfspiess 

Laus. J 18a,6. 
gagnstlgr m. Richtsteig. 
gamanferÖ f. Liebesbesuch Laus. 

J la,4. 
ganga (gekk) i e-t etw. anfallen; 

verletzen; gangask vergehen. 
gangfagr adj. schön schreitend. 
g an gr wi. das Einher sehr eilen, brdSar 

g. Brautzug Hunn. 18ß. 
g&rungr m. Gaukler, 
g&ta, f. Rätsel. 
geipa (at$) schwatzen. 
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*geirfliöÖ n. Speerweib =Valkyrje 
Volk, 10,7 V. 

♦geirliöÖ n. Speerlied Valk. 10,7, 

geirj^ing n. Speerversammlung = 
Schlacht. 

gersimi gleich garsimi. 

geta (gat) erraten. 

* g e 1 1 a /". Frauchen ?{zu genta, norw. 
gjente Mädchen) oder Koseform 
zu Geirhildr? Laus. A a,l. 

giälfr n. Brandung; OetÖse? Scheit. 
B 9 Pr, 

*gi&lfrmarr m. Brandungsro8S= 
Schiff Her. 26ß. 

g i 1 d r adj.vollifjichtig, inEhren stehend. 

girnask (nd) begehren. 

gisli m. Geisel, Kriegsgefangener. 

*giQgra (aÖ) humpeln. 

glatSliga adv, frohgemut. 

gl am n. Lärm, 

gleöi f. Ergötzung. 

gleipa (ad) schwa;tzen. 

glettask (tt) viÖ e-n jem. belästigen. 

gHma /". Ringkampf. 

*glöbarr w. SchimmerUmb BiarkAJ5. 

glotta (tt) grinsen. 

glutra (aÖ) verschwenden. 

glygg w. Wind. 

glysmäl n. pl. Glitzerrede; Blend- 
Worte Biark. 5ß. 

gnesta (gnast) krachen. 

gnüa (gnara) reiben, quetschen. 

gnoßgia (g9) reich ausstatten (e-u 
mit etw.) 

got$ort$smat(r m. Gode. 

g r a f a (gröf ) eingraben, durch {einge- 
grabene) Bilder zieren Her. 19 J5. 

grandalauss adj. ohne Fehl. 

greiÖliga adv. geraden Wegs. 

greip f. Kralle. 

grenia (aÖ) knirschen. 

greypr adj. trotzig. 

griÖam&l n, pl. Vertragsspruche, 
Friedensformular. 

*griÖi m. mit dem num Vertrag ge- 
schlossen hat, Genosse Vqls.8,7. 



griöniöingr m. Vertragsschänder. 

grimdfUnversöhnlichkeit S.2SVß. 

grimm\\irLdid,lSrpt. feindselig gesinnt, 

gripr m. Kleinod, 

*grisas^r f, Sau mit Ferkeln 
Gät. 32 Pr. L 

grlss m. Ferkel. 

gröa (grera) sprossen; heilen. 

g r ü i m. Gewimmel; Herd ? (zu norw. 
gruva) Gät. 29,2, vgl. Appar. 

gruna (at$) zweifeln, ungewiss sein 
Innst. 9fi. 

grunnr m. Grund. 

grunnssBvi n. Untiefe. 

grqf f. Grab, Ghrdbmal. 

guÖ ntr, heidnischer, masc. christ- 
licher Gott. 

guÖdröttinn m. Herrgott. 

guÖr = gunnr. 

gullbaugr m. Goldring. 

gullsmiÖ f. Goldschmiedewerk, 

gullsmitSr m. Goldschmied. 

gulr adj. gelb. 

*gunnveitir m. Kampfspender 
Biark. 6,1. 

gyltr f. Mutterschwein. 

*gyria (gui^a?) (mit Blut) besudeln 
(? vgl. Bugge NFkv. S. 410, 
Symons Edda 1^74, 382) 
Laus. E a,7. 

gQfugr adj. wohlgeboren, edel. 

gQrr adj. vollkommen^ recht Hrok. 1,7. 

H. 

hd /". Hunn. 25,6 V. soll Kampf be- 
deuten (B S. 283), doch vgl, 
F 4,142. 

häbryniaÖr pt. hochbepanzert 
Mann. 11,3. 

♦hibyrÖatJr pt. hochbordig Mann, 
llß V. 

hafbära f. Meereswoge, 

haka f. Kinn. 

hallardyrr f.pl. SacUtür. 

h a 1 1 a s k (a.fi)sich neigen ; wanken {?) 
Mann. 12J5. 
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Sämsey 18. 49. 50. 52. 69. 88. 98. 94. 

Sangr(8r 59. 

Saxar 70. 

Sculda sieh Skuld. 

SefiU 61. 

Selund, Seeland 21. 68. 90. 

Serkiar 66. 

Sif 81. 

Signf, Hälfdanar döttir 61. 

Sign^, kona Alreks 89. 

Sigrlami 15. 

Sigtünir 49. 51. 

Signier, Fäfnisbani 46. 

SigurÖr, kappi HerrauÖs 65-69. 

Silkisif 58. 74. 

Siölfr 65-70. 

Sirtvallini agri (Saxo) 26. 

Sisarr 40. 

Skafnqrtungr 121. 122. 

Skalli 112. 

Skäjiey 44. 

SkiSa 68. 

SkiQldungar 23. 61. 

SkoUi 67. 

Skotar 70. 

i Skrofam 80. 

Sknld, Sciüda (Saxo) 21. 28. 

Sküma 89. 

Skümr 89. 

Sküta 39. 

SkqU 112. 

Sleipnir 119. 120. 

Snotra 121. 122. 

Snyrtir 27. 

Söti 49. 50. 52. 53. 62. 63. 

StaÖr 39. 

Stafnglämr 95. 

Stari 46. 

StarkaÖr 38. 42. 64. 

Stefan 46. 

Steingrimr 46. 

Steinar 46. 

Steinn = Innsteinn 72. 

Steinn=Ütsteinn 71. 72. 

Steinpörr 89. 

Störverkr 42. 



Stönrirkr 88. 

Stüfr 46. 

Styrr enn sterki, Hälfs rekkr 46. 

Styrr, Vikars kappi 39. 

Sväfa 15. 

Svafrlami 15. 

SveiSi 91. 

Sveinn enn sigrsseli 44. 48. 

Svlar, Sveticus (Saxo) 23. 29. 70. 

Sviariki 41. 

Sylasker 68. 

Svipul 59. 

SvltiöÖ 48. 58. 74. 

SvQrtJ (SvQrÖr?) 91. 

Syrpuvers 128. 

SsBmingr 105. 

S»undr 57. 

SsBvarÖr 61. 

SaeviÖr 57. 

SsBVÜl 61. 

SQlvi 90. 

Sarkvir, berserkr 96. 

Sarkvir, Vikars kappi 39. 



Tander {Saxo) 105. 

Tindr 105. 

Töfa 15. 

Töki 105. 

TrQnuvägar 56. 

Tyrfingr, Amgrims son 105. 

Tyrfingr, sverÖ 2. 4. 16. 17. 19. 

64. 120. 
TQtra 122. 



rifr enn rauöi 71-78. 
Ülfr, Vikars kappi 89. 42. 
ÜlfsfiaU 66. 
Ungarar 57. 
Unnr 38. 
üpplendingar 41. 
UpplQnd 41. 
Uppsalir 43. 51. 52. 
Ütsteinn 35. 71-73. 
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Taldarr 105. 
ValhQU (28.) 29. 63. 
Valir 105. 
Valr 46. 
Valjiöfr 102. 
Varr 62. 
Vömundr 47. 
ViÖfQmU 65. 
ViÖrir 63. 
VifiU 44. 
Vifilsey 61. 
Vlkarr 39-42. 89. 
VinÖir 65. 
Vsenir 40. 
Vqlsi 123-125. 

Ymir 103. 
Ynglingar 43. 
Yngri 74. 



J^elamQrk 41. 

piazi 32. 86. 

pöför 69. 

|>ormöt(r kolbrünarskald 123. 125. 

J>orr 42. 

J>ruma (i FinnmQrk) 78. 

pruma {i QgÖum) 38. 42. 

prQstr 96. 

iEgir 114. 115. 
Ms& en liösa 90. 92. 
^ttemisstapi 121. 122. 

Qgmundr enn danski 93. 

Qgmundr Eyj^iöfsbani 56. 

Qgvaldr 93. 

Qgvaldsnes 93. 

Qlvir 67. 

Qmölfr 72. 

Qrvar-Oddr sieh Oddr 1. 



BEEICHTIGUNGEN 

S. XXIV Z.4 füge bei: ferner in der Flateyiarbök (=F), 1387-94» 
S. XLVn Z. 2 lies: Grundtvig. S. LXIU Z. 6. lies: 13 statt 12. S. 
LXni Z. 6 V. u. lies: 112,13. S. LXIV Z. 8 lies: HHu. I 37,4. 

S. 23 Z. 3 V. u. lies: i kring um. S. 42 Str. 17,7 lies: hinzta. S. 
64 Z. 3 V. u. lies: Igl. 2,176. S. 65 Str. 1,7 lies: VinÖum. S. 66 zu Str. 
7.8 vgl. Einl. S. LXI. S. 74 Appar. Z. 4 tilge: (ÖÖinn). S. 79 Str. 12,4 
lies: flein. S. 82 Str. 10,5 lies: Flaug. S. 83 Z. 11 v. u. lies: hefi ek b. 
S. 85 D 2,8 lies: komin. S. 102 Str. 17,4 lies: Baldrshaga. S. 128 Z. 2 
V. u. lies: Jinni statt pina. S. 138 lies: flsema, floBÖr. 



Inhaltsverzeichnis, 



Einl. Text 

Vorwort III 

I. Das Lied von der Hunnenschlacht. 

Aus der Hervararsaga VII 1 

n. Das HervQrlied. 

Aus der Hervararsaga XVn 13 

111. Die Biarkamäl ... XXI 21 

"IV. Das Innsteinslied. 

Aus der Hdlfssaga XXVI 33 

V. Der Vikarsbälkr. 

Aus der Gautrekssaga XXIX 38 

VI. Das Hrökslied. 

Aus der Hdlfssaga XXXIV 44 

Vn. Hiälmars Sterbelied. 

Aus der Qrvar-Oddssaga und der Her- 
vararsaga xxxvn 49 

Vm. Hüdibrands Sterbeüed. 

Aus der Asmundarsaga kappabana . . XLII 53 

IX. Qrvar-Odds Sterbelied. 

Aus der Qrvar-Oddssaga XLV 55 

X. Das Valkyrjenlied. 

Aus der Nidlssaga XLVili 58 

XI. Kleinere Bruchstücke. 

A. Aus der Vaterrache der Hüfdanssöhne LIII 61 

B. Aus dem Kampf auf Simsey LVm 62 

0. Aus der HeiOrekssaga LIX 64 

D. Aus einem StarkatJliede LX 64 

XII. Qrvar-Odds Männervergleich. 

Aus der Qrvar-Oddssaga LXI 65 

Xni. Ütsteins Kampfstrophen. 

Aus der Hdlfssaga LXIV 71 

XIV. Qrvar-Oddr in Biälkaland. 

Aus der Qrvar-Oddssaga LXVI 74 

XV. Scheltgespräche Ketils und Grims. 

Aus der Ketüssaga hcengs und der Qrims- 

saga loZinkinna LXIX 

A. Ketül und. Gusir LXXH 77 

ß. KetiU und die Hexe LXXm 80 

C. KetiU und Framarr LXXIV 82 

D. Grimr und die Hexen LXXV 85 



GLOSSAR. 

* bedeutet hapax legomenon, 

t hinter dem Güat bedeutet, dass das betr, Wort durch entschiedene Ah- 

weichung von den Res, gewonnen wurde, 
V, hinter dem Citat verweist auf den Variantenapparat. 
= bedeutet: Umschreibung für, 
Hunn, 26 Pr. 6 bedeutet: Hunn, Prosa nach Str, 26, Zeile 6. 



A. 

akkeri n. Anker. 

aktaumr m. RaJientau, 

albüinn pt ganz bereit. 

aldrat)r jp^. ältlich. 

aldrspell n. Lebensvemichtung. 

alibiQrn m. Hausbar. 

alkeyptr pt. voll bezahlt, teuer ge- 
kauft 

alläkafr adj. recht ungestüm. 

*allglQggliga adv. sehr genau 
Vqls, 8 Pr, 2. 

alllangr adj. sehr weit. 

alllitill adj. sehr Mein. 

*allödaufligr adj. sehr unterhalt- 
sam VqIs. 1,7. 

allstörr adj. sehr gross, 

almÄttr m. volle Gewalt Vik, 15 h, 7. 

almenningr m. volle Mannschaft 
Vik. 15 f, 6. 

*almsveigir m. Bogenkrümmer 
Laus. R Iß. 

alr m. Ahle, Pfrieme; a. ok oddr 
= friedliches und kriegerisches 
Gerät Hunn. 6ß. 

al|»ySa f. Volksgemeinde. 

ämätr adj, grausig. 

andalauss adj. ohne Atem. 

*andarvaiii adj. des Lebens baar 
Gät. 24,6. 

*andk8Bta f. gegenseitiges Ergöt- 
zen (?) Vqls. 7,4. 

andmarki 7n. Mangel, Schattenseite. 

andnes n. Landzunge. 



andsvara (a9) antworten. 

andvana, -i adj. verlustig. 

ar n. Jähr (mit seinem Ertrag), 

Ernte (?) Laus. Ab 1,L 
drbrü f. Flussbrücke. 
ärdagr m. Frühzeit, acc. adv. vor 

Zeiten (oder früh am To^) 

Vik. 12,4. 
*argskapr7n. SchandbarkeU Oai.S6 

Pr. 2. 
armleggr m. Arm. 
arna (aÖ) reisen. 
*arnhliöÖ n. Adlerstimme Gät, IS, 

5 V. f. 
*arnliöÖ n. {zauberisches) Adlerlied 

Gät, 13,5 f. 
*arvegr m. Flussweg Gät. 2 Fr. 2. 
arsBÖi w. das Zugreifen, Losgehen 

ScheU. B 2,5. 
aska f. Asche. 
askr m. Esche; Schiff. 
at n. Essen. 
atgeirr m. HeUebarte. 
auÖbroti m. Goldbrecher. 
auki m. Vermehrung, Zuwachs. 
aukvisi m. Entarteter. 
ausskota f. gleich austskota. 



bäkn n. iaus afries. and. baken, vgl. 
ae. böacen) Zeichen; Heilig- 
tum Vqls. lOß. 

bäl n. Holzstoss; Feuer Her. 15,12, 



DalskorÖ f. in der Verb, arma b. 
d. L arma-bals skorS Stütze des 
Armfeuera {Goldes) = Weib 
Laus, J 3,7 f. 

^^^ti Arsen n adj. den Tod in Aussicht 
stellend, 

^ X* dagi w. Schlacht, 
^ ^ x» m i m. Bruder Hild. 1,8 f. 
^ scrngiarn adj. nach Kindern ver- 
langend Qdt, 27ß, 

^^xigbriötr m, Ringbrecher. 

^angrQst /". Land der {den Schild 
zierenden) Ringe = Schild 
Laus. Ab 6,1. 

'*bangvara f. Ringgöttin = Weib 
Laus. J 8,3. 

*betJguniir f. in der Verb, hlaös b. 
d. i. hlaÖbeÖs Q-uniir Valkyrje 
des Bortenbettes {Mantels oder 
Kissens) = Weib Hidlm. 
Herv. 6ß f. 

be9ia f. Bettgenossin. 

beinn adj. gerade. 

beita (tt) beissen lassen, mit dat. 
der Waffe; beita e-n sveröi 
jem. mit dem Schwert be- 
zwingen Utst. 12,3. 

*beiiteinn m. Wundenzweig = 
Schwert Scheit. C llß. 

bergia (gÖ) k e-u von etw. kosten. 
bergrisi m. Felsriese. 
bernska f. Kindheit. 
berr adj. bloss, ungesatteU. 
♦beytill wi. Stössel {penis) Vql8.4,L 
biSa (beit$) e-t {ae. gebidan) etw. 

erleben. 
b ilr adj.: e-m vertJr bilt jem. versagt 

(intr.). 
binda (batt): bindask vi9 e-t sich 

einer Sache enthalten Vqls. 7,12. 
birtingr m. Forelle. 
bit n. Bias. 
bitlingr m. Bissen, Brocken 

Mann. 6,3. 



*bitskä.lm f. Beissklinge, hälms b. 

strohbeissendes Schwert = 

Kiefer Qdt. 27,6. 

biqrg f. Schirm. 

biqrk f. Birke. 

bla9 n. Blait. 

*bleikhadda9r pt. heUhaarig 
Gät. 17,2. 

blesi m. weisser Stirnfleck; Tier 

mit w. St.; als Beiname 

Vik. 8,4. 
bli^kask (aS) viS e-n freundlich 

thun mit jem. 
buk n. Bleiche Laus. J la,8; 2ß. 
*blikhvitr adj. blinkend weiss 

Hunn. 8,2. 
blöSga (a9) bluiig machen. 
*blöÖsholw. Bluihöhle {'hohlraum) 

Qdt. 34,8 f. 
blööseör f. Bhdader. 
bloeti n. Opf ergäbe; Heiligtum 

Vf^s. 2,6 u. ö. 
bogsveigir m. Bogenkrümmer, 

-Spanner. 
b ö k /•. Buch Trygglf. 131, 28 f (hier: 

heiliges Buch). 
bölstaSr m. Wohnstätte. 
böndason m. Bauernsohn. 
böndi m. Bauer. 

borgarhlitJ, horghlifin. Burgthor. 
*borgloka f. Burgriegel Vik. 9,6. 
br agnin gr m. Edeling. 
brak n. Lärm; Schlachtlärm. 
brandr m. Klinge. 
*brauÖsveigir m. Brotkrümmer 

Laus. H Iß. 
b r e g tJ a (brö.) wechseln Hidlm. 1,2 ; 

bregtJask im Stiche lassen, 

täuschen {sonst mit dat. pers.) 

Scheit. G 14J5. 
brekka /*. Hügel; svana b. = Woge 

Laus. J 24- 
*brimreiÖ f. Brandungsstrasse 

{wohl entlehnt aus ae. brimräd; 

an. reitJ nur Ritt, Zug; Wagen) 

Qdt. 24A 
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* d\f r s V e i t i m, Wertachweiss, 

Draupnis d. = Gold {Sn. S, 59) 
Biark, 4,7^ 
d SB 1 1 adj. leicht zu behandeln, fügsam, 
dsßsask (st) den Atem verlieren, er- 
schöpftwerden Laus, J7,3;10,3, 

* d » s i n n adj. schlaff Scheit. B 4,5 V. 
dqrruÖr wi. Speer Volk. 4^ u. ö. 

Mann. 19,6 (hier vielleicht 
gleich merki, Banner.) 

E. 
efni n. Stoff, Gegenstand, 
egtJskr adj. aus Agdir Vik. Iß. 
egg n, Ei, 
eggdauör adj. von des Schwertes 

Schärfe gefällt Gät, 34,2 V. 
eggfränn adj. sohneidenblitzend 

Hrök. 21,6. 
e g g r Ö n.Schneidenrötung Männ.2,2. 
*eggjruma f Schneidendonner 

Scheit. A 8,2, 
eitJa f. Mutter, 

eigjiaL(a,fi)zueignen,beüegenHrök.6ß. 
eikikylfa/". Eichenkeule. 
einhlitr adj. eigener Herr. 
einkanliga adv. im besondern, 
einkavinr m. Sonderfreund. 
einrä^r adj. eigenunllig. 
eisa /". Feuer. 

eitrherör pt. in Gift gehärtet 

Scheit. C 9,7. 
eitrkvikendi n. Giftgeschöpf. 
ekkia/". Wittwe; Weib Laus, J 3,1. 

Gät. 22a,l u. Pr, t 

ekla f. Mangel; af eklu kärglich 

Innst. 17 ß. 
el n. Schneesturm. 
eldsta^r m. Feuerstatt. 
eldstö f. Feuer statt. 
enda conj. au^h, und. 
enskr adj. englisch Kot. A, 8. 
ept, eptirprp. c. dat. nach; entlang. 
*eptirerfingi m. Erbnachkomme 

HUd. 4ß (vgl, Appar.f). 
eptirlsBti n. Vergünstigung. 



erfingi m. Erbe, 

etia (atta) aufreizen: es auf nehmen 

mit jem, (viÖ e-n) Ütst. 6,3. 
eybarmr m. Rand (Horizont) der 

Insel Her, 14,4. 
eyiarskeggi m. Inselbewohner. 
eyrir m. Unze. 

F. 

fädoBmi n. selten erhörtes Bush 1,7. 
fäfröÖr adj. unwissend. 
*ia,grhjr^rf. Glanzbürde Biark. 4,6. 
f ang n. undpl. fqng Beute, Vorräte. 
f ara (för): pt. farinn zu Ende, fertig 

Mann. 15 Pr. 5; 16 Pr. 8. 
färgiarn adj. nachstellungssüchtig. 
fastnaemr adj. fest sitzend, tief- 

wurzelnd Hiälm. 6,6. 
feikn n.: dat. pl. (vor adj.) heillos 

Scheit. G 1,4. 
feiknafnllr adj. frevelhaft. 
*feiknaveÖr n. heilloses Wetter 

Scheit. A 2,4. 
felmtr m. Schrecken, Entsetzen. 
felmtra (aÖ) schrecken. 
*feiilogi m. Gewässerlohe = Gold 

Mann. 9,3. 
ferfaldr adj. vier fältig. 
ferill m. Bewegung, Anzug Laus. 

Ab 5ß (mit Hildar zu verb. 

oder mit Z. 6). 
ferligr adj. scheusslich. 
*fiallhvQiiii f. Bergengelkraut 

Gät. 18 Pr. L 
fiändligr adj. feindlich. 
fiändskapr m. Feindschaft. 
fiara f. Strand. 

*fiärgiarn adj. habgierig Gät. 29,5. 
flflskapr m, Narrheit. 
*fiörtaliÖr pt. viermal gerechnet 

Hunn. 27,8 (dem halir fiörtaltJir 

entspricht in der Prosa B 

S. 276,5: femir fiörir tigir 

je viermal vierzig). 
fiski f. das Fischen. 
fiQlmenni n. Menschenmenge. 
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♦fiQrsbani m, Lebenatöter Hüd,6,7 

(Es. in 2 Wörtern). 
♦fiQrsött /". tödliche Krankheit 

Laus. J 21ß, 
flagt$kona f. Rieaenweib. 
flÄraÖr adj- Arges sinnend. 
fleinn m. {am Anker) Haken. 
flenna (nt) e-t die HaiU von etw. 

zurückstreifen. 
*fletmeniiingr m. ? Asm. 2,4. 
flokkr m. Schaar. 
flörr m. Mistgang im Stall Laus. 

H 1,2. 
flotnar m. pl. (See')Krieger.- 
flugr m. Flug; var hön q11 ä flugi 

es flog alles an ihr Vqls. 10 

Pr. 4. 
flutningrw. Beförderung zu Lande 

Tryggtf. 129,22. 

fflaema (mÖ) verjagen. 

oe tJ r /". Flut. 

fnQsun f. Qezisch^ Geschnaübe. 

*fölknaÖra f Heeresnatter = Pfeil 
Laus. F 2,1. 

f ö 1 k r tJ (aus -hroÖ) n. Heeresgemetzel. 
*forkunnigr adj. vorauswissend 
Scheit. G 7,6. 

iorlqgn.pl. Vorschriften Hr6k.7,7. 

forsoela f. Schatten Oät. 8 Pr. 1. 

*fortala (aÖ) besprechen, verwünschen 
Bush 2ß. 

forverk n. Arbeit Biark. 4,3; 
schlechte Handlung S. 22 V,ö. 

forvitinn adj. wissbegierig. 

forvitni f. Wissbegier; at f. fQÖur 
vom Vater begierig erwartet 
(B S. 367) Gdt. 20,3 u. ö. 

föstbröÖir m. Ziehbruder. 

föstrland n. Heimatland; Volks- 
gebiet Hrok. 4,8. 

föttroöa (traÖ) e-t den Fuss auf 
etw. setzen Scheit. A 12,3. 

frdfall n. Hingang. 

frdliga adv. hurtig. 

framburör m. Vortrag. 

framliga adv. eifrig. 



fremia (framtSa) tüchtig machen 
TJtst. 13 ß (Obj. ist hiarta). 

fr est n. pl. Aufschub. 

fr^tt f. das Nachfragen; Gerücht ; 
af litlum fröttum auf lose Ge- 
rüchte hin {?) Biartm. 2ß f. 

friöa (aÖ) e-n einem Schonung ge- 
währen. 

fri^mäl n. pl., fri^mseli n. Bitte 
um Frieden Scheit. A 6J5 
und V. 

*fro8tharÖr adj. frostabgehärtet 
Scheit. G 1,4. 

füinn pt. verfault, verwest. 

fullgamall adj.: ver9a f. sein voUes 
Alter erreichen. 

fullhngi adj. mutvoU. 

*fnlllangt adv. lange genug 
Innst. 12,1. 

fullstörr adj. von voller Grösse. 

fulltraustr adj. vollauf verlässlich, 
standhaft. 

fullvel adj. tadellos. 

fylgiari m. Begleiter. 

fylki n. Schlachtreihe, -häufen. 

fyrirfara (för) e-m jem. vertilgen. 

f 3B 1 a s k (Id) scheu werden, den Kopf 
verlieren. 

fqlna (aÖ) fahl werden. 

fqrlask (aÖ) von Kräften kommen. 

fQTunautr m. Gefährte. 

O. 

gaflak n. (ae. gaflac) Wurfspiess 

Laus. J 18a,6. 
gagnstigr m. Richtsteig. 
gamanferÖ f. Liebesbesuch Lau^. 

J la,4. 
ganga (gekk) k e-t etw. anfallen; 

verletzen; gangask vergehen. 
gangfagr adj. schön schreitend. 
gangr »w. das Einher schreiten, brüSar 

g. Brautzug Hwnn. 18,8. 
gärungr m. Gaukler. 
gäta f. Rätsel. 
geipa (ad) schwatzen. 
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*geirfliöÖ w. Speerweib =Valkyr je 
Valk, 10,7 V. 

*geirliöÖ n. Speerlied Valk, 10,7, 

geir|»ing n. Speerversammlung = 
Schlacht. 

gersimi gleich gersimi. 

geta (gat) erraten, 

* g e 1 1 a /". Frauchen ?(zu genta, norw. 
gjente Mädchen) oder Koseform 
zu Q-eirhildr? Lai4^, A a,l. 

giälfr n. Brandung; Getöse? Scheit. 
B 9 Fr, 

*giÄlfrmarr m. Brandungsross = 
Schiff Her. 26ß, 

g i 1 d r adj.vollmchtig,inEhren stehend. 

girnask (nd) begehren. 

gisli m. Geisel, Kriegsgefangener. 

*giQgra (aÖ) humpeln. 

glaölig'a adv, frohgemut. 

gl am n. Lärm, 

gleÖi f. Ergötzung, 

gleipa (at$) schwatzen. 

glettask (tt) viÖ e-n jem. belästigen. 

gllma /". Ringkampf. 

*glöbarrn. Schimmerlaub Biark,4,6, 

glotta (tt) grinsen. 

glutra (aÖ) verschwenden. 

glygg w. Wind. 

glysmäl n, pl. Glitzerrede; Blend- 
worte Biark, 6,8. 

gnesta (gnast) krachen, 

gnüa (gnara) reiben, quietschen. 

gnoBgia (gÖ) reich ausstatten (e-u 
mit etw.) 

goÖorÖsmaÖr m. Gode. 

g r a f a (gröf ) eingraben, durch (einge- 
grabene) Bilder zieren Her. 19,6. 

grandalauss adj. ohne Fehl. 

greiöliga adv. geraden Wegs. 

greip f. Kralle. 

grenia (aÖ) knirschen. 

greypr adj. trotzig. 

griÖamÄl n, pl, Vertragsspruchs, 
Friedensformular, 

*griÖi m. mit dem man Vertrag ge- 
schlossen hat, Genosse Vqls,8,7. 



griÖnitJingr m. Vertragsschänder. 

g r i m d /". Unversöhnlichkeit S. 23 Vß. 

%x\T£im\\3iVL^^'^xpt. feindselig gesinnt, 

gripr m. Kleinod. 

*grisas^r f, Sau mit Ferkeln 
Gdt. 32 Fr. 1, 

grlss m. Ferkel. 

gröa (grara) sprossen; heilen. 

g r ü i m. Gewimmel; Herd ? (zu norw. 
gruva) Gdt. 29ß, vgl. Äppar. 

gruna (aÖ) zweifeln, ungewiss sein 
Innst. 9,6. 

grunnr m. Gh'und. 

grunnsaevi n. Untiefe. 

giQf /". Grab, Grabmal. 

guö ntr, heidnischer, masc. christ- 
licher Gott. 

gutJdröttinn m. Herrgott. 

guÖr = gunnr. 

gullbaugr m. Goldring. 

gullsmiö f. Goldschmiedewerk, 

gullsmiör m. Goldschmied. 

gulr adj. gelb. 

♦gunnveitir m. Kampfspender 
Biark. 6,1. 

gyltr f. Mutterschwein. 

*gyria (guröa?) (mit Blut) besudeln 
{? vgl. Bugge NFkv. S. 410, 
Symons Edda 1,274, 382) 
Laus. E a,7. 

gQfugr adj. wohlgeboren, edel. 

gqrr adj. vollkommen, recht Hr 6k. 1,7. 

H. 

\ik f. Hunn. 26,6 V. soll Kampf be- 
deuten {B S. 283), doch vgl 
F 4,142. 

häbryniaör pt. hochbepanzert 
Mann. Uß, 

♦häbyrÖatJr pt, hochbordig Mann. 
11,3 V. 

hafbara f. Meereswoge, 

haka f. Kinn. 

hallardyrr f.pl. Saaltür. 

h a 1 1 a s k (atJ)sf cÄ neigen ; wanken {?) 
Mann. 12,6. 



